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VORWORT. 



Am BMk df$ Jahn» 1894 tmUmakm ich mm ffttUgkdk» OnUnuekmigtniH naA NtB- 
4m1MhA'W9d'Jhiim, gmtiiuekt^Sieh mU mtmm CMkgm tbr JB^mät, Btrm Pnftuetr 

W. F. R. Sitriwjar in Leidm, dem Cnndiihttm der Nahtnci»»9n»chaflen Herrn 0. A. F. 
Molengraaff, dem Enfornoloyi-n Ilenii J. R, M, Ifetrvoort vm d$ Poll und dm Studenten 
der Botanik Herrn J. van Breda de Haan. 

Urisrre (jntize ReitcijeseJJgrhaft verfwjtr sirfi zunärftitt dirert iibfr Pnramariho nach f'uraoio 
und untnsurhte , je nach dem die Umstämle m ijf liutrn , halil iji-meinscluiftUrh, liald (letrennt 
dies Eiland, sowie Aruba und Boiutire. Darauf htynh irh mirh mit Herrn Ntercoort van 
de Poll, welcher micA stet« begleitet hat, über Venezuela mtch Surinam swikk, um das Bin- 
naüemd vm Ovkma tu besuehen, während die Übrigen Herren sieh den mederländiteiun 
„Ifud» ito* dem Wind^ tummdUit. 

Berr Suringar hiU vor eü^/er Zeit begmnen, teku Rtiai^uehnibmg ft«8tt tetoitMiAm 
Unimiiidimgtntiüiatai m dar Zeitukrift vm ffJfederlandtA Aardr^kmidif Gmott' 
tehqf tu ftOUekmt ich ttlM vei^tHtUeM» «m §hkMn Orte emm twrMNj^m BwiM 
über die Inseln md einen anderen über meine Reise in» Qebiet de» oberm Surinam m 
der Zcit^rkrift von „Tool- Land- eti Volkenkunde van NederJ. IndiB," Eine zwammett' 
hänyende Darstellung der vm mir erlangten Resultate konnte indessen noch nickt g^^m 
werden, da die Untersuchung des mit'jchrarhten Mttterinlrs rief Zeit erforderte. 

Ich bfahsuhtujn nun die Er(/ebna<sf' der Reise in einem einzigen Werke zuxammen- 
zuf(ix!sen , urlr/ies in zwei Tlt'-ilen die Geolu^ae und die Schilderung von Land und 
Leuten entluilten soll. Zwar ist die geologisdie Untersuchung der eigentlu/ie Zweck meiner 
Reite getcesen, aber da mich dieselbe in Gegenden führte, welche in Europa wenig oder 
gar ntdU gdbantU «vuf, «0 »Mm m mir wAuekmunerA, auA di» n»ben»äehHiiim, nidU 
gtokgkdim Beoiadiiuiiffm euum grikterm Ltttrkrtiu tugängliek tu maehm^ Dm erMtm 
Asän» doMU gab mir di» JMm mm 9b»rm Surinam, Wiek» 1ib»rkaiii^nimed»U»i^iiririm 
i^i »odaun aber amk di» vor d»r Alfakrt vm JBunpa gemadU» Eijidirw»g, da»» »» uu^^ 
»Owitrig i»i, »dbtt in EoOmd, «AA m kwtem #6» UebvrtidiMad Ubar di» tMtrm- 
«BmAmi, »»^indischen Besitztmgen zu verschaffen. 

Deswegen glaube ich Manchem mit der Publikation der Beobachtungen Ober „Land md 
Leute' einen Dienst zu erweisen. Dieselben erscheinen gleichzeitig gesondert . so vie auch der 
Abschnitt „OeologiiC gesondert herausgegeben werden soll, weil der Leserkreis für beide 



uiyiii^uo Ly Google 



IV 



Theite rfw Ommmtwtrkt» nn uftsmÜteh twwkudmm mni wird. Zwar wird dem Oteilogm 
manch» Einzeikeit au$ dm Land und LnUt behandebtdm THtiU von InUmt» ww j abtr dtr 
geohgiache Theü dfbft» ouutr Faehgmmm und Otogrcqihm kaum vUk Lmr finden. 

Eine dffinifire Trennung beider Abschnitte schien mir itestregen nicht wüntfhenswerth , tvtü 
die Schilder II ng der Landschaft die geologischen Darstellungen vielfach ergänzt, und UftU 
umgekehrt dir Kiirtni tles grologisrhen Theilrs die Reisebesrhreihi/ng ircifer anfüllen. 

Auf fi'/;'' /if ')<{■■ Studien und ersrhopffudi' Ikirstf Illing erlu'ben liif Skizze» ron ImwI und 
Leuten nit ht di-n giTingsfen Ansjo urh ; sie sind riehnrlir nh eine Erholung von sticiig wisseti- 
schtiftlvher Arlmt gesrh rieben , und eine vielfoffu AmtstMtujkeit verbot mir , mich weiter in 
Q^enstände gu vertiefen, wekh$ Berufe fem liegen. Ich habe indessen den wissen- 

$ekqflUdim SUme^mnkt uu^fam s» iraAn» geneckt , alt icA ttmSdM nur StiMgoiAeaet 
und Selbeterlebtee schilderte, um dieeu dann sc weit aus der Liieratur mnfiBm, dass die 
wiehÜgsten Fragen, welche jedem Gebildeten bei Bereisung der betreffenden Gegenden atrf- 
etessen müssen, ihre Beantwortung fanden, Hiebei ist indessen stets genau die QuMe 
angegeben, aus dar ich gesMgß habe, und die betreffenden OUaie im Verbände mit dem 
angehängten LUeraturverteichnisse hefaitigen Jedm, sich weiter ü/irr den Oegenstmut zu 
Orientiren. Diese Quellenangahm dürften auch dem Geograplien und Ethnographen ertt'ün»ctit 
sein, da die einschlägige Literiitur so wenig Itehtnnt ist , itnss z. B. noch neuerdings Hona- 
parte in srimm Werke „Les habitatUs de Surinam^' nur eitlen geringen ßruchÜteil der- 
selben citirtc. 

Es wäre nun ein Leichtes gewesen, auf Grund der gemachten Liienditrstudun nur umfung- 
rtiehe Compüation zu liefern, aber ich wollte nicht in den Fehler verfallen, den so Maneke 
tsnits begattgen, daes kh He 2MMk dar rirKAMefamte» Zeiten m tbum tehumnSmn 
aber w^tltmm OeeammÜHäe verein^ Mein» Aitfgabe war: one möglichsi getnne Sdul- 
dermig der beveuboi Gegenden in dem Znetande, in dem ich eelber lie geeelwn. 

AuA m den heigegebemn AlAiUkmgen iU nuM du OeringtU eonetruirt, WotieeiA 
niM Phet^rt^fMen eNUsen, wurden ris aB$ vm nur »«Iber naek der Ntdm m 
mgefertigt, wie rie hier puhlicirt sind. Die pk^egn^fkitAen Aufnahmen meines Begleiters , 
Herrn Xeervoort i^an de Polts, konnten leider nur zum Theile beigefügt werden , da die 
heftigen Regengüsse Surimms einige Fteftten verdorben /laben , währetvl die Inseln in dem 
kleineti Werke nicht mit mehr Tafeln, als geschehen ist, illustrirt werden durften. 

Meinem Ii/ i^iegenossen auf Cunifait , Herrn Professor Suringar, verdanke irh ilif Mii- 
theilung der Pflanzennamen , welche in den lieruht verflocMen siiut. Ausfuhrii>he Angaben 
über die Vegetaiion der Para und der Inseln fituien sich in der oben erwäiuiten Arbeit 
dieeelben. Die Thiers wurden vm im Beamtm de» »otiogis^m StiAt-Mmmm» in Leidm 
bestimmt, und mar die interessantm Miftäim und Fische dar besuchten ESands vm 
Herrn Dr. Th. W,van LidtkdeJoude, die VSgel vm Herrn J. Bmik^ , des ndtgOraeklm 
SdmettefUnge vm Herrn CBUeeem, die leider eOr epärUeh vertntenm SSugtr vm Htrm 
Dr. F. A. Jentink. Für die Namm einiger SUeewaetenekneckm enßUh bin iek Herrn M. 
U, Sehspman verj^HMet. 
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S» itt mir finm «nw tmgiittkm Pflicht, m dimm Ort» itr UOmumMism OaU- 
fmmAthaß «« gtdutkm, wddl« mir in Smwam tw» Sdtm dm Qwnmuun, Sir, Sud- 
Um H. J. W. Baron von Hmrdt M EvtnAtrsm «ml JSRrm Dr. B, D, B u y cM kM f Im^tOgr 
d$9 UnUrriektnMBtns wu UM wurd», $owi$ dtr üntentHttmg und FSrderung mmn$r 
UntimiAmgm dmeh dk gtnmnN» Hmrm md dmtk Arm Otomätr W, L. LUh datriM. 
Letter begleitet« uns mit Hmrm Benjamma auch auf dtr Bmm nu BkmmUmd, widi» 
«Um» Mithilfe der beiden Genannten ühnhmtpt unmöglich getcm» Wir*. 

In gleicher Weise verpflithtete mu-h auf Curare der Gouverneur, Exeellem N. van den 
Brandhof ; närhstdem Herr J. fi. run der Idndf Sfhothorgh von Savontt und dessen Bnubr von 
St. Jan. Herr G. W. F. llellmmd nebst Solni , Herr W. P. Mottl und Bruder, Herr M. 
B. Gorsira , die Herren C. Sprofk , BarfeIx und Gravenhomt. Auf Aruha förderten Herr 
D. Gäertte mui der Director der Phoaphatgeeelhchaß , Herr P. L. Ever Uz, sowie vor allem 
ameh Hm- Peuter A. J. mm Kotko^ mmt» Dhtemiekungen; auf Bonair» Herr J. H, 
WaUn €hmmihortt, di» Htrrm Br, Jumvn und Hdbnund, Setondtrm Bank tdmUk 
iA mmA dm H$rrm Ci^^iUbun zur Sm P. im Bndi und J. Baron OtUot (f Amry, Om- 
mandanten der NiederlSnAeehm Kriegedixn^er Tnmtp und Alhaoar. 

/» Vinrnnta ßmd «aft M Harm Primär Dr, Ä. SmU an$ heiauwilrdijß Auf" 
nähme und lehrrmk§ ünMlidhaiff b«m dumUvM Praendenim dtr Republik, Harm Ot- 
neral Joaqtän Crespo bereitwilliges Entgegenkommen; überall aber, sowohl in den hoRän' 
tOtehm OoUmien aU auch in Venezuela erfuhr ich von allen Gebildeten, mit denett ich in 
Berührung kam, to viti Frtmdtdufi, dat» mir dtr BaumfthU^ ailar Nomon an dietem 
Orte zu gedenken. 

Allen, dt>- ini'ine Untersurhuiiijen in Amerihi und h^r zu Ltuuie gefönlnt hnbeii , sprerhe 
ich hiemtt meitwn tiefst gefühlten Dank aus, utul unter Letzteren noch schliemduh im heson- 
doron den geMuten Oanononaekqfton , wdeho die Auafiihrung der Reit» durch die Verleihung 
von Onitraiaounfftn onOg^kik/Bn: Nederlandadi Aaidi|kilnmdig Genoolidiap to Anuter- 
dun, Het KxmiiüiUjk Imtiftank voor de Tknl- huA- an. Yolknikaiide tu NedeiL Indifi 
te 1b OmveiilMge und Tegrkn Geoootodiap te Hafkiim. 
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Seereise. 



Am 12^0 Decem- 
ber 1884 lintton wir 
uns an Bor<l des ^Prüw 
Maurita" begL'i)c'n,('ine8 
Schiffes der im gleichen 
Jahre errichteten nie- 
derländischen Gesellschaft, 
welche die erste directe 
Dunpfbotverbindung zwi- 
adien Amsterdam und den 
westindischen Colonien Hol- 
lands ins LeboB gvtiifen liat. 
:(\iJ^C^ ; Seit die englieoIieKflBte nB- 

senn Aagen entschwunden und Emopa 
nim CaiMle noob eine # Sturm als Abschiedsgruss gesandt hatte , war die See-, 
fahrt ohne tonderlichen Zwischenfall verlaufen, und so befanden wir xaa am Mitlage 
des 29^1 Dccembers bereits unweit der Küste von Südamerika. 

Zu Beobachtungen war auf der Reise wenig Gelegenheit geboten, da die 
schnelle Fahrt jeden Versuch zu fischen unmöglich machte und wir selbst die 
Hoffnung vereitelt sahen, in einem an langem Taue nachschleppenden, kloinen 
Korbe einige niedere Thierc zu fangen. Es ist deswegen nur wenig über die 
Seefahrt zu berichten, denn so interessant es für mich war einen Theildesnörd» 
liehen Sternhimmels hernieder -- und die südlichen Sternbilder emporsteigen zu 
sehen, zu beobachten wie die Mondsichel ihre aufrechte Stellung mit der liegenden 
rertauschtc , den immer wechselnden Formen der Wellenbildung und der WolkMi 
80 wie der gleich mannigfaltigen Färbung von Luft und Wasser »uzuschauen, 
zu empfinden wie die winterliche Kälte der Heimath allmählig unserer Fr^jahrs- 
und Sommerwftrme und endlich dem tropischen Klima Platz machte — eo sind 

I 
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doch alle diese Dinge einer Bewhreilrang ihrer allgemeinen Bekanntheit wegen 
nicht Werth. Nor Folgendee möge hier erwihnt werden: 

Bo lange wir uns im Oanale be&nden, sahen wir saUreiohe HSven, unter 
denen Larus ridibtuidua und Larua eanu» am häufigsten waren; aber nur die 
entgenannto Art folgte dem SehiflFe bis weit in den atlantiiohen Ocean hinein. 
Be waren etwa ein Dvtsend nun Theil »ehr charakteristieeh ^ftibte Exemplare, 
dnrdi ihr Tenohiedenes Kleid, welches wir in nnmittelbarer Nähe betiaehten 
konnten, denttioh gekennaeiehnet, and da stete dieselben Altersstofen beisammen 
blieben I so liess sieh daraus mit Sicherhdt folgern, dass es immer die g^eidmi 
Individnen warm, welche das Schiff hei Tag und bei Nacht begleiteten. Am 
Kvtgeu währte es bisweilen eine geraume Zeit, bis die Thiere wieder erechienoi, 
und mehrfodi glaubte ich, ste seien bereite surllal^bUebai; aber dann trafen sie, 
allerdings in abnehmender Zahl, doch wieder dn, um uns erst am ]9t«>December 
SU Torlassen, als unser Abstand Ton der nftehst gelegenen, spanischen Kflste 
bereite 12 Lingengrade betrug. 

Die Thiere, welche der Seemann fOr seine Torunglfiekten Kameraden ansieht, 
hielten sidi meut in unmittelbarer N8he Aber dem Steuer dee Schiff)» auf, 
sofgsam nach einem AbfoUe ausspähend und bisweilen einen klagenden Ton ans- 
stessend. Dann wieder machten sie sich auf der Oberfläche des Meeres «nmi Baub 
streitig und blieben weit aurfiok, ihn su Tenehren odor auch schwimmend aus« 
mruhen. Sie waren mir stete eine angenehme Gesellschaft und die fromme Binfolt 
der Sedeute, welche nicht geetattet Binen der Ydgel su tödten, ist mir durchaus 
Terständlich. 

Ueberrascht war ich, auch an den folgenden. Tagen , nachdem wir bereite 
dte Asoren weit hinter uns gelassen, stets noch verdnaelte, grössere YSgel, 
ansohlend alle MStou, fliegen su sehen, um so mehr als dieeer Theil des 
Oeeans kaum von Schiffen befohren wird. Ausser ihnen erblickten wir von Yögeln nur 
noch den kleinen, im Fluge einer Schwalbe durohaua gldchenden Sturmvogel, 
die wudamta d»r Spanier (ProeeUaria pelagiea)^ unfom der genannten Inseln. 

Bei ruhiger Dttnung und fost glatter Oberfläche des Wassers begegneten uns 
am December in beträchtlichem Abstende vom den Asoren (wir blanden uns am 
Mittege auf 38<* 20* N3r. und 2r 59' W. L. Gr.) eine grössere Zahl von Schild- 
kröten und gleichseitig mit ihnen einige Nordkaper (PAyMter «iaeroog»Aa2tt«), 
welche mit Hülfe ihrer untergeteuchten Nasenöffnungen beim Ausatiimmi der 
Luft eine prächtige Wassersäule gldeh einem Sprii^brunuen schräg nach votne 
hin empoKblieoen. Dass dte Thiere 'vdrkUdi Wasser emportrieben, war äugen- 
scheialich, und es bedarf kaum der Andeutung, das« in dieser Brdto nicht aus- 
geathmetor Wasserdampf in der Luft condensirt werden kann. 
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Die Delphine, welche wir unfern des curopiiischen Continenfoj^ in Schiinn und 
paarweise daa Schiff umspielen sahen, würde ich hier als eine ^mt zu bukaunte 
Erscheinung übergehen, wenn nicht die holliiiidischrn Seeleute der richtigen 
Bezeichnung dieser Thiere m.s drlplds) die Behauptung entgegengestellt 

hätten, dass der Delphin ein Fisch sei. Sie verstehen unter diesem Niinien den 
„Delphintisch" der Engländer {('nryplmemi) und neuneu die Scharen von Delphinen 
den „Bauer mit seinen Schweinen" (</(• hacv mtt cijn tarkens)^ behauptend, dass 
der Bauer ein grösseres Thier derselben fiattung sei, welches der aus einer 
anderen Art bestehenden Schar vorauschwimme. Ich habe mich um so weniger 
von der Richtigkeit dieser unwahrscheinlichen Angabe überzeugen können, als 
das Paar, welches wir bisweilen den übrigen Thiercn vorauseilen sahen und 
welches oluie Zweifel ders« Iben Art wie jene angehörte, von denselben iSeeleuten 
als »der JJuuer mit seiner Frau" bezeii hnet wurde. 

Auf dem 3ü'f'n Breiteugrade sahen wir die ersten tliegeuden Fiichc (Eroeoftus)^ 
zuerst einzelne Exemplare einer grösseren Art, deren Zahl gewaltig zunahm, als 
wir den Wendekreis erreicht hatten, und zu der sich später uoch eine zweite, 
kleinere Art gesellte, die oftmals in Scharen, Spatzen nicht unähnlich, über die 
Wasserfläche dahinstob. Die grössere Art, welche bei weitem nicht ho zahlreich 
war, bot mit ihren silberschiinmerndeu Seiteufiächen und dem gleich Labrador 
schillernden Kücken einen prächtigen Anblick. Grossen Bienen älinlicli schwirrten 
sie über die Oberfläche des Meeres, und indem die untere Hälfte der Scliwanz- 
Hüsse oft das Wasser furchte, war der vordere K(jrpertlieil unter einem NVinkcl 
von etwa 20^ aufwiiris gerichtet. Mir seliien es, als ob die Thiere sich mit Hülfe 
des Schwanzes manchmal von neuem empurM Imellten und so die Arl)eit der 
Flossen unterstützten, deren rasche Bewegung bisweilen deutlich wabr/.utielunen 
war, während sie in anderen Augenblicken wieder völlig zu ruhen schienen. >iur 
auf diese Weise vermag ich mir auch zu erklären, dass die Fische bei ihrer 
Bewegung in der Luft stets genau den Wellenthälern und -Bergen folgen und 
unter allen Umständen ist eine Darstellung des Fluges in einer vor kurzem uooh 
von übrigens competenteator Seite gegebenen Abbildung falsch. 

Aas ähnlichen Gründen fügte ich oben uoch die Darstellung eines Bruchstückes 
TOn Sargasnm hamferum bei , welches ich nach einem frischen Exemplare in natür- 
liclier Grösse gtseiehnet habe. Bs war mit CamjMHularimf Bryozom und Wurmröhren 
{Spirorbis) bedeckt und wuxie mit Mfihe tob eiiMni Kitgliede unserer Reisgeaellsohaft 
au^efiaeht. Wir begegneten der Pflaase in dmeliian Partien , die nach bekaanlv 

. 1) Tgl. Owd* to Um eoll. of Ml lUws. British Mueam. Loadoo 188». pag. 89. 
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Weise in der Richtuntr <les Wiiidrs rcihf'ufüirniij^ aiigeordnet wareu, zwlttohen 
dem 27'«'" uikI 1 (iradc X. Br. und dem H4'''» und 4;i'>n Grade W. L. Or. 
Teller ihre Vfibrcitun;; kimnte mein llcisegenosse , Herr Surinpar, ])ei seiner 
Fahrt nach den niederländischen, westindischen loseln über dem Winde noch 
einige interessante Daten sammeln. ') 

Fügt man zu Obigem noch die einzelnen Quallen, welche uns zu Gesicht 
Icamen und unter denen die Sceblase (flii/suliii) n>it blau und roth geädertem 
Luftsacke sowie die Scgcbjuallf ( IV/r/Zr/ »/NZ/Vr/ r') mit aus dem Wasser hervortitehen- 
dem Kamme besonders unsere Aufmerksamkeit auf sich zogen -'), ferner die Erschei- 
nung des Elmsfeuers in der Weihnaclitsiiacht , welches den abergläubischen Matrosen 
viel zu denken gab — so ist damit jede Einzelheit aufgezählt, deren Beobach- 
tung nächst dem Anschauen von Luft und Wasser die lange Seereise verkürzte. 
Dazu kommt, dass da.s beständige Sr(i--sin der 67 l^nidrehungon in der Minute 
ausführenden .Schraul)e den Geist in eine krankhafte Apathie versetzt , so dass von 
ernster Arbeit und verständnissvolleni Lesen keine Kede sein kann; der Oesprächs- 
stoti" der kleinen Gesellschaft ist längst erscliöpft und das ermüdende Oleichmaass 
der Tage, welches nach überstandener Seereise gar zu bald vergessen und nur an 
der Hand der Tagebücher richtig gewürdigt werden kann, beginnt das Gcmüth 
zu drücken. Sind ea doch fast ganz verlorene Wochen, die in Nichtstbun und 
der Sorge für das körperlicho Wohl zugebracht werden. 

Wie begrüsstcn wir die ersten Anzeichen des nahenden Landes! Am Morgen 
des 28*«» Decembera hatte das Heer noch aeine tief indigoblauc, oceanische Färbung 
und eiBem kftnstlieheo Olasfliuie nieht uftlmlich glitt es zu Seiten des SchifiTes 
vorflber, am Mittage (wir befiuiden uns auf 6* W N. Br. und 58* V W.L.)nahm 
et dne landbgrOBe Flibong an , welehe bduumfli^ nur in der Kibe des Landes 
angetroffen wird. Hier war die aeqnaloriale Stimmung ihre Ursache, welche von 
Südost naoh Nordwest sich längs des G<mtineBtes Ton Sfldamerika Untieiit und 
in deren Ifitte wir uns befanden. Gegen Abend trat naoh dem Feetlande nt die 
blaue, oceanisehe FSrbung nochmals henror, nachdmn der Strom passirtwar, aber 
nur um bald wieder von d«n schlammreichen Wasser der nichsten Umgebung dar 
Efiste verdrängt an werden. 



1) Sieh: Tgdacbr. t. h. NederL Aardrijkakdg. üeaootaoh. te Anaterdam. iä«r. II. Deel III. 
▲Mlf. ymAg. «n Med«fflg. 1 «n 9. 1886 pif . 50 W. 

S) Wir sahen dio Quallen zuerst am 24« •> Deoember, alt unser Schiff sich MB Mittag« im Weiid». 
kreiae befand. Seitdem nahm ihre Zahl atets sn, je weiter vir südlieh kamen und in livüuniiers 
groaaen Mengen sali ioh Fhjfiolia an dar Kflito ven Demerara. Dio hoUändiachou Seeleute nennen 
dto Faftlla daa gorhifeeaiii oork/Hhif. 
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Der flache Saum (Ich CoiitincntCH crstrcfkt zieh weit ins Mocr hinein, von 
eiiiL'in seilt- untiefen "VVawscr bedeckt, so das?< die Landung für grössere Sciürte sehr 
schwierig wird, l'nter furtwährendem Lothen bewegte sich das Schiff in der Frühe 
des '50'«'n Dceembera vorwiirts und das BU] brachte einen zähen, bhiugrauen 
Schlamm aus dem 8< lmnitzij:cn , grünlichgrauen Wasser empor, das Auschwem- 
mungsproduct der zahirt ii heu , grossen Stninie, welche sich hier in das Meer 
ergiessen. Dann tauchte einem schmalen Xebelstreifcn gleich die Kü>te der Neuen 
Welt hervor, eine neue Welt für uns noch im vollsten Sinne des Wortes, wie 
schon die ersten Hoten des I^andos , ein Schmetterling und eine Libelle , uns durch 
ihre biwher nur in Sammlungen bewunderte Schönheit angezeigt liaben würden, 
wäre uns auch der Ort, an dem wir uns befanden, unbekannt gewesen. 

Erst in nächster Nähe wird das Land dem Ankömmlinge sichtbar, da jede 
Anschwellung des Rodens fehlt, und ohne die hohe Waldung des l'fersaumes 
würde es kaum einen anderen Eindruck machen, als den einer ausgedchntLii Sand- 
bank. Langsam lösen sich jetzt aus dem fernen Waldesr indc die einzelnen höheren 
Bäume heraus, mehr und mehr nimmt der <iunkle Streifen eine bestimmte Gestalt 
an und endlich, beim Leui hts« hitfe angelangt, liisst sich bereits eine Fülle von 
Einzelheiten der Vegetation erkennen. Man sieht IJranispunt an der rechten Seite 
des Surinam zungenformig uai h Westen vorspringen und hinter ihm das linke 
Ufer des Flusses, welches weiter entfernt und so minder deutlich hervortretend 
die (irenze zwischen beiden Uferlinien scharf markirt. Denn die Einfahrt liegt 
nicht in voller Breite vor uns, da der Surinam sich an seiner Mündung nach 
Nordwesten wendet, eine Folge der Ablenkung, die er durch die nach West 
gerichtete Meeresströmung erfährt. 

Dieselbe Richtung nimmt auch die Mündung des Coppenamc, während Nicken© 
und Saramacca in ilnein untersten Abschnitte fast gemui von Ost nach West ver- 
laufen und hierin mit dem Commewijne übereinstimmen, welcher bereits seine 
Selbständigkeit eingebüsst und zu einem Nebentiusse des Surinam durcli die Bil- 
dung der jüngsten Alluviouen herabgesunken ist. In einer früheren , geologisch 
kaum verflossenen Periode war das Verhältuiss des Commewijne zum Surinam 
das gleiche , wie es jetzt dasjenige von Sarammuuca zu Coppename und von Nickcriu 
xa Corantijn ist. 

Bramspunt war mit einem halbverbramlten Walde bedeckt. Fischer sollen 
am Ufer des Meeres häutig durch unvorsichtige Behandlung ilires Feuers den Anlass 
zu Bränden geben, doch erreichen dieselben in dem feuchten Klinui selten einen 
grosseren Umfang und sind meist so ungefährlich , dass ich später von Paramaribo 
aus mehrere Tage lang eine Flamme im Walde des gcgeuüborliegeudeu Ufers 
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süDgeln sah, auf die man midi auIhraikiaiiiiiUMhto, dhiieümIwegWB die geringste 
Beeorgniaa in emj^nden. 

letst war die Landzunge, an der eine Ansahl roühgetirbter Sumpfvögel 
rubrua und Pkotnicopterm ruber) im Wasser standen, paseirt und wie durch 
Zaaberschlag entrollte skdi Tor uns die tropisebe Landschaft in ein wHerrlidikeit, 
wie sie von Laien gar su eft getrftumt, in Wirklichlcmt aber eben sooftvemisst 
wird. Ueberall der üppigste Pflansenwuchs, aus dem fireundlich die hellgetünohten 
Holsbanten dar Plantagen herrorlenehten, umgeben von Palmmi und Bananen, 
unter denen dunkle Gestalten dem SehilTe naehachauen. Bei der Plantage JagÜuat 
sieht man einen gewaltigen BaumwoUenbaum au&agen {Eriodendron anfraduomm 
DC,)f den ich lahlreich und nodi colossalw sp&ter häufig im Binnenlande sehen 
sollte, und jetit liegt auch bereits Paramaribo vor den erstaunten Bücken des 
Ankömmlings. 



Paramaribo. 

Die Stadt Paramaribo ist auf einem Boden gebaut, welcher erst in einer kun 
verflossenen Periode dem Spiegel des Meeres entstiegen ist GrOsstmäieils wird der- 
selbe von Muscheln gebildet, welche alten, annShemd der heutigen Kflste parallel 
veriaufoidoi Strandwillen angehdren und offenbar bei der Anlage der Strassen 
von grossem Einflasse gewesen sind. Denn entsprechend der Hauptriohtung der 
UferwSlle erstreckt sich anoh diejenige eines Systems von parallden Strtusen 
von Nordwest nach Südost, und bisweilen ist die Bauweise der Art, dass die sehr 
breitm Fahrwege sammt dm Häusern auf einem solchen BOcken gelegen sind, 
während Hofräume und Gärten in mner Niederung awiachen swm benachbarten 
Beihen von Wohnungen sich ausddmen. 

In der Nähe der Stadt werden gmese Mengen von Meeresmuschehi gewonnen, 
um die Schäden der Strassen von Zeit au Zeit ansiubessem, und so erhält man, 
ohne Pflasterung ansulegen, Terkdirswege, welche in der Ttodcenseit mit den 
besten, kostspieligeren Anlagen wetteifinm kdnnen, in der Begenieit freilieh viel 
SU wünschen flbrig lassen. 

Parallel dieeen Strassen sieht-' sich eine Beihe von CtmiUen durch die Stadt, 
welche, beiderseits mit Bäumen 'bepflanst und mit BrOoken im holländischen Stile . 
versehen. Je awei Häuserreihen scheiden. Sie communiciren mit dem Flusse und 
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verbrciton zur EbboMit einen nnaogenohmon Oonich, stellen aber im flbrigen 
gleich ihren europäischen Muetem eine Zierde der Stadt dar. 

£in zweites System von Strassen steht rechtwinklig zu dem erstgenannten 
und zu den Canälcn, und nur derjenige Theil von Paramaribo, welcher in nächster 
Nähe des Surinam gelegen i.st, weicht von dioaera allgemeinen Schema ab, eine 
Abweiehong, die schon durch den Lauf des Flusses bedingt ist. Dieser Theil ist 
der Tomehmere und trägt einen von den äusseren Stadttheilen wesentlich verschie* 
denen Charakter. Hier stehen die Wohnungen , welche durch ihre Bauart eben- 
sosehr an Holland erinnern wie die Canäle, dicht gedrängt, durch keinen Garten 
geschieden; ebenso wie es bekanntlich auch in dem älteren Batavia der Fall ist, 
dessen beengte lliiunie indessen lünpst von den Europäern mit luftigeren Wohnsitzen 
vertauscht sind. Mau ist verwundert, die uuHchätzbaren Vortlieile, die das Klima 
bietet, so wenig ausgenutzt zu sehen , denn mit Ausnahme der „Watorkaut," welche 
einzehnc (iolerieu and viele Balkoaa besitzt, vermisst man solche Aulagen iast 
überall. 

Freilich wird dieser l ' ebelstand zum Theil durch die grossen Hofräumo und 
kleinen Gärten ausgeglichen , welche sich au der Rückseite der Herrenhäuser 
ausdehnen und welche, bisweilen mit mohrercn Nebengcbäudfn besetzt, den in 
dienstlichem Verhältnisse zum Eigenthümer stehenden Leuten zum Aufenthalte 
dienen. Eine besondere Thür bildet den Eingang zu diesen Räumen. 

Das Material , aus welchem die Häuser aufgeführt sind , besteht fast aus- 
schliesslich aus Uolzj sie besitzen nur einen niedrigen, kaum 1 Meterhohen Unterbau 
von Stein und sind mit Schiefer gedeckt. Ilir Anstrich ist freundlich weiss oder 
lichtgrau, während Thüren und Fensterladen grün gefärbt sind, so dass sie sich 
ausserordentlich gün.stig aus der Vegetation der l'mgebung abheben. Ausser dem 
am „Gouvernementsplein" gelegenen Justizgebäude und dem angrenxenden Gebäude 
der Finanzverwaltung, von dessen niedrigem Thurmc , dem rin/.igen des Ortes, man 
einen sehr hübschen Ueberblit-k über die schöne Stadt geniesst , sowie dem /nllge- 
bäude findet man kaum ein einzelnes aus Stein errichtetes Haus. Die Synagogen 
und Kirchen sowie die einen grossen Kaum bedeckenden Anlagen der Herrnliuter 
bilden neben dem stattlichen Palaste des Gouverneurs, der gleichfalls von Holz 
aufgeführt ist, und den bereits erwähnten Kcgierungsgebäudeu die bemerkens* 
werthesten Baulichkeiten. 

Die Einrichtung der Häuser ist sehr einfach und dem an Teppiche und Tapeten 
gewöhnten Europäer kommen sie anfangs recht kahl vor; aber der Mangel solcher 
Behänge und Bedeckungen ist schon durch die in unerfreulicher Zahl vertretene 
Insektenwelt geboten. Deswegen schätzt man auch die grossen Spinnen {Salticus) 
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als Hausthierc hoch, dn tnie den allseitig gefürchteten und gehaasten Knkorhikcn 
niK'listollpn , und der Ankumniling gewöhnt n'ich bald daran, sie als einen Heweia 
der Reinlichkeit licwci^unf^iHloa an den Ilolzwändcn sitzen zu «ehen , um mit 
Blitzcsachnolle hervor/uschiossen , sobald ein Insekt sich nähert. Reinlichkeit ist 
überhaupt eine grosse Tugend der weissen Ik'vülkerung der Stadt. 

Die Hauptzierde au der Flusseite ist der von prächtigen Königspalmen 
(Ortodoxa regin) eingofaHste Platz vor dem Palaste des Gouverneurs und daneben 
ein kleiner, mit zahlreichen Ziergewüchsen bestandener Erholungsgarten, welcher 
den erwähnten Platz von dem Fort Zoelandia trennt, während er an der Innen- 
seite durch eine aus mächtigen I5äunien gebildete Allee von Tamarinden {Taitin- 
riudua iiulicu) begrenzt wird. An der Waterkaut steht eine Reihe abgestutzter 
Vandelbäume {Tomiiialin diftipfui), unter denen ein schwarzer Geier {Cathartes 
iiHfti) furchtlos auf Abfall lauert.') Mangobäume {Mauyifera /»(//'ci'/) , Tamarinden 
und Mahagonibäunie (Sti 'ntcnin Mdh'i'joni) , neben Orangen und einzelnen Exem- 
plaren der im Jiabilus einer Schwarzpappel ähnelnden Salix Jluniln/Iilliaiui sowie 
Königspalmen fassen Canälo oder Strassen ein. Manche Palme liebt auch aus 
den Gärten ilir schlankes Jlau])t über die l mgebung hervor, desgleichen zahl- 
reiche, rothblättrige Dracaeneii , so dass die Stadt schon in diesem Theile, vom 
Flusae gesehen , mehr einem ausgedehnten Parke als einer Häusormasse gleicht. 

Indessen je mehr man sich von dem vornehmen Stadttheile entfernt, desto 
otlener wird noch der Raum, und in seinem äusseren Kreise, der dem Flusse 
ferner liegt, geht Paramaribo mehr uud mehr in Anlagen über, welche sich nur 
noch durch ihre langen, geraden Fahrstrassen als der Stadt angehörig kenn- 
zeichnen. Hier wohnt die ärmere Yolksklasse, umgeben von den Anpflanzungen, 
deren Ertrag ihre Hauptnahrung bildet. Da liegt jede Wohnung in einem Garten, 
geschieden von der Strasse durch Citronenhecken oder reihenförmig gcpfianzte 
Agaven, umgeben von breitblättrigeu Bananen (Mtim), welche ihre mächtigen, 
büschelförmigen Kronen in grosser Zahl emporstrecken, von dichtbelaubten, 
dunkelblättrigen Mangobäumen, an denen in gewaltigen Trauben die grossen 
eiförmigen Früchte hängen, von Cocospalmen {Cocoa nucifera) mit glänzenden, 
stets sich bewegenden Fiedem, von Papaya {Carica papaya) mit ihren grossen, 
bandförmig zertheilten Blftttem. Kooh wdlcr miawirta folgen die ausgedehnten 



1) Es kommen in Sorinan ivsi Attai von Catharte» vor, Caitattt» nnd Ctmrtt. Lstiterer ist 
dsr grSüere Yofsl, mit fleinhfiu'bonem Kopfe; Erstorer kleiner mit^itnem Kopfe. Von Cniruhu 

ist auch das junge Thier aus Surinam bekannt, obgleich man mir dai^ollii^t 8ftgti> , <!ans oa niemals 
gesehen vürde. Ein junger C. atratua mit lüwenfarbigem Duncnltloide befindet sich im Museom 
in Leiden. 
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Anpfiannuigeii Ton Caasave (Mumhot utUuriuM) and Yama (DioKotm ofoto), 
awiaohra denen ännliche Strohhfitten der Feldarbeiter sontreat liegen. Dann 
wieder begegnet man dnrohaus l&ndliehen Bitdem, BanemhSfiMi, die fiut getreu 
den bollindiachen Charakter bewahrt haben — überall aber Ueppigkeit nnd 
Beidithum der TerBohwenderiachen Natnr. 

Wer kurs vor Einbrach des Abende durch diese Gegenden fthrt, wenn die Strahlen 
der Sonne bereiti geechwieht «ind und die Scharen der prBohtigen Faltwand Koli- 
bris, die am Tage gleich Bienen vor den Blfithen flattern , schon sur Bfiste gegangen , 
dm* geoiesst die Pracht der Tropen in einer Weise, wie sie kaum achftner gedacht 
werden kann. Aber auch nach dem EinfiUlen der Nacht ist der AufenHialt hier 
am Wandern der Schönheit reich , wenn Sterne and Mond wettdfemi, die glinxenden 
Blätter der Pflansen mit ihrem magischen Lichte m übeigieesen. 

Die Ektm^menfakl von Paramaribo betrug während meiner Anwesenheit 
24758, d. t fiwt die Hälfte dorgesammten BeTdlkerung der Oolonie (56588), wenn 
Buschneger und Indianer, Aber deren Stärke man nicht goüilgend unterrichtet ist, 
unberfloksichtigt bleiben. Hierunter befiinden sich im Oanaen nur 718 Europäer, 
ausgenommen die coloniale BesaAning und die Seemadit, und 6149 Immigranten, 
welche, last ausnahmslos auf den Pluitagen thätig, sich nur finr eine kune Zeit 
in Surinam aufhalten und einen stets wechselnden Theil der Bevdlkerung bilden. 
Diese Immigranten sind Hut alle Kulis aus den britisoh-indischen Besitaungen 
(rsiohlich 6000), denem gegenflber die wenigen westindiseheii Einwanderer tu/t 
gani in Wegfoll kommen. *) 

Alle in der Colonie Geborenen woden in Surinam ohne Ansehen der Baase 
als Creolen beseichoet, also nicht etwa nur die Eingeborenen Ton rein europäischem 
Blute, dio man in der alten Welt gewöhnlieh unter diesem Namen an veratdien 
pflegt. Unter ihnen machen die Weissen nur einen geringen Bruditheil ana, 
während Neger und Mischlinge das Torherrschende Element bilden. 

Die weisse Ecvülkerung besteht anm grossten Theile aus Israeliten, den 
Nachkommen der einst so mächtigen, reichen Pflanaer der Colonie, welche 
schon 1644 sich an der „JodensaTUnna" niederliessen , nac^ 'lt r'i sie von don Portu- 
giesen aus Brasilien vertrieben waren, gleichzeitig mit den ersten hollündischon 
('olonisten am Commewijne. Dagegen gehört unter der gefärbten Einwohnerschaft 
der bei weitem überwi^ende Theil zu der Gemeinde der Uermhuter oder ,mora- 
yischen Brüder", wie sie hier allgemein genannt werden. 

1) ÜSber iroitore ISnMlbeitsa die its ti st i idwB Angsbra in THdiahr. t. h. lsffdr|kiUg. Qeaost» 

tohap. Amaterdam Ser. II. Deel II. Afälg. Yeralg. Madsdlf . K* 8. 1885^ psf; itt. 

2) Boaaparte. Let lubiUmts ds Baiioui«. p. 40. 

2 
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Schon seit 1 785 befinden aich die Hennhuter in SoriiiMii*), woselbst da anfiu^ 
unter den giönten MObsellglEeiteo, miasaohtet und Ton den meisten Einwohnern 
ungeme gesehen, ihre Befcehrnngsrersnehe bei Sklaren und Indieneni, Tereinselt 
auoh bei den Israeliten, begannen. Jetat bilden de einen allseitig gern gesdienen 
Bestoodthdl der BeTSlkemng, welcher nicht nur der Religira halber, scodem auch 
seiner bfirgerliehen Tugmden wegen gesohfttst ist und durdi Fleiss und Ordnung 
der niederen Klasse ein leuchtendes Yorbild liefert Prigt dch doch schon der 
einftche, aber gediegene Bfiigersinn dieser Yorklmpfer der Gnltar in ihren 
musteihaft unterhaltenen Gebftuden und Qartenanlagen aus. 

Die NaeMummm der Emropäer lernte ich durch Yermittelnng meines Freundes 
Herrn Dr. B«ijamins kennra, dem Inspeotor des Unterriohtswesens in Surinam, welcher 
mich auoh auf meiner Beise ins Innere begldlete und dessen liebenswürdige Gast- 
freundschaft ich auf der Durchreise nach Curagao genoss. Es sind Leute, deren 
Gesichtskreis sich durch den besttndigen Yerkehr nicht nur mit Europa, sondern 
audi mit Amerika bedeutend über daqenige ICaass erwdtert hat, wekhee man 
gewShnlidi in Stidten tou gleicher Grdsse antrifft Die Sprachkenntniss, welche audi 
die Frauen besitien, ist aberraschend, denn jede gelnldete Dame spricht neben 
dem Hollindischen und l^flgerenglischen nuadestem auch Englisch und englisch 
redende Schauspieler, welc^ bisweilen in dem kleinen Theater der Stadt Gast- 
rollen geben, findon in den weitesten Kreisen ein gutes YerständnisB. Eine 
medicinische Schule, in kleinem Maasstabe den Universitäten nachgebildet, sorgt 
fir die - Beschaffung der erforderlichen Aerste in den ländlichen Distrikten dw 
Colonie und verbreitet ein wohlthucndes Licht auch in die Schichten der gefärbten 
Bevölkerung. Die Musik wird eifrig gepfl^t und manchmal hatte ich Gelegenheit 
die Fertigkeit im Spiele zu bewundern sowie die gute Auswahl der Compositionen, 
welche einen durchgebildeten Geschmack bekundete. Bisweilen hört man auch ein 
portugiosii^ches Lied, begleitet von der Mandoline, und dem Spaziergänger t9nen 
des Abends aus manchen NVohnungon der bescheidensten Art Lieder entgegen, 
die ihn gewiss nicht den Yersoliluss der Häuser nach deutschem Vorbilde werden 
wünschen lassen. 

Musik bildet überhaupt die yomehm&tc L'aterhaitung, denn das Leben bietet 
nicht viel Abwechslung. Wenn man sieh des Morgens aus seiner Hängematte oder 
aus dem mit Gazeumhang zur Abwehr der Mosquitos umgebenen Bette erhoben, 
gebadet und etwa um 7 Uhr gefrfihstOokt hat, so ist der Morgen dem Gesch&fte 



1) Dftvid Cranz. Alto nnd none Brfider-Historie odsr kan gtftHStoOsscUdltsdtraiffaBgllUMlMB 
Brfidw-Unit&t 2te Anflsgo. Btbj 1772. p«g. 251. 



Dlgitizedby C-^^ 



11 



gewiilmet. Mittags wird die Ilauptmahlzcit cinppnomrnen , bei dor dem Fremden 
die grosse Armuth an Oomüscn um ho mehr auflullen niuss, uIh die Erfahrung 
gelehrt hat, das» Surinam für den Hau der.selbon sehr geeignet ist. Die heisHCste 
Tageszeit wird verschlafen oder doch mit Ni< htsthnn , !ni günstigsten Falle mit 
leichter Leotüre zugebracht und erst kurz vor Sonnenuntorgang beginnt sich der 
Weisse wieder zur Arbeit zu ermannen, um den Tag am Abende und in der Nacht 
mit Spaziergängen und Freundschaft.sbcMiehen zu beschliessen. 

Die Neger und Misrlili)i;fr aller Art, für deren genaue T'ntcrseheidung der 
Fremde nur sehr schwierig den liclitigen Maasstab findet, verleihen der Bevölkerung 
Paramaribos den eigentlich hervurstechenden Charakter, und zwar nicht im günstig- 
sten Sinne. Sie lärmen und zanken den ganzen Tag und haben so sehr das Bo- 
dürfniss beständig zu sprechen , dass sie eine aus irgend welchem Grunde abge- 
brochene Unterhaltung noch lange für sich allein laut vernehmbar weiter fähren, 
unbekümmert darum, dass Niemand ihnen mehr zuhört. Dabei sind sie träge und 
OttsuTerMsBig und werden in ihrer Unlust durch den Umstand unters tfitzt, dass 
sie erstannlioh wenig Bedflrfhiaie haben. Ein paar Bananen nnd mn wenig Bäk- 
keljau, wie man hier den Kabeljau nennt, genügen ihnui som Lebeneuniodialte, 
und fehlt Beides, so stellen sie sich bisweilen anch allein mit der Mangofrucht 
zufHeden, deren fibermSssigem Genüsse Tieledie entsetiKehe Lepra (£/«pAaii(lcM& 
graeeorum) sosehreiben ; wie ieh meine) mit Unrecht. 

Die Eleidong trägt nicht dasa bei , ihre Erscheinung angenduner zu machen, 
denn wfthrend die Hftnner sieh in Beinkleid, Blousenhemd und Hut kleidmi, indem 
sie als Kopfbedeckung den schäbigsten grauen oder sdiwanen Fils einem Stroh- 
hute Toniehen, sehieitMi die Frauen in einem Ansuge einher, dessen Geschmack- 
losigkeii wohl schweriieh dureh eine andere in den Sdiatten gestellt werden kann. 
Sie tragen Eattunkleider; aber diese haben ein«i arstaunlichen Umfiuog und 
werden so steif gestirirt nnd geplättet, dass sie ohne Stütie und ohne Bemnträoh- 
tignng ihrer Eegellbnn auf der Erde frei stehen können. Sie reiohen der Trigerin 
bb sum Halse hinauf; aber nachdem sie fiber den Hfiften festgebunden sind, wird 
ihr oberer Theil nur lose Aber die Schultern gelegt, so dass Naeken und Hals 
frei Umben und sich das überlange Kleidnngsstfiek sackartig yon oben her auf 
die Hfiflen hinabsenkt Im lOssYerhfiltnisse dasu steht die sehr kleine Jad^e, welche 
die Frauen tragen und welche vorne niemals sohliesst. Ein kunstrollumdenKopf 
geschlungenes, hutartig angebautes, buntes Tuch TerroUstindigt den Ansug, su 
dem sonntags noch ein grosses, Tiereokiges Btflck Kattunseng, welches in 
der Hand sur Zierde getragen wnd, als unerl&ssliche Zutbat gdiSrt Der Haupt- 
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Mche nach ist die Kleidung der von Benoit ') dargestellten gleich geblieben, nur 
ist sie deccnter geworden, da die Frauoii nicht mehr die Krüste entblÖBat; haltesk. 

Ueller gefärbte Mischlinge, die der Ankömmling oft kaum von den euro- 
pSischen Nachkommen zu unterscheiden vermag, tragen eich auf andere Art. 
Manchmal sind ihre Frauen, unter denen es nicht an schlanken, ansprechenden 
Gestalten fehlt, in einfache Jacke und Strohhut gekleidet. Sie sind die missies^ 
wie man .sie in Paramaribo nennt, und sehen mit (iroringschärzung auf die dunkler 
gefiirbte Hevölkcrung herab. Teberhaupt will kaum Einer der niederen Volkökla«8e 
noch ein „Neger" heissen, und es macht einrn überaus komischen Eindruck, wenn 
man hört, wie ein pochschwur/er Geselle einen Anderen im Zanke mit der Be- 
zeichnung der lvas.se, welclier er selber angehört, zu beschimpffii sin'lit. 

An allen Farbigen 17illt dem Europäer der »clihiuke IJau und die elastische 
Bewegunu: beim (ian^^e auf. <la er sie selbst nur gar zu oft eingebüsst hat, und 
gerade diese Art der trcicii licwegung lässt die Läc^herlichkeit der Kleidung um 
80 mehr hervortreten. Die niederen Frauen wissen mit der grösston Geschicklich- 
keit Alles und Jedes auf dem Kopfe zu tragen und selljst ein Ei nehmen sie nicht 
in die Hand; behalten sie auf diese Weise doch auch die Freiheit, um im Gehen 
von einer Frucht zu essen, wie sie er »o gerne thun. 

Die Stellung der farbigen Bevölkerung gegenüber der weissen ist äusserlich 
genau so gut, wie diejenige des europäischen Arbeiters zu seinem Herren; man 
kennt in Surinam nicht die grosse gesellschattliche Kluft, welche in anderen Colo- 
nien, vor allem auch in Britisch Guiana, zwischen beiden Klassen der Bevölkerung 
besteht. Üb diese im Principe selir preisenswertlie Einrichtung übrigens zur Beför- 
derung der Arbeitslust unter den Farbigen beiträgt , möchte ich sehr bezweifeln ; 
denn es ist kaum glaublich wie wenig die Leute ausrichten und wie viel Bedie- 
nung für den einfachsten Haushalt erforderlich ist Wurde in der Sklavenzeit die 
Strenge bis zur unmenschlichen Grausamkeit getrieben, so ist man augenblicklich 
offambw in das Gegentheil , eine zu grosse Nachgiebigkeit gegen die niedere , ge- 
firbto BorOlkerang, verfallen. 

Man pilegt der Einwohnenchaft von Panunaribo und der bebauten Golonie über- 
haupt grosse ünsittlicbkeit mit dem Hinweise auf die enorme AnaaU undielidier Kin- 
der Torsuwerfenf eine Tbatsacbe, welcbe ich weder wegleugnen noch Tertheid^;en will, 
die noh aber doch sehr leicht durch besondere UraetftndeerkUrt und darum minder 



1) P. J. Bonoit. Yoyage & Surinam. Descriptiun des possessions N^erlandaues dans la Gujane. 
Bruxellos (ohne Jahreszahl). — Bei Halberstadt, Kolonisatie van Europoanen te Suriname etc. (eben- 
faUa ohne Jahreszahl), sind die Tafeln reproduoirt. — Die Zeichnungen sind veraltet und jedenfalls 
vor dsBi Btwda von 1888, wslohor die gaaie Stadl tinlsoherto, gsrnsflkt. 
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hart als unter gleichen VorluiltnisHin in Europa betirthoilt worden muss. Weder Negw 
noch Iiuliauor kennen, wie ich kaum hervorzuheben brauche, eine Ehe nach Alt 
der civilisirtcn Welt um! ihre I rautti «iud in Folge dessen eines intimen unehelichen 
Umganges wegen nicht minder geachtet, als wenn das Bündnis» gesetzlich ge- 
scUoMen wäre. Wie soll man unter solchen Umstünden grosse Sittlichkeit im ffinae 
der europ&isehen Zustände erwarten? Nur zunehmendes religiöses BewnsstaeiOi 
denoi Entwicklung längere Zeit erfordert, vermag die Yorbedingungen für gesit- 
tetere Teriiilliiiaee langsam xa entwickeln. 

Die ImmigrmUM gahSren iv den ana tehe n d iten Eäredinnungen der Golonie, 
ond wer Gelegenheit hat, ihre Ankunft ans Britisoh Indien lu beobachten, sieht 
eine aolohe FOIIe von maleri«oh«k Gestalten und Trachten, daes eehon ue alldn 
einen Besuch von Paramaribo dem Kflnattw lehnend gestalten würdw. 

In allen Sohattimngen braune bis fiwt schwane Heuehen, mit gttnienden 
Augen, die MSnner mit sohwaraem Barte und alle mit regetanäseig geschnittenen 
Zflgen; zerlumpt und senrissen und ärmlich bedeckt kommen dieoe Leute an. 
Um den mittleren Eörpertheil ein heilgeflrbtei Tuch geschlungen, welches sie so 
kOnstlich anaulegen verstehen, dass auch der obere Theil der Schenkel von ihm 
noch nach Art einer kunm Hose bedeckt wird, tragen die Männer den grOssten 
Theil der Beine nackt, währaid sie -den OberkSrpw mit dner mehr oder minder 
vollständigen Jacke bekleiden und auf dem Kopfe eine Mfltse oder einen belie- 
bigen Filshut tragen, den sie gans nach Bedflrfiuss su formen wissen. Ist die 
Krämpe su breit, so dass sie die Augen genirt, so schnddet der Besitser ein 
Stflok heraus, während er umgekehrt den herabgesdilagenen Theil derselben 
gerne als Schutimittel gegen die Gkmne im Nacken benutst Die Mohammedaner 
ersetaen den Hut durch den Turban; doch sind die meisten Kulis den Hindus 
sngehdrig; nur sehr wenige sind Buddhisten. Ein langer, knotiger Stock vervoll- 
ständigt meutens die Tracht Die SVauen sind in lange, bunte oder weisse, bis 
lu den Knöcheln rächende Tücher gana eingehfillt, nur die derliohen Arme sehen 
aus der Gewandung hervor. 

Wer indessen diese Fkauei^estalten in ihrer eigenartigen Sohfinheit, mit 
den blauschwaraen Haren und ihrem eigenthfimlioh wichen Blicke, den aierliohen 
GliodmassCT und den grasiösen Bewegungen beobachten will, dem ist ansurathen 
eine Plantage su besneken, auf der die Kulis schon seit längerer Zdt hämisch 
sind. Es geeellt sich dann au der natürlichen Anmuth dieser Menschen noch 
der charakteristische Sehmuck der Kleidung, wie sie nur der wohlhaben- 
dere Kuli tragen kann, während der bettelarme Ankömmling su ihrer Be- 
schaffung nicht die Mittel besitst. Schreiend bunte, vor allem rotii ^pefärbt« 
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Tficher bilden den Anzug, der durch zahlreiohen Schmuck TWP?olltliBdigfe viid. 
Ketten von groeaen Silber^ oder gu von Qoldetfloken , jo nach dem Reiehfhume 
der Beeiteerin, sieren Hals mtd Brost, goldMW und nlbeme Spangen die Arme. 
Nur dm i^roeaen Ringt den rie dnndi die linke Nasenftfihnng sieben , wlirde man 
yiellncht gerae ▼exminoi. Den Scheitel fftrben die Terheiralheten Frauen und 
verlobton Hädohen oarminrotb, und schon kleine Kinder sieht man mit diesem 
Zeichen des g^gwfiber einem Manne eingegangenen Terbindnisses gesiert. 

Die Bnnthdit der SinuseiAilder in I^wamaribo brandie ich nach Obigem 
kaum noch henronuhebem. Aber neben dem ISrmenden JSfeger und dem gnudös 
grüssenden Knli, welcher sein «salaffm** mit einer Bewegung der rechten Hand 
zur Stime begleitet, deht man noch manche andere, intereesanto Geetalten daselbst, 
wenn man sich Ton dmi Tomehmeren Stadttheile ein wenig weiter entfernt Da 
trifft man den mir unsympathischen Chinesen, welcher nicht mehr auf den Plan- 
tagen arbeitend (es waren nvr noch 5 dasu contraotlieh verbunden) vielfkch die 
Rftckkehr in sein himmlisches Beidi aufgegeben nnd rieh seines Isapin entledigt 
hat. Er huldigt bei grösseren Festen leidensehaiüich der Feuerwerkerei und Usst 
abends seinen Stadttheil bei Gelegenheiten, wie rie b.B. das Neigahrsfest bot, 
in einem Heere von lacht schwimmen. Da begegnet man Im Äusseren Kreise deae 
Stadt auch hin nnd wieder einer Indlannliunilie, die sieh in weiter Entfernung 
von der FoUsrimacht hftlt, um nicht gegen das Verbot dm Nackthrit anf den 
Strass«! SU Verstössen. 

Häufiger noch findet man den Bnschneger vertreten. Er kommt in grösseren 
EVunilien und kleineren Tnqppen sum Holsverkaufe in die Stadt nnd erhandelt für 
seinen Erlös bei dem Kaufmanne, der ihm angleioh auf den Hofrftumen srines 
Hauses in primitiven Hüttoi ein Unterkommen gewährt, die Waffen und C^eräthe, 
welche er selber nicht sn verfertigen weiss. Der Kawflwann Ist in der Lage, Ihm 
Alles bieten sn können, was er auch verlangen möge, denn die Läden der 
Saramaccastnune, welche der Busohnegw besucht, sind Uagaiine, in denen 
Alles nur Erdenkliche au finden ist: Ifanufiwtaren, Schuhe und Schmuckgegen- 
stände , Waffen und Instrumente, Esswaren, Eochgeräthe und Körbe; dies und 
Alles Andere, was awtsehen Geburt, Hochzeit und Tod vom Menschen nur 
gebraucht werden kann, findet sich in Einem Laden voreinigt. Hier setzt auch 
der Indianer seine schön gearbeiteten Flechtwerke ab , die sich mehr und mehr 
Ion Ik'dürfiiissen der Europäer anpassen und die man sich hüten muss als 
Etbnographica anzusehen. Der Buschneger aber kauft gerne an diesen Orten, wo 
ihm in scheinbar uneigennützigster Weise freie Station gewährt wird. Man findet 
ihn dort auch stets freundlich und anvorkommend, gani im Gegensatae au dm 
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Muaiereu, dio ihn au seinen eigenen Wohnsitzen keiui7,eichnen , aber die Kleidung, 
welche er gezwungen angelegt hat, vermag ihn nicht als Sohn des Waldes 
unkenntlich zu machen: seine breiten, kräftigen Formen und sein tätowirtes 
Qesioht unterscheiden ihn sofort vom Stadtsneger, der meistou die Urwilohngkelt 
und Beinheit der Rasse eingebüut hat. 

Aber aooh der N^(er von Panmeribo li^rt in der SeremaocastrasM dem 
Fremden, besonders an Feektagen, iatereeMMite Bilder: Auf dem Hofe irgend eine« 
Hanne bewegt etoh in einem venige Schritte im Darchmeaeer haltenden Ranme, 
naoh dem eintönigen Takte der Negertrommel , dicht umstanden Ton den Zuadumem 
ein tanaendee Paar. Die Frau beständig wie anl Bollen Aber den Boden hin- 
gleitoid, ohne dass man eine Bewegong der Beine wahrnimmt, der Hann ihr 
sn Ehren schlecht gekleidet nnd mit nnanstbidigen , erotischen Bewegungen sie 
umkreisend, suchen Beide das Spiel swisohen Hahn und Henne nachsuahmen. 
Ein Tinser naeh dem Anderen tritt in den Kreis, ütet nnermfidet bleibt die 
Tinierin auf dem Platse, und es &hlt Einem die Ausdauer abzuwarten, bis auch 
sie erschöpft einer Anderen ihre Stelle eiuriumt Gleich unTerdrossen ist d«r 
Trommler in smner Arbmt und gleich ausdauernd das Interesse der Zuschauer, 
unter dMien die Kinder hie und da Vorübungen fflr die Freuden des kommenden 
Lebensalters Teranstslten. 

Gans anders wiederum die wohlhabenden Neger, welche man durdi die 
gefifiheten Fenster eines Naohbarhansee Tftnie naeh europftisdiem Muster auf- 
IQhren sieht, denn diese Leute finden im Nachahmen der Sitten und Gewohnheiten 
der Weissen ihr hdchstes Ideal. Die Herren Neger sind im Frack, die Damen 
decdletirt und Beide durchaus nach pariser Mode gekleidet; genau, ohne irgend 
einen Verstoss, ausgenommen gegen die Gnune, so machen, ffthren sie die vor- 
gesohriebenen Bewegungen der Fhmfaise aus, ein unglaublich Iftcherliches Bild. 

Audi an den Werktagen ist die Saramaccastoasse neben den Mftrkten, welche 
am Hafen und an einem Oanale in der Stadt abgehalten und auf deinen vor allem 
Frflchte feil geboten werden, der fOr das Studium dee Volkalebens interessan- 
teste Punkt. 

Dar Hafm von Paramaribo maeht einen traurigen Eindruck; er ist das 
spreohende Bild der Verarmung der froher so blflhenden, bereits fibnlNX) Jahren 
im Besitae der HollAnder rieh befindenden Oolooie. Wenn vor hundwt Jahren 



1) Sarinam war 1&40 bereits voa Franzosen bewohnt, die aber vor den Eingeborenen wieder 
MohtsB Baasl«!!; 1600 aaliiMii die Bngliadsr von dsB Laads Bsdti, waldiss dsmsla olme sIm 
MM|iliBah« BafOlksruff war} 1667 wurde dts OoIobIs von dsa HoUlodsm «robsrt vnd 1688 
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dio Rhede so belebt war, dass nneh Stcdman ') selten weniger als 80, bisweilen 
100 KauHalirteitiihror daselbst lagen, so sieht man jetzt ausser den Mafiboten 
kaum ein einzelnes, grösseres Schiff. Auch die aTentböte" (etwa 10 Meter lange 
und 2 Meter breite, mit einer aus Holz gebau'^cn Cajüte versehene Ruderbüte) , welche 
früher mit grosser Pracht ausgestattet waren und den Personenverkehr zwischen 
Paramaribo und im Fbntigeii vernütteltea, sind tut ausnahmslos zu geschmack- 
losen, adileeht iiiiterh«Itoiimi HoliUilai hombgenuilmi und mmi bedient sich 
statt ihrer meiitena der kleinen Dampfbarkanen, welche den Unterlauf der Btadme 
befidurm und Ton denen Eine andi anf dem Surinam Ua nadl Boachland hinaal 
den Yeikehr mit den Goldfeldern onteihfilt 

Schon lange vor der FrMhurang der Sklaven begann die Verarmung der Colonie, 
da jene Uaaasregel ateta bevorstand , wfthraid fiber ihre AusfOhrung dio grSsste ünai- 
cherheit herrschte, so dass die Pflaniw, unbekannt mit der Zukunft, keine geeigneten 
Schritte ßkt die Erhaltung der Arbeitskräfte thun konnten , wShrend die Zahl der 
in die W&lder flüchtenden Neger stets annahm. Dann folgte am Itm Juli 1868 die 
Frmlassnng und mit ihr der lingrt augebahnte Ruin, dem man durch Einftihmng 
von Chinesen und KuUs nur in. sehr geringem Haasse hat abhelfen k5ttnen,denn 
diese ArbeitskrBlfce kosten su riel.*) Die Kultur des etwa um 1711 indieOolonie 
dngeftthrten Kaffees*) sowie der Baumwolle ist schon liager so gut wie gansauf« 
gegeben, ebenfells dic^jenige des Tabaoks, welcher bereits 1665 in Surinam neben 
Zucker gebaut wurde. Die Zuckerpraduction hat durch die Krisis der jungst» Zeit 
den Untergang erfahren und Kakao ^) bildet augenblicklich das einsige Produkt, 
welches einige Aussicht für die dauernde Sicherung der Oolonie liefert Ln Jahre 



wurdo flio ihnen von Karl II ein^er3aint, nachdem dio Englitnder aie inzwiflchon wieder genommen. 
Seither war Surinam, mit sehr kurzen Unterbrechungen durch englische Herrschaft, im BesiUa 
d«r HolllBder. 

1) Reize in de Binnenlanden van Suriname door Kapitein John OabriSI Stedman. Nsar het 
Hoof^duitsch. Leiden ITM. Deel II. png. 4. — Die Zahl der Weisaen betrug' derzeit et wn r)000, die 
der SlilaTen 76000 in der gesammten Colonie. Die Weissen wohnten zum grüssten Tbeile iu dar 
BMi (ibidm pag. 8). 

2) Warum man nicht den Versuch maclit, aua NiederliindiHcb anstatt aus Britisch-Indisa AlMtS* 
kritfto einzuführen, ist mir nicht gut verständlich. Man würde die hollandischen Unterthanen ans dem 
Lndiscben Archipel, in dem es an aberfldssigen Arboilskräfton nicht leblt, mit minder Dmstfinden 
als aas dsn brItisolMB Bssitsaafea ^nltthrsB aiuIvtoU«icbt«iaed«iisrBdeAasiedeIaagtnd WM«r^ 

bevSlkemng Surinams durch diese Leute erzielen kCnnen. 

3) Es aiad wiederholt Kaffuopflanzen nach Surinam gebracht. Die ersten zwischen 17tl und 1713 
anter dem OonTerae« J. de Ooyer; nach Lenpe (Egdragen tot de Taal- Land- en Volkenkande 
na Nsd. laäU. VUrntn fisska. TOL psff. 2S8). 

4) Sdioa 1786 waid Kakao MMh HoUaiid gesaadl (Bosch. Boia« ia Woot-IadilwDodllLp. 4S). 
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1884 bestanden in Surinam 70 Kakao» und 32 Zuckerplaatage» , kleinAre An- 
pflanzungen ausgenommen. 

DasB bei dem Rückgänge des Ackerbans Capital und Arbeitskräfte sich rasch 
der Goldgetcinnung zuwandten, seit das Edelmetall im Jahre 1875 zuerst in 
grösseren Mengen gefunden wurde , kann nicht befremden , und so ist hieraus dem 
Pflanser abermals ein ntnar und mftchtiger Feind erstanden. 

Wie seit den iltaaten Zdtott, so bdlnden tMk wank jetit bAaontlich die 
goldidehen Gegenden stets ansserhalb dw Qrensen der von CnlturrSlkani be- 
wolintni Linder. Denn sobald der ciTilisirte Mensch in einem noch jungUnUdifln 
Lande Fuss fiust vnd das Gold, welohes die weiteste Yerbreitnngbesitst, entdeckt 
wird, eilt er die Schfttie zu beben, welehe die Arbeit der Natur in tausenden 
Ton Jahrm aufgespeichert hat. Reichem Gewinne folgt dann alsbald die Erschd- 
pAing der Goldfelder, und dar danemde Segen, den die Anwesenheit des Metalls 
snirfii^lässt, besteht luuiptsüehlioh in der Erschliessnng des Landet nnd der An> 
Siedlung der dnieh die Goldgewinnung hergelockien Bevölkerung. 

Anoh Surinam ist nm. solehes jungfrftulichee Land, da nur eb sehmaler Efi- 
stenstrieh bewohnt ist nnd ausgedehnte Streok«i des Jnnem noch von Keinem als 
von dem nmhersdiwftnnenden Indianer betretmi wurden. BmuIs im 16*« Jahr- 
hundert snditen spanische Abenteurer El Dorado auf Grund der Angaben dieses 
Naturrolkea im Jnnem tob Guiana und so auch in Surinam; 1742 machte man 
einen neuen, TorgebUchen Yersuoh das Edelmetall lu finden. Dann sprach Yolts 
im Anfhnge der seehsiiger Jahre die Yermuthung aus, dass dasselbe in der Colonie 
vorkommen dfirfe*), bis endlieh die neueste Zeit seine Entdeckung brachte nnd 
El Doiado, freilich mcht in dem früher gedachten Sinne ^, in der That an^e- 
fimden wurde (1874).*) 

Schon 1876 wurde Gold im "Werthe von 49,900 hell. Gulden ansg^Ührt und 
dieser Werth stieg im Jahre 1884 auf mehr als 1 Million; seit dem Beginne der 
Goldgewinnung bis zum Mai 1885 betrog er liwt 6Va Million und es ist gar nicht 
SU beiwdfeln, daas die ProdnotioB des Metalls sich noch in grossartiga Wmse 



1) Vsst-Indii n. psff. 80. 

2} Vgl. J. Blaoua. Grooto Atlas of wereltboBchrijTing. AmBterdam. 1665. Karte von Ouiana. — 
P. da Vat. Coste de Quayane, autroment France ^quinoctialo en terre ferme d'Am^rique. Paris 
1677. — J. J. Hartainok. Bo«ohr||ving Tan Ouiaaa ot de wilde kuat in Zuid-Ajnerika. Amaterdam 
im psf. IM. — Hiaria d«r 8ss Psiiias, wetohsr in Bl Dovado g«lsgSB seia wdlto, am Boden 
mit Oold bedeckt, u. b. w. 

8) C. A. van Sypesteyn. Beknopt overzlcht vnn de gondezploitatie io Sariname 1874 7<.) (Aard- 
rgkaknndig Oenootsobap. Band IV. 1880. pag. 184). — Blont van Soeterwoade. De Surioaamgche 
fODdTsMn (Oids 1884. ps«. 4M). 
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•teigem wird. Ob diMelbe indflsion der Colonie in iiAohBtUegender Zeit aom Segen 
gereichen wird, seheint mir als sweifelliaft, da da« mörderiache Klima keinem 
Europäer gestattet in den Goldfeldern su arbeiten, in denen logar mancher Neger 
dem Fieber erliegL IXe Einwanderung von Weissen als Pionieren einer kfiniligen 
Cttltor ist deswegen von Tomherein ansgesehloesen und nur der Neger oderhAehslena 
noeh der Enli werden bei der Goldgewinnung direet uoh bethdligen können, 
BoUeeht flberwaeht tod den E^;enthflmeni, die nur ftuaserst seltm Oelegenhdt und 
Kraft finden dflrften, ihre Untonehmongen selbst iabesiohtigeB,gesohweigedenn 
m Iwten» 

Man mfige Ifittel flndm, die Erreiohnng der Goldfelder n erleiebtem, 
die nngehenren Wildw mehr und mehr sn lichten, dem Boden in beasw fiber- 
logter Weise, als jetst geschieht, seine Sohätie absngewinnen, so kann durch dies 
Alles frmlidi dem ISnsehien Beiehthom erwachsen, aber eine Cultur des Landes, 
in gleichem Sinne, wie sie in Galifimiien imd Anstealien in Folge der Goldgewin- 
nung sich entwickelte, ist in Surinam nicht mOglieh. HirfEan wir, dass das Gold 
einmal sur KriUtignng der verarmten Pflanier Terwendet und so mit seiner Hilfe 
dem Landban fOr die Zukunft eine neue Stfitae Torliehen werden mdge , dmin der 
Fniehtertrag des Bodena wird stets die Grundlage flir die Blfttiie von Surinam 
bilden milssea, nicht der Ertrag an Gold! 



Die Para. 

Am 1^ nnd 2*« Janoar 1886 wurde una Gelegenheit geboten, in OeseUsohaft 
des GouTemenra T<m Surinam die Para kennen an lernen, den lotsten, linken 
Nebenfluas des Surinam, welcher unter nhlreichoi Windungen von Sfid nach 
Nord atrSmt und eich mn wenig oberhalb Paramaribo mit dem Hauptatrome vereinigt*) 
Daa ganae Gebiet der Para steht noch unter dem Einflüsse der Geieiten des Meeres 
und die Fkhrt wurde deswegen so eingerichtet, dass der sdchte, obere Abschnitt 
des Flusses bei hohem Wasserstande passirt werden konnte. Auf diese Weise war 
es möglich, bu an dem Punkte, wo der Goropinakreek sich mit der Para Tormnigt, 
der sogenannten Triangel, kleine Dampf barkaasm anr Bevördorung su benutsen 
und fernerhin den genannten Kreek bis Pro^riti in ZeltbSten hinaufanfehren. 
Banmatlmme und Pflanaenanhftuftingen im Flusse hatten freilich Toiher fort- 



1) Ysfgl. di« bsifefligt» Karte. 
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geräumt werden müssen, um eine derartig bequeme Reise ausführen zu können, 
denn unter gewöhnlichen Verhiiltnifssen ist der obcrluilb Topibo gelegene Theil 
der Para nur mit llillb von KoriultMi (K;ui(K's) inülieloH zu bet'ahrcu. 

Es war noch früh am Morgen, als wir bereit» die von Mangrove und zier- 
lichen Ramhus-Oruppen ') eingefa»ste Mündung der Para hincindampften und 
uns bald darauf von dtni stets wechselnden , mannigfaltigen Pflamen formen eines 
üppigen, tropischen Wuldcd umgeben Haben. Freilich ist der Wald hier nicht mehr 
urwüchsig, denn seit einer Reihe von Jahren ist darin viel Holz gefällt, und mit 
der Urwüchsigkeit hat er auch seine Höhe eingebüsst, sodass nur noch bisweilen 
einzelne Bäume, vor allem der Cottontree {Eriodendron anfractuosum) , an die 
majestätischen Waldungen des Binnenlandes erinnern, während an vielen Orten 
die Höhe annährend derjenigen eines europäischen Hochwaldes gleichkommt. 
Palmen, welche gleich den Pallisadenpalmen (Euterpe oleracea) sich im otieren 
Gebiete des Surinam nur schüchtern am Waldsaume unter die Lianen durch- 
dringen und mit vielen anderen, ansehnlichen Bäumen das Unterhols des IiBehsten 
Baumwuidises Mlden, ragen hier hoch empor und tragen mdht seltat ilive Kdplis 
hdher, als aUe umgebenden Pflanzen. 

Was indessen die Landsohaft an imposanter (Crosse Terloren liat, das gewann 
sie eodererseits dmdi die Ansiedlnngen der* Neger; denn manche Wobnni^ 
blickt aus dem hie und da geliohteton Walde, umgeben von Brodbinmen (ArUh 
earpuis) und Palmen , auf im. Uatetlavf des Flusses und bildet dne angenehme 
Unterlwechnng der grünen Wand. Weiter aufwärts, oberhalb Onoribo, treten die 
Waldungen der beiden üfor nahe insammen ; Griser und Wasserpflansen (darunter 
Xi/nij^haea) bilden sdiwimroende Inselehen und Tom Lande ausgehende, liehlgrfine 
Teppiche, welche äoh prftchtig von der dnieh oiganisohe Bestaodthole fiwt 
sohwarz gefärbten, schSa spiegelnden Wasserfliehe abheben. *) 

Di« Ufer erseheineii Tom Flusse ans gesehen flberall sehr niedrig, und sind in 
seiner unmittelbaren Nihe wdü nirgends höher als 5 Meter. Hie und da sieht man dne 
senkrecht abgestfinte Lehm- 'oder Sandsehioht entblösst, aber wdter ist Uber 
das Belief des Landes nichts au erfishren, da die Waldungen dem UebexbUek 
verwehren. Jedmblls wfirde esaberiklsohsdnaniunehmMi, dass die ganae weitere 
Umgebung der Para durchaus flach sd, denn ein Zn&H lehrte uns auf dieser 
Fahrt selbst noch einen etwa 20 Meter hohen Hügel anstehenden Gesteins bei 
Topibd kennen. Herr Be^jamüis hatte ihn bei einer frOhenn Gelegenheit besveht 



1) Leider i»t das Bambusrohr Surinams für die Industrie nicht braucbtMur. 
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und es stellte sich heraus, daas die IVodcnanachwellung diu vei witterte Kmipu l inch 
EraptiTgesteinB bildete, den letzten Ausläufer des Oebirgcävuni Binnenlaiule, welcher 
bis jetzt am linken Ufer des Surinam aufgefunden wurde. Auch die Savaunc 
von Onoribo deutet auf complicirtere Reliefformen des Lande«, dcun bie dürfte 
gleich der Judensavanne axM einem an Ort und Stelle verwitterten, kryntallinischen 
Gesteine entstanden und nicht auf Anschwemm uugeu zurückzuführeu sein. Durch 
den Sand, der iiira Ob«rflielra bildrt, filtriri ein schmackhaftes Trinkwasser, 
welches einer kleinen, wflbrscheinliclt durch Lehm surflckgehaltenen Quelle das Leben 
schenkt. Da sieh der lättwohner ton Paimnadbo stets des R^enwassers als Qetrfink 
bedienen mnss, so wurde dieser Qnelle ein gans besonderes Inte r e s se angewandt. 

Wottii es erlmibt ist, nach so kontern Besuche der Farn, wie ich in der Lage 
war Um anasnftthren, ein Urtheil Aber ihre Umgebung auszusprechen, so Iialto 
ieh ea (itr wahrseheinlieh, dass nur auf knne Erstreckungen hin das Land im 
Gebiete dieses Flnsaes Töllig flaoh ist und dass dieser Landstrich bei Hochwasser 
flbentromt wird. An ihn dürfte sich weiter ein flaehwelliges Terrain, etwa mit 
dem Relief unseres Diluvimns, anschliessen. 

Yen Tiuerm aahen wir auf der ganien Reise wenig, ausgenommen nur 
lädodhsen in den SoTannen und lalilreiohe Schlangen, die im Wasser und an den 
Zweigen des Ufers sich aufliielten und welche ich sp&ter niemals wiedw in solcher 
Hftnfigkdt antraf. Eine Boa, welche am Bote vorübersohwamm, Idlndigte sich 
schon in einiger Entfernung durch ihren eigenthamlichen, mosehusartigon Geruch 
an; wiederlmlt sah ich Sclüangeo im Wasser eine ruhende Stellung einnehmen, 
indem sie nur den Kopf über dassdbe herrorstreckten. Neben einem weissen Reiher 
und kleinen Ydgeln un Gebfisohe des Ufws, die nur selten an Ge«eht Icamen, 
(darunter vor allem d«r Tmpial) btmerkton wir ferner WassenrOgel etwa 
von der GtSese eines Kampfhaims, braun gefärbt, mit dunkelgrOnem "Kaff und 
Hals und hoehgelben Unterflfigeln. Die hfibschen Thiere, welche lange Zeit unserm 
Fahrseuge voranflogw, kamen Idder nicht so nalm, daes eine nfthere Benennong 
mfiglich wSre. 

IGt Obigem ist indessen Alles aufjgesAhlt, was im Laufe sweier Tage in dem 
Gebiete der Para an Thieren gesehen wurde; auch von (hierischen Lauten wurde 
wenig vernommen; nur daa Geflöte des Tmpials und der Ruf dee sogenannten Glok- 
kenvogels in der Nacht (vielleicht Bhampka$to») sog unsere Aufinerksamkeit auf 
sich. Gewiss wflrde Händler gleich mir von dieser schmnbaren Armnth der Thiers 
weit fibonrascht wordm sein; indesaen ist sie nur scheinbar, wie ich später liiufig 
genug mich zu flbenengen Gelegenheit liatte., and nur der dichte, üppige Wald 
ist die Ursache, dass man von seinen mannigfeltigen Bewohnern so wenig 
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wahrnimmt. Irli lernto hier zum urbten Miilu bcgrcnfiMi , wie h( Invici i'^ da« Sam- 
meln naturhirtturisc'her UbjoctL' in den Trupcii maiiLhmal iseiu kann, <;l('i( h hwierig 
bei der Thier- wie bei der PHan/.enwelt , deren in- und durcheinander gewach- 
Mcuc Exemplare kaum uoch die zum Stamme gehürigeu Blätter und Früchte der 
eiazelüua Arten orkenneii hissen. 

Die Neyer ^ welche das (Jebiet der Para bewuhnen, nind 1S03 freigelassene 
Sklaven. Während der Flu.sstahrt wurde der Gouverneur vun ihnen überall mit 
GowehröchüHsen begrüsst ; denn sow ie ihre afrikanischen Brüder ihr Letztes hergeben , 
um einen Schuss Pulver in die Luft knallen zu können, ko ist auch ihnen SthiesHen 
die grÖHHte Freude. Ik'i jedem Hause und bei jedem der zalilreiiheu, kleinen 
Nebenkreeke, weklie in die Para iniiiulen und deren Einfahrt dem Uneingeweihten 
oft kaum t^iclitliar ist, .stunden dit; Leute auf dem Pübten, um ihre Begrübsung mit 
Schies.seu und Uehchrei anzubringen. 

Bei Omtribo^ wo unsere (iesellschaft ans Land stieg, entfaltete sich ein übcrauH 
komisches Treiben. Scharen von Weibern , nach Art der Negerinnen von Paramaribo 
gekleidet, standen am Ufer, angeführt von einigen Männern, die schwarze Köcke 
trugen und den Kopf mit aus Pappe gefertigten, reich mit Buntpapier beklebten 
Hfiten bedeckt hatten. Diese ahmten einen Beamtenhut und eine Krone nach, 
während bei Einem der würdevoll einberschreitenden Uerren Epaulettes von Pappe 
and auf den Rock geklebtes Goldpapier die Pracht des Anzuges noch erhöhten. Ein 
ehrerbietiger Willkommsgruss von Seiten der Männer — dann legten die FiansD 
bunte Tficher auf den Weg, über welche der Qouvemear hinachreiten sollte, 
und nnter eintönigem, schreienden Gesänge, in welchem jede körperliehe Eigen- 
sdinft des Gefeierten genau beschrieben wurde, unter Tüdierwehen und tanzenden 
Bewegungen zog die QeieilM^ift lor nahen Plantage, nn derm Eingang eine 
primitive Ehrenpforte und der Donner einer kleinen Kanone die lieheriiehe 
Fntse dee Empfangs Terrollstftndigten. Aber in dem Hanptranme des Gebftodes 
angekommen, Terfirfgte uns die Schar auch hieher; die Luit am Oesange wAien 
sich mit jeder Minute zu steigern , die ImprOTisationen der Vorsängerin , der die 
ganze Truppe mit grossem Geschicke nachq^raeh, nneitehö^ch. Dabm wurde 
jede Strophe mit einem an Glockengebimmel erinnemdmi ^mibariodi—co" («ich 
bewUlkonunne Dich.** Das »o** ist Anhängsel) geschlossen, und endlidi fimd sich 
unsere gnnae Gesellschaft in eine Ecke des Zimmers gedrängt, so dicht umstan- 
den Ton den lirmenden , tarnenden und übelriedienden Negern , dass dem Empfange 
durch ein Hachtspruoh ein Ende gesetst werden musste. 

Das Gebäude der Plantage war nicht mehr als eine alte Holsbaraeke, und 
der darin wohnende Verwalter, der das BedOrfiiiss eines Meublements gar nicht 
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zu kennen schien, vielleicht auch nicht im Stande war e« zu befriedigen, hatte 
vor dem.selben einen Garten in oigenthiimlichoni Oesrlunacke angelegt. Die sorg- 
fältig cingofasstcn Beete waren der llauptHuche nach ganz kahl und von jedem 
PHanzeuwuchwe säuberlich gereinigt, und aus diesen kahlcik Khichon von grosser 
Au^dcliiiung ragte hie und da ein Katt'ecstraucli, eine Taliiicksplianze, ein Zucker- 
rohr oder dergleichen hervor. Ott'cnbar bestand für ihn die Schönheit in dem 
Qogon.satze , den die;*e Anlage zu der üppigen Natur der Umgebung bildete — ein 
lehrreiches Beispiel, dass der MeuHch stets das Üegeutheil vou dem wünscht, was 
ihn» täglich geboten wird. 

Die Neger, welche in dienstlichem Verhältnisse zu dem ebenfalls farbigen 
Yerwaltor standen, wohnten in elenden Htrohbüttcn, und beim Gange durch da« 
Dorf sah ich unter den älteren Leuten manch mürrisches Gesicht. Viele derselben 
hielten es nicht einmal der Mühe wcrth, den masras die Tageszeit zu bieten, 
wohl eingedenk der vielen Gräuel , welche von Seiten der Weisaen in fHlheren 
ZeitOD an ihnen verfibt waren. Mich überlief es wie Scham , wenn ich solch finitrem 
Blidce begegnete. Andere dagegen mochten es für klüger haiton, Ergebenheit 
an kettdiehi und streichelten knieend Mitgliedern dar Geaellschaft mit den Händen 
die Beine, bis ihnen durch Klopfen auf die Schalter das jlufttehen geboten 
wurde — eine nieht minder unangenehme Sriukerang an den Schandfleck der 
Sklaverei im Leben der dvilisirten (?) Völker I 

Es war achon Nacht, als wir an der HQndung des CoroptfioiTedb anlangten, 
wo bei Fackellicht die Dampfbarkassen mit Zeltböten verteuscht wurden , und 
phantastiseh gruppirto sich in der Einsamkeit des Waldes auf dem engen Flflasohen 
unsere kleine Flotte, die noch durch Koriale weiter vervollständigt wurde. Aber 
die Zeit drängte, denn das Wasser begann au fallen, und nur mit Hflhe gelang 
ee noch, in den manchmal auf denOrund atoasenden Böten Prospdrit^ zu erreichen. 
Das glänaende Mondeslioht, welches durch die dicht flberiiängenden Bäume des 
Ufers seinen Weg suchte, und der strahlende Sternhimmel, von welchem hie und 
da «n kleiner Theil sichtbar wurde, verliehen dieeer nächtlichen Waldfahrt 
einen hohen Rma. 

Li Proepirit4, und am folgenden Tage audi In Vier Kinderett, wohin whr 
einm klehien Ausflug machten, wurde uns von Seitmi der Neger ein ähnlicher 
Empfong wie in Onoriho au Theil, aber der unerfreuliche Eindruck desselben 
wurde an erstgenanntem Orte durch die hersliche Aufiiahme von Seilen dea dort 
wohnMiden Miasionäre, Herrn P. Haugk aus Leipzig , bald verwischt Wir waren seine 
Gäste in BenabOf der Hermhnteretatioa von Proap6rit6, und hier lernte ich zum 
ersten Male die phüosophisehe Buhe und die daraus sich ergebende Entsagungsp 



L^iyiii^uO Ly Google 



23 



kraft eines MannoH bewundern , der alle Genüsse eines wohlsituirten Bfirgcrs der 
Erreichung seines idealen Tiebonszweckes auff^oopfert ; der für seine aus Europa 
angelangte, ihm völlig unbekannte Braut nur dip Fragen kennt: „Liebst Du den 
Herrn und liebst Du <lic Nof^er'r'" und mit ihrer Bejahung alle Vorbedingungen 
für eine glückliche Khe erfüllt sieht; der seine Kinder Eins narli dorn Andern 
»ich vom Herzen reisst, um ihre kiirperliche und geistige Gesundheit in Europa 
vor dem Untergange zu bewahren — und bei alledem glücklich und zufrieden in 
dem Bewusstscin der Erfüllung seines Berufes ist. 

Am nächsten Morgen kamen einige Lucit - Indianer , (^ariben , welche am 
Sabakukreeko , im Gebiete der oberen Para, ansässig wind, den Gouverneur zu 
bcgrüösen. Ihr Häuptling trug den Namen Kicasie, wurde aber auch Charles 
genannt, da er die katholische Taufe erhalten hatte, welche nach mir get^cbcnen 
Versicherungen ohne vorhergegangenen Unterricht erfolgt und hau])ts;ichlii Ii nach 
Annahme von Branntwein vun Seiten des Indianers geduldet worden war. luzwisr hen 
will ich für die Richtigkeit dieser sonderbar klingenden Behauptung die Bürg* 
Schaft nicht iibcrncluiii'n. 

Der Häuptling trug weisses Beinkleid, Manchettenhemd , eine abgelegte 
holländische Schützenuniform und als Kopfbedeckung einen hohen Hut mit Silbertresso 
und orangefarbener Cocarde; die übrigen Männer waren ebenfalls zu Ehren dos Tages 
nach Art von Arbeitern oder Negern von Paramaribo gekleidet. Dass aber die 
Tracht lediglich als Schmuck angesehen und nicht etwa aus einem Gefühle von 
Anstand angelegt wurde, zeigten die Frauen, welche, wie stets, kaum bedeckt 
einhergingen. Sehr reservirt traten die Leute auf; kein Zeichen der Verwun- 
derung, als sie anserem reichen Mahle zuschauten; keine Miene verrieth, dass 
•ie sich etwa für minder edel ansähen als die Weissen. Der Indianer ist sich 
im QegentiitOe deutlich bewusst, dan er selbst der eigentliche und recht- 
minige fiter des Lmdm iit, nmd Keimr aotet tieh anoli in Gegenwart der 
Neger, die er tief Teraehtet, um ron ifanen dafür ebenfidla mit Qeringadiätzung 
bdiandelft sa werden. 

Einen achftrferen Gegensats iwieeben iwei Bassen sah ich niemals denjenigen, 
welchen die Indianer und Neger während nnsermr Abfahrt TonProepMtA darboten: 
die Brsteren mit Rohe und sdieinbarem Gleidmintiie dem Trdben sosohaumid, 
ohne irgend ein Zdehen der Ergebenheit; die Sehwanw schreiend und Urmend, um 
ihre akiher nur geheuchelte EVeude an den Tag in legen, und nengi«rig wie die 
Kinder nach allem Ungewohnteii bückend. 

1) Tgl. bieraber Kftheres unten in dem Abschnitte, welcher die Beiu aaf dem Surinam behandelt. 
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Auf demselben "Wege, auf dem wir gekommen, kehrten wir nach Paramaribo 
zurück, von unzähligen Lichtkäfern am Abende während der Flussfahrt umsch wärmt, 
während sich auf dem breiten Surinam zu der Fracht des tropischen Sternhim- 
mols noch die herrliclie Pyramide eines vom Horizonte aufsteigenden Zodiakal- 
lichtes gMdlte — fast zu viel Licht für die laue Nacht 



Reise zum oberen Surinam. 

In der Frühe des 80tn ][Sn begumen wir luaer Fincherbot su beladen, 
welches nna bia sn den StromadmeUen dee oberen Surinam als Transportmittel 
dioien sollte. Es war ein siemlich geräumiges Fahneog, das unseren sechs, sur 
Bedienung und anm Budem bestimmt«! Leuten genügende SitspUUae bot, unsere 
Kisten und Bündel mit einiger IfÜhe ttttbahm und uns selbst fhälsaufLetsteren 
theils unter einem kleinen Dache Ton Palmblftttem auch noeh mn Plfttsdien übrig 
Hess. Frölich war es bescheiden gsnng, nnd je nach dem mdir oder minder 
grossen Gesohidce, mit dem am Morgen eines jeden Tages das Gepftek Ungeladen 
war, musstm die Sitie im Laufe der Beise Tielfiuih gelndert werden. 

Neben Oonserren, Reis, Karto^ln, Oakes, Btoekfiseh und Melasse für die 
Diener sowie Getrftnken gehörten su unserer Ausrüstung ror allem Hängematten , 
wollene Sehlaf decken, Outtaperohadeoken sum Schntse gegen den Begm, Hack- 
und Bowie-Mesaer sum Wegkappen der Oestriuche nnd Ko«}hgerfttiischaften. Wir 
hatten uns in allen Dingen an die Ausrüstung gehalten, welche die Goldsucher 
durch die Erfiihrung als aweckmftsaig befiinden und die sich auch auf unserer 
Beise als sehr empfehlenswerth erwies. ^) Auch in der ans Beinkleid, wollenem 
Hemde nnd Strohhut, ohne j^liche andere Zuthat bestehenden Kleidung folgten 
wir ihrem Torbilde. Neben Gewehren führten wir an Instrumenten swei AneroTde 
▼on Nandet mit, einen Pliotographieapparat, verschiedene Theimometor, wmnmter 
Marimal- und Minimal-Thennometer, sowie die nfiöügmi Himmer, angefertigt 
naoh den von dw geolofpschen Beichsanstalt in Wien ermittelten Formen, die 
sich besonders brauchbar aeigten. Einige Kisten mit Spiritusgläscm sollten 
zur Aufnahme der etwa in sammelnden Tliiere dienen, nnd endlich besessen wir 



1) Idi ftlecgeb« U«r all« BiDssllMitaB d«r Aasrtttniig, da il» Jsder, der darsB Gebnaeli 
aiaalMa will, flr «tmige Bstota ia Swiasai Islolit ia Fsiaaisrtbo «rfthna kaim. 
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nooh eine getrene Oopie der Kurte, welche Herr Cateau van RArelt Tom Finne 
Snrinam angefertigt hat und die von Herrn Loth meisterhaft reprodneirt worden 
war. Diese Originalltarte, welche uns von ungemein grossem Nntsen war, ist im 

Maaastahe von 1 : 100000 gezeichnet; eineCopie, im Maasstabe von 1 : 200000 wnrde 
im Jahre 1882 publicirt, ') steht aber an Sauberkeit der Ausführung weit hinter 

dem Originale zurück; sie diente uns zum Eiatragf^n von Notizen. 

Endlieh war das letzte 8tü( k Gopäck untergebracht und konnte unser Fischer- 
bot an der kloinen Dampf biirkasse bcfesti<:^t werden, welche uns so bald wie 
mögHch den Flms hinauf in dasjenige Gebiet bringen »olltc, in dorn eine geolo- 
gische Untersuchung lohnend zu werden vorspracl». Der untcro T^auf des Surinam 
mit seinen alluvialen Sand- und Lehinablagerungen besitzt für den Geologen 
nämlich nur ein untergeordnetes Interesse, wie mir nicht nur aus den verdionsf- 
vollen Untersuchungen des leider zu früh verstorbenen Voltz bekannt war, sondern 
auch nach Erfahrungen, welche ich gelegentlich der früheren Reise ins Gebiet 
der Para gemacht hatte. 

So nahmen wir denn vorläufig in der Dampfbarkasse „Creol" (einem in 
der Colonie gebauten Fahrzeuge) Platz, das Fiacherbot im Schlepptau; ein 
herzlicher Händedruck unsern Freunden, welche uns das Geleit gegeben, und 
die lang geplante Fahrt nahm ihren Anfang. Militairmusik , welche der Gouver- 
neur in freundlicher Aufmerk.samknit beordert hatte, sandte uns vom Ufer aus 
noch einen letzten Grüns nach; ein Tiulierwehcn und Uüteschwenken mancher 
Freunde und Bekannter rief uns herzliches Fahrwohl zu. 

Sollten wir die Stadt so freudig und gesund wieder betreten , wie wir sie 
jetzt verliessen ? Die Frage zog wohl wie eine leichte Wolke verdüsternd 
durch die von froher Erwartung erregte Seele eines Jeden von uns, denn 
die Binnenlando Ouianas sind nirht nur in Kuropa alw ungesund und geHihr- 
lich verschrieen, sondern auch in Paramaribo selb.st geiurchtct und gemieden. 
Von jeher hatten sie zahlreiche <)pf(»r von den Missionären gcfdidrrt . welche 
meist an den Folgen der Reisen bald naeh ihrer Ankunft im l»inn(>nhinde starben ^) ; 
Ofttoau van Hoseveit war auf seinen Fahrten wiederholt gefahrlich erkrankt; die 
deutsche C'ommission, in deren Mitte sieh Voltz befand und welche vorgeblieh ihre 
Untersuchungen im Beginne der sechsziger Jahre bis nach Gansee auszudehnen 



1) Dio Karto Roscvolta lioforto auch die Orundingo für die Karte dos FlOMSS SluillSSl , vdshs 
dioaom Werke beigegeben ist Nftbere« in dem Abschnitte ,Qeologie." 

2) „NiesMod malsr dsa asa AnkoBsicadsn Utob tob sohirsfSB Kraaklieitea verschont nnd 
wenige flberetanden si«.** (Fortsetzg. d. BrOdsr-mslorie Band. pag. 71). Dias wird dea 
Bssoliwsrdso dar Reiss sofSNbrisbsn. 
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suchte, war ebenfalls mit zerrütteter Oosiindheit zurückgekehrt. Sollten wir 
glücklicher sein f Sollten die Buschneger uns behilflich sein, in Gegenden durch- 
zudringen, die ausser .MisMionären und C'iiteau van Kotevelt noch nie der Fuss 
eines Weissen betretuu, oder würdeu wir unverrichteter Sache wieder umkebrea 
müssen ? 

Aber es war nur ein flüditigor Augenblick, in dem solche Oedanken auf- 
tauchten; die Stadt mit ihren freundlichen Häusern und Gärten war kaum uusern 
Augen entzogen, als die prächtige Natur jede andere (icinüthstinimung vordrängte, 
um nur dem Anschauen und Bewundern dessen Raum zu geben, was aus dem 
verschwenderischsten FüUhorne der Schöpfung über Surinam ausgestreut ist. 

Derjenige Theil des Flusses, den wir heute befahren, wird nicht mehr Ton 
Urwald eingofasst, denn die zahlreichen Plantagen, welche in früherer Zeit hier 
Bich befanden, haben der Natur ihren ursprünglichen Charakter genommen und 
fiberall, auch wo die Baulichkeiten nicht mehr vorhanden sind, sieht man viele 
Andsatongen der einstigen Pflansungen. Königs- Cooos- vitd Awani-IHilmen neVit 
Hangobftomen {Oreoäoxa regia ^ Cocob nuclfera^ AMtroemyum aeuleahtmy Manyifera 
«miiea) irelHii u» die firfiber so gesegneten, jetit in Folge Mangels an Arbeits» 
kriften gans tn. Gminde gegangenen Niederlassungen an. 

Da liegt Ohatillon an «nseier Linken , einstmals mne der reiobsten Plantagen 
der Ooknie, weldie ieb anf der Rfickfüirt als Station benntaoi sollte: Seine 
Blmnenpavfce sind sum uuMdentlioben Rasm gewerdoi, seine Teiobe sn ttbel- 
riediendoi Tümpeln ; die Landungsbrfidce ist Iftngst Terfallen nnd das am Wasser 
gelegene Tbeeb&iiseben den Holslftnsen tmd Wespen liberlassen, welohe nebet 
cablreieben Fledenufttisen auch rem Herrenhanse Besitz ergriffen baben. Das Ebms 
selbst ist notbdflrftig im Stande erhalten, aber seine Schäden konnten niebtmebr 
im alten Stile ausgebessert werden; die Gelinder an der Treppe, welebe sum 
Eingange binaufführt, fisblen; die Latemenpfihle tragen keine Latemoi mehr. 
Die Einriflhtung ist mehr als dfirftig und kaum deijenigen eines eoropAiseben 
Handweikers ihrer UnordraUicbkeit wegen an Tergl^oben. Anf dem Fabriksebom- 
steine wnehem Pflanzen — Alles Einsamkmt, Armntii nnd Yerfall, ein trauriges 
Bild in dem von der Natur so sehr gesegneten Lande, nnd die Kanonen, welebe 
an dem Landongsplatce yeneeten, werden wobl niemals wieder dasn dienen, einem 
Besitiw bei seiner Ankunft ein Willkommen enfgegensndonnem. 

Das nutibare Hol* ist am Unterlaufe des Surinam wie an der Para sum grassm 
Tbeile ausgebauen und niebt wieder angepflanit; an vielen Orten überst^gt die Hdbe 
der Waldangen nicht viel diig'enige eines europäischen Hoohwaldes. Neben Rhi8opb<»en 
{BkiMOfkora Mangh) bilden das sogenannte mokltO'inokko (Montrickar^ orftores- 
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eens und brantimakd {Drepanocarpus lunatus) , eine Papilionacoo mit violetten 
Blumen, die Einfassung des ITer», und zwar wechseln Mangrovo uiid J/tmiHcAardia 
der Art mit dem stachligen Gesträuche dor Brantimakä ab, das» dieses an der 
convexen , jene an der concavon Seite des Strömen vorkommen , denn weder die 
lUiizophoren noch die Aroideen können in starker Stnimung wachsen. Deswegen 
wird auch da« Mokko-Mokko flussnufwärts stets geringer an Ausdehnung, und 
schlies.'^licli sieht man nur noch vereinzelte Exemplare der PHanze im Oberläufe 
dos Surinam auf den äussersten, stromabwärfs ^n rif litcfon Endigungen der Inseln 
wachsen. Brantimakä, (h'ssen überhängende Zweige auf dem Wasser treiben und 
mit Ebbe un<l Flutli sinken und steigen, bedarf indessen gleich den Khizophoren 
dos salKlialtigen Wassers zum Wachsthume und verlasst das T'fer schon unterhalb 
Phaedra. Die l'tianze, welche gleicli der M'Diti lcliKrdid dem MaiKitits lutirostris '-) 
zur Nahrung dienen soll*), bildet hübsche Hecken am Ufer, da sie durch die 
schlammigen Bestandtheile des Flusses nicht verunreinigt wird und so stets ihr 
frisehos Grün bewahrt, im (lOgensatze zu den bei niedrigem Wasserstande mit 
grauer Schlammschicht bedeckten Hhizoplmren und Aroideen, weiche leztere l)is 
zu 5 Meter aus dem Wasser hervorragen. Tntcr ihnen sieht man im tiefen Schlag- 
schatten zur Ebbezeit nicht selten den Kaiman liegen. 

Wo die genannten Pflanzen fehlen, findet man zahlreiche Tafclwurzelu in aben- 
teuerlichen Formen an der Grenze dos Wassers cutblösst (darunter Hymenaea 
Courbaril und Pachira aquotica) und an kleinen Abstürzen des alluvialen Ufers 
ist die Oberfläche des Bodens mit einem dichten Filzwerke von Wurzelfaaern be- 
deckt, welche alle ihre Spitzen stromabwärts richten. Im Walde fallen besonders 
die zahlreichen Gruppen der sogenannten Pallisadenpalme {Euterpe <iien»eea) auf, 
deren schlanke Stämme und senkrecht herabhängende Blattfiedern einen leicht ktnnt- 
lichen Charakter bilden; sie aowohl wie die T«mnselt ft«ftrotend«|fiolierbl&ttrige 
Mamritia fiaxima (Die Itapalme ^ von den IndiaBeini raeh t&iairi genannt) aind 
an eampfigen Boden gebunden. Daneben bemerkt man ebenflftUa Tereinsett eine 
BaeMt (kieti^Mri-makd) nnd viele Amdeenbiitnie (mirahudA s TWjiJayit mN#> 
rnMHMt), Ton den engllMshim Coloniaten Langer John, Ton den Arowakken Ja Artttta 
genannt, mit einem Stamme, weldier aidi oft erat in 15 Meter Höhe ventweigt, 

1) Man glaubt« , (lasB dies« Pflanze eich sar PftpierfiUtrÜMtion eigne, deigtoieliMi die Banaae 
(WeBt-Indi« I. pag. U6 und II. pag. 132.) 
S> Dm Thier fehl itronavfMrM im BwioaiB bfi aar MfladoBf daa XanlporakNelrt. 

3) Kappler. HoUlBdisoh OuiM«. pftg^- 4^5. — Stedman (1. o. II. pag. 154) giebt an, dass der 
Manalus auch Oraa fresuo. Er ist meines Wisuens der Erste, welcher das Thier erwähnte und 
richtig beiuuiDte. Die OröHe des Ton ihm gesehenen Exeroplaros wird auf IG Fuss geschätzt. 
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eine mager belaabte, pyramidniforinige Krone bildet und in «einem hohlen Innmn 
(er gehört den Polygonetn an) lahlrdiche Amdsen beherbergt Nicht ralten lieht 
man auch den eottontret {ßriodendron anfraetuosum) , welcher in der Jugend etwa 
den Habitue einer Eiche beeitit, erwaehsen dagegen mit michdger, runder, 
knppelfönniger Krone geiiert ist, ein Abgott der Boeohneger. An Stielen von 
mehrwen Metern Lftnge hftngen die gewaltigen Schoten einer achlingenden Papi- 
lionaeee ttber dem Waaser {^eaut-aX Kuhange = Muama); Frflchte und gclbgrüne, 
mit einem BOaohel von langen StaabfSd«! veraehene, groaee Blflthen dee wilden 
Kakao {Paehira aquaHea) sehen fiberall ana dem Qebflaehe hervor und Schling- 
pflanaen mit weissen I gelben und blauen Blumen bedecken vielftch die BAume. 
Je mehr wir uns von der Stadt entfernen, desto mehr nimmt auch die ver^ 
schwenderische Pracht der Blumenfftlle su (darunter die prAchtigen, gelben Blflthoi 
der Ällawumda etUhttrctiea)^ vor allem nachdem das Ufer ein wenig steiler ge- 
worden , und gleichseitig erscheinen hier im Walde ausgedehnte Gm[^en tou 
Pflanaen, welche der Gattung Helietmia angehören (wilde Bananen genannt). Hie 
und da fhasen Hecken von Hänaem^ mit grossen, rothen Blumen, Roaen gleieh 
daa Ufer ein. 

Beim firaheren Hilitairposten Gelderland be|^nt das reehte Vfn hfigelig sn 
werden und kurs darauf passiren wir die Ufer der JudeuMvantu. Anoh hier ist 
von der einstmals so blühenden Niederlassung nichts mehr wahraunehmen und 
statt der Beihe der mit (Jebiuden besetsten Hfigel, welche auch Benoit noch 
abbildet *), bemerkt man nur steil aMillende, Ton Gebflseh bedeckte Fluasufer, 
an denen das Gestein in einer etwa 5 Meter hohen Wand entblösst ist Wir liesaen 
die nfthere ünteranchung dieses Punktes ftr heute ruhen , um sie auf der Bfick- 
fahrt auaanftthren, und bei der nichaten Biegung deaFIusaea, unmittelbar nachdem 
die Mündung des Kassipurakredcs paasirt war, sahen wir in weitw Feme die 
Gebirge des Binnenlandes auf eiium kumen Augenbliek heraustreten, um sie bei 
der folgenden Krümmung des Wassers ebenso raadi wieder aus den Augen sa 
verlieren. Es mOssen Höhen sein, welche am Gederkreeke gelegen sind; nur 
zwei Gipfel werden sichtbar, von denen der östlich gelegene höher erscheint und 
eine fast kegelige Form besitzt, w&hrend der andere, dem Flusse n&her gelegene 
eine flachere Kuppe darstellt 

Die Inseln im Flusse, welchen wir heute b^egneten, sind ohne Ananahme 



1) P. J. ßcnoit. Voyiif^f? i\ Surinam. Tab 21. — So Tortrefflicb die BiHcr in kfinstlerischer 
UiDsiobt sind, lo sind sie dooh im Uanzen wenig uttargetroa. An dso Waldungen aieht nuui, 
dsM sie biswsUes nur asoh dar PJisateste fSMiolmat sind, wid die AbUidungea, «miff»t*iffii dis 
indlMisdiiwi FfamafSStslteB, sind ideelisiii. 
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alluvialen Ursprungs; sie sind an beiden Enden keilförmig und zwar nchr ecliarf 
zugcMpitzt, da dem stromabwärts gerichteten Ende durch das abfliessende Wai^^er, 
dem stromaufwärts gerichteten durch den von der See her kommenden Fluthen- 
strom stets neue Sohlammtheile zugefiihrt werden, welche im Schutze des einmal 
vorhandenen Eilands hier su Boden &llen. Sa dnnkdte schon, als wir bei Wor- 
steliug Jakobs di» mten Klippen im Strome wahrnahmen , wekdra sich in grösserer 
Aniahl in der HMm von Pkaedra (firfiher Pedra genannt) wieder einaCallten nnd 
diesem Orte seinen Namen verliehen haben dOrften. i) 

Es lebt hier eine geringe Anzahl von Negern, im Jahre 1888 freigelamiut 
fiSUoM» nnd deren Nachkommen, welche ihre von den Plantagen überkommenen 
Gewohnheiten im Wesentlichen beibehalten haben. IHe kriftigen Leute, nnter 
denen man ntanehe stattliche Figuren sieht, wohnen in kleinen, hölaemen 
HftuBem , in denen ein einfaches If enblemoit , rohe HolstiBche nnd Stflhle , ansnahms- 
weise aueh wohl ein ILorbstuhl oder ein kteuer Spiegel, sieh befindet Sie kleiden 
sieh gleich den Negern und Hisehlingra der Stadt nnd machen einen bedeutend 
besseren Eindruck als ihre Stammesgenossen an der Para. Denn obwohl sie freundlich 
nnd auTorkommaid sind, so haben sie doch nichts mehr yon sklaTisoher Unter- 
wfiifi^^t; nie hdrte ich hier noch das Wort matra ausspreehen und ihrBenehm«i 
ist der Art, dass es manchem eurapiieehen Arbeiter anm Vorbilde würde dienen 
kSnnen. Diese guten Eigenaehafien schrdbe ich dem Umstände an, dass Phaedra 
aiemlich häufig mit den Einwohnern der Stadt in BerahruDg kommt, ohne den 
entsittlichenden EinllAssen derselben unterworfra au sein. Fast alle Einwohner 
des DQrfehens sind Ton den Hermhutem bi^hrt worden und nur einielne opfern 
noch dem Cottontree. 

Der Angesehenste unter ihnen, Rigot genannt, will ein Mittel gegen den Bisa 
ipftigw Sdilangen besitsen, und deswegen hofiten wir auch ein paar Klappwschlan- 
gen, die wir lebend mitgebracht und welche in Paramaribo Niemand wahrend un- 
serer Boise ins Binnmland aufnehmen wollte, ihm aur Bewahrung überUefisman 
kftnnen. Das geschah auch ohne weitere Umstflnde. 

Tiel ist darflber gestritten worden, ob es ein Oegmffiß^enSehkmgenbigifWt 
allem auch gegen den T<m der SlappMrschlange herrfihrenden, g&be, nnd es dürfte 
daher nütalich sein, hier Folgendea au berichten: 

Am ItM Februar dee Jahres hatte ein Lidianer auf Amba für uns eine 
Klapperschlange gefimgen, wihrend wir kura voiher ein anderea Exemplar von 



1) 8e hsiHt saoh der ente FeU im Euequibo Jtaka, d. i. Stein. Vgl. Sohomburgic. Keiien 
in Qeisna vad um. Orlaoke. psf . tt. 
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einem Einwohner daselbst erhalten hatten. I{eid(> Schinngeii wurden in einem mit 
Drahtgitter versolu-iuii Kasten bewahrt und nicht gefüttert Am 28'«^ März 
desselben Jahres, also zwei Monate nachher, wagte es ein hellgefärbter MisehliDg 
in Paramaribo, Eine der Schlangen aus dem Kasten zu nehmen, und das wüthende 
Thier, welches sicherlich reichlich Zeit zur Ansammlung von Gift gehabt hatte, 
biss den Mann in die Hand, so dass Blut heraustrat. Ich habe die Blutung selbst 
gesehen , und der Biss ist in Gegenwart der angesehensten Einwohner Paramariboe 
vm 18 Uhr mittags ausgeführt worden. Schon nach 10 Minuten begann die Hand 
in Bohwellen und abends war die Anschwellung bedeutend gewachsen , die Zunge 
wurde diok, der Mann bmch dunklet Blmk und war während der ganien Naeht 
sehr unruhig. Am 29^» MSn war die Sohwellung der Hand minder stark, 
dagegen war der Oberarm sehr verdickt, die Zunge noch gleich dick und das 
Erbrechen des Blutes stellte sich ebenfalls wieder ein, doch war der Patient 
ruhiger. Am SOtsa MSn klagte derselbe morgens fiber Sehmenen im Leibe; 
dann konnten wir ihn nicht weiter beobachten , da wir unsere Rmse ins Binnenland 
antraten, überzeugt den Mann nicht mehr lebend lurfloksufinden. Dagegen ist 
derselbe noch einigen Togen wieder wie ImmM* aeiner Arbeit naehgegangon und 
hat keine flblen Folgen fernerhin von dem Bisse empflinden; er war, wieallgemdn 
ai^smiommen wurde , durch ein tou ihm selbst bereitetes Gegengift gerettet worden. 

Wie man nun auch hierüber denken möge, so sind doch nur swei Möglichkeiten 
Torhanden: entweder ist es nicht wahr, dass, wie man gewölinlichbehanptflmbört, 
der Biss der Klapperschlange unter allen Umatftnden tödlich ist <), oder es giebt 
ein Mittel dagegen, welches, so nicht alle, denn doch die schlimmsten Folgen 
des Schlangengiftee lu beseitigen Tormag. 

Der Gebissene liatto ein aus Pflanxenwnneln bereitetes Praeporat benntit, 
wdohes in mehrere , durch Einschnitte eraeugte Wunden schon TOr Jahren 
eingeimpft worden war; als trotzdem noch dem Bisse die Hand zu schwellen 
begann, Yersah er sich mit einer Reihe neuer Einschneidnngen und Einimpftmgeo, 
nahm dann ausserdem das Gegengift ein, behauptete aber, dass die alte YorsiohtS' 
maossregel nur desw^n nicht mehr Ton Kraft gewesen sm, weil sie schon vor 
etwa 10 Jahren angewandt worden. Ausserdem war der Mann krank , denn er hatte 
bei einmn Unwohlseine in den Goldfeldern vor kuraem reines Quecksilber als 
Anmiei benntxt und fohlte sich seitdem nUkt wohL Sein Glaube, dass die 
Einimpfiing als unfehlbares FroeswvatiT'Mittel von Wertii sd, wenn der Körper 
nicht gesohwftcht wSre und die Operation in nicht lu langen Zwischmir&umen 

1) Scbomburgk sagt, dass der biss der Klapperschlange aur in wenigon Fällen absolut tödiioh 
■d. (Btista ia BritiMli Gniaoa. IL paf . 
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wiederholt würdoi Ums sich nicht erschüttern, und 8o fest ist auch die übrigei 
gefärbte Bevölkerung von der Wirksnnikoit dos Gegengiftes überzeugt, dass der 
Bruder des OcbiaBanen sich su demselben Experimente anbot, während Jener 
noch sehr krank war und von uns als rettungslos verloren angesehen wurde. 

Auf Phaedra und auch auf dem benachbarten Carolina benutzt man als Heil» 
mittel die Blätter und Wurzeln von drei Kräutern, tmtf i tzmdruif {Solanum mnm^ 
mosum)^ Louise Beberie {Eclipta alba) und salxnuihn'jHtjt genannt Ausserdem 
fügt man aber noch Köpfe giftiger Schlangen hinzu, die in Rauch getrocknet 
und dann in einem eisernen Topfe verkohlt werden. Wäre das Letztere nicht der 
Fall, so könnte man in ihnen den wesentlichen Bestandtheil des Gegengiftes ver- 
niuthen. Die Ptianzon werden indessen nur getrocknet, zorkloinert und so den 
Kesten der Schlaugeu zugefügt, so dass man eine an Koggenbrod äusscrlich 
erinnernde Masse erhält, welche die Leute stets bei sich führen und gegen hohe 
Preise verkaufen. Dies Mittel wird aber weder eingeimpft noch als Pnieservativ 
genommen, sondern nur dem bereits Gebissenen eingegeben. Zu diesem Zwecke 
muös ea in Schnapps (sogenanntem dram) oder dergleichen gelöst sein, um so 
getrunken und ebenfalls in aufgelöstem Zustande auf die Wunde gelegt zu werden ; 
es kann indessen das trockene Prae}»arat auch einfach gekaut und dann auf die 
gebissene Stelle gebracht werden. Jedenfalls ist der Schnapps , w ie ich ausdrücklich 
hervorheben zu müssen glaube, nur eine unwesentliche IJeigabc. Kigot wendet 
auch stets noch die Vorsicht an, das verwundete Ulied zu unterbinden, behauptet 
aber Beweise zu haben , dass Letzteres allein nicht genüge. 

Der Mann spricht so verständig und so wenig prahlerisi Ii von seinem Mittel, 
dass ich nach Allem, was ich erfahren habe, es als eine wüusclieuswcrthe Aufgabe 
für einen Physiologen bezeichnen muss, die Wirkung desselben zu untersuchen. 
Es ist leicht zu erhalten und die lebenden Schlangen, welche sich jetzt im Thier- 
garten von Amsterdam befinden, könnten gewiss ohne Hindernis» zu Versuchen 
an Thiercn verwendet werden. Wenn sich das Mittel als zuverlässig erweisen 
sollte, 80 würde daraus jedenfalls der grösste Nutzen gezogen werden können; 
bis jetzt freilich muss es mit Zurückhaltung augenoiiunen werden, da bekanntiich 
auch die Aristolochhi xerpoilnrin fj. früher als sicheii s Gegenmittel gegen den 
Biss der Klapperschlange in Amerika galt und apiiier die Nichtigkeit desselben 
zur Evidenz erwiesen worden ist *). 

1) Die Beatimmun^'tn ilor /woi Pflanzen sind ron Burin^'ar gemacht; die drittakOBBtedmalbe 
während aeines Aufeuthaltüs in Surinam nicht bekommon (vgl. 1. o. pag. 73.) 
S) Bohomburgk erz&hlt, daas ein tob «iner Klapperschlange geblsMner Mann doroh das Trink«« 

Ton Frauenmilch gerettet worden sei. (Reise in OuiHrui und um Orinoku pni,' iW). Uebor Mittal 
gegen SohlangeubiM vgl. ferner: Sobomburgk, Keinen in Britisch äuiana. Ibeil. pag. 131. 
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AIh wir HchoD längHt unsere Häagomatten aufgesucht hatten, hürton wir die Leute 
Ton Phaedra noch eifrigst eine grosse Anzahl goiMtlicher Lieder singen , die sie mit 
unverkennbarer, musikalischer Anlage vortrugen, besser als man die Oestinge in 
unseren Dorfkirchen zu hören pHegt, und es machte einen ganz überraschenden 
Eindruck , hier eine grosse Reihe deulsehw Kinderiieder, welche die Hermhater 
ihrem geistliehen Texte untergelegt haben, in der Sinsamkeit Suriname m Ter- 
nehmen: »Mit dem Pfeil and Bogen, durch Gebirg und ^al" — ,0 Tannebaum, 
0 Tannebaum" — ,Ich hatt* einen Kameraden , einen bessern llndst Du nicht*' — 
und eo fort ging es, die frfihsten Jugendtage in mmner Erinnerung erweckend. 
Wir ichliefen in dieser Nacht in der Kirche, das heiast in dem niedrigen, durchaus 
nackten Baume eines kleinen Holsgebftndea, weleher als Yersammlnngaort bei 
religiösen Fmwlichkeiten dient 

31 Märg, Als wir am Morgen um 6 Uhr ywt die Thüre traten, schlug uns 
eine empfindliehe KAlte entgegm, denn die Temperatur war noch gleich der 
Minimaltemperatnr der Nacht und betrug nur 10* 0. Tom Flusse erhoben sieh 
Nebel, welche der Oberflftche dee Wassers das Ansehm gaben, als wollte es 
beginnen su deden, und ein kalter Wind raschelte durch die Awarri- und 
Cocospalmen *) des Dörfehens. 

Wir nahmen mit unserm Chwthwm, dem Neger Bigot,unsemMoigenimhi8B, 
gleichwie wir auch am gestrigen Abende mit ihm unser Mahl getheüt hatten, 
und bestiegen dann die niedrigen Hflgel, w^he in unmittelbarer Nlhe von Phaedra 
im Walde sich befinden ; bereits in «ner Viertelstunde waren wir oben nnd idi 
fend für ihre Höhe fiber dem Niveau des Flusses nur 81 Meter. 

Bei unserer g^n sehn Uhr bewerkstelligten WeiterfiUirt, konnten wir 
Torlftufig noch den «Greol" benutnn, da im Flusse nur wenige Klippen lagen, 
so unter anderen audi bei Carolinenbnig, und ohne Hindernisse eetsten wir die 
Reise bis sum TafUrotB^ auch Tafra genannt, fort Es ist dies eine kleine, ge> 
genfiber Babnnhol, ein wenig unterhalb des Beaumontkreek gelegene Insel, 
welche bei Hochwasser etwa 2 Metw fiber das Niveau des Fluraes hervorragt, aber 
ak eine vom Wasser bedeckte Barriere fest durch die ganze Brnte des Stromes 

1) Es int ilies die niedrigste Temperatur, welche ich während der Dauer der ganzen Heise 
bsobMhtoto. In dsr Begsl la« di» IfiniBaltemptfatar dsr Kaoht swisohen 91<*iiDdSS>C4iiiBiaeB 
Falle betrug sie sogar 21,7- C. Um c Uhr tnorgcna wiess dasTbafBomaterststsnoohdaBiiisdrigalsii 
Stand an, den es w&brend der Nacht erreicht hatte. 

8«lion1>itrfk ftnd als niedrigste Temperatur im Mir* 69" F. (Reissn in Owananad an Orinoko 
pag. 1631. 

21 Wir schössen auf unserer Uiickkt'hr hier folgende Vögel, welche in den Palmkroncn sich 
aufhielten: Tanagra palmarum Majc,, Tanagra alrostricea La/r,^ l'olatinia jacarina L. und 
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sich verfolgen lässt. Nur am rechten Ufer bleibt orne schniulc Durchfahrt. Dieses 
ist hier ziemlich steil und dürfte etwa 20 Meter hoch sein, wird aber schon ein 
wenig oberhalb des Orte« wieder flach, gleich dem gegenüber liegenden, linken 
Ulerlande. 

T)or i.Holirte Felson im Flusse war mit wenigen niedrigen IJüumen bestanden, 
an die ein schwarzer Trupial {('acints affinis Soir.) in grösserer Zahl seine bcutel- 
förmigen Nester gehangen hatte. Das Thier, in der Colonie als bananenbek be- 
kannt, lebt in einem eigenthflmlichen Schutz- und TmtzbQndnisBe mit einer 
grossen Homissenart (marabonsen) ^ indem die Trupiale den Insekten Schutz gegen 
Angriffe tou Yögeln verleihen und umgekehrt ihre Nester Ton den Homiflsen ge- 
hütet und 80 Tor jeder Ber&hrung von Sdten fremder Thiere bewahrt bldbea. 

Dieser Punkt ist sehr schön gelegen, denn in einigem Abstände erscheint der 
Surinam in Folge seiner Krfimmung Töllig abgesohlosam, und wie auf dnem 
Binnenmeere sieht man sich rings umher von waldigen Ufern umgeben, aus denen 
weiss berindete, hell leuchtende Baumstämme , geriert mit fest halbkugeligen Baum- 
kronen und behangen mit sahlreichen Schlingpflansen henrortreten. (Tab. I.) Der 
Wald beginnt schon den Charakter anannehmen, den er prftchtiger noch im Oa> 
biete der Stromschnellen zeigt; von den üinwirknngen der Salsflu&en ist nichts 
mehr an bemerken , denn Rhisophoren und Brantimakd haben uns ISngst Terlassen , 
und MimtHehctrdia erreicht dort, wo sie noch Tereinselt auftritt, niemals mehr die 
gewaltige GhrOese, welche sie im unteren Laufe des Surinam aufweist Pallisaden« 
palmen fehlen oberhalb Phaedra ebenfidls und BadrU (ibMsi-fteraMMMfctf) bildet 
nur vereinaelte Gruppen, dagegen tritt die Busohpi^iaya (CeeropMi ptOata) in ge- 
waltigen Mengen gruppenweise auf; oft sieht man am Ufer das schön blflhoide Com- 
betrum Uueum. Ans dem Walde ertönte der gloekenflhnliohe Ruf des Tukan (JKArnn- 

Wir mussten hier unsere Dampfbarkasse Twlaasen, da das Wasser an 
seicht wurde, und seilten vom Tafelrots aus unsere Fahrt im Fisoherbote fort 
Das ging awar langsam und bedlchtig Ton statten, aber da mit dem Eintrittein 
den Oberlauf des Flusses die Punkte, an denen Untersuchungen geologischer Art 
* angestellt werden mussten, mehr und mehr annahmen, so war dieee Art der Be* 
Tördemng doch unter allen Umstftndrai die beate. Unsere Leute ruderten trota der 
Kaohouttagshitse gleichmlssig, unverdrossen und ohne Unterhrediung, und wenn 
sie bisweilen ein wenig ermüdeten, so frischten sie sieh bald durch ihrem Gesang 

1) Kappler. UollAndiach Ouiana. pag'. 29. — Rteciman erzählt, dass die Inackten dem Eigenthflmer 
eines Hauaee, in dem sie nisten, auch niemals lästig fallen, jeden Unbekannten dagegen sofort 
aagrsifes. (l.SiILpsg.m). 

6 
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wieder nuf. Dabei war Einer der Voi sauf^cr , -svekher Alles, was andere Leute 
hespreelien würden, in eine monotone Mt liKÜc ' i übertrug und durch solche Impro- 
visationen seine (rcnossen erfreute, die dann Heissig den Refrain mitsangen. -) Oft 
erinnerte mich die Art des Vortrags an einen jüdischen Rabbi in der Synagoge. 
Fast alle waren Mischlinge; nur Einer ein echter Neger, ein Anderer ein Halb- 
blut-Indianer, und die Uebrigen weiss ich nicht besser als mit Ilalbneger zu 
bezeichnen, welche je nach dem licsirze einer etwas lichteren Hautfarbe mit Oe- 
ringscliiit/.ung auf den ein wonig dunkler gefärbten (ionossen, den „Neger,'" her- 
absalicn. l'nter ihnen war der Koch die vornehmste und interessanteste l'ersün- 
lichkeit, denn die Herrnhuter hatten einmal den Plan gehabt, ihn zum Schulmeister 
für die Neger heranzubilden, so dass er auf den Titel eines mee.^ter Anrechte zu 
haben glaubte, den wir ihm denn auch gerne gönnten, l'^cber sein dickes, wol- 
liges Haar, in welchem Streichhölzer und andere nfitzHche Gegenstände aufbowaliit 
wurden, trug er einen grauen, engen Filzhut; wenn er sich aber dieser Be- 
decknng entledigte, so zeigte jenes genau die Form des Hntea, und lange war ich bei 
mir in Zweifel, ob der Hann eine belmartige Perrfleke oder wirklicbea Haar trage. 

In der Gegend von Rynesberg tritt am linken Fhiseallnr eine lange Beüie kidner, 
etwa 16 Meter boher, flaoh welliger Hfigel auf, wShrend das rechte Ufer eben 
bleibt, und bald darauf trafen wir am unteren Ende dner kleinoi, awiiehMi Taaa- 
nnd Elaaakreek gelegenen Ineel eine ans groeaenFelabldcken gebildete Landzunge 
an, welche aich Tom linken Ufer ans weit in den Strom hinein eratredct. Grober 
Sand bildete ateUenweise mftchtige Anhänflingen swiachm den Fehen nnd hoch 
oben in den Aeeten der Blnme, die darin Foaa ge&aat hatten, hingen mdirere 
Meter fiber dem deraeitigra Waaaerspiegel groaae Baumstftmme, welche bei hSherem 
Stande des Flusses als Treibhols angeAhrt und hier hängen geblieben waren. Der 
Surinam war mr Zeit unserer Reise gans ansseigewöhnlleh trodcen. 

Knn beror wir die genannte Insel beim Elaaakreek passirt hatten, kamf&r 
einen Augenblick beim Scheiden des Tages, der hlau$ B$rg su Gesicht, der seinen 
Namen dar allen Bergen bekanntlidi ankommenden Eigenschaft Terdankt, unter 
Umstftnden aus der Feme blftuUeh su erscheineu. Die eigenthfimliche Benennung 
ist auch wohl nur dadurch su erkUren, dass der Einwohner von Paramaribo nicht 
gewohnt ist Boge an sehen und so allerdings durch einen ungewohnten Anblick 
inmittm seiner grünen Wilder überrascht wird, um so mehr als die runde, sohSn 



1) Ueber don OcRang der Neger itk lo TugWcliw: B.G.Fbeks. Ds Sa ri Bsa w ss l i» ys g e r a iMjk 

(West-Indiö. Deel II. pag. 98). 

2) Raderer von sich begegnenden Böten ibeilen sich üaa Ziel ihrer Reise and Anderes stott 
aar in siagmder W«ii« Bit. 
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gewölbte Kuppe kahl gehalten wird und so die einzige der ganzen fic>;ond ist, 
welche einen scharf gezeichneten ümriss wahrnehmen lässt. Der Anblick i^t in der 
That von hoher Schönheit, und als sollte uns uii hts vurcntliuUen werden , um das 
Landsohafttibild zu einem vollendeten zu niaehen, so fehlte darin auch nicht eine 
eigenthümliche StafiFage, welche von Buschaogeru im Strome gebildet wurde. In einem 
kleinen Korialo (so nennt man hier die aua auHgchöhlten Baumstiimmen gebildeten 
Kanoes) befanden sich zwei Neger, Einer hiutou im Bote sitzend und mit seinem 
Bnder langsam und laatloa dsa Wasser berührend , indem er zugleich damit ruderte 
und tteaate, dw AmSan Torflberg«beugtf Tome im Falmenge rtduend} mit ge- 
apanntam Bogen auf eine Fisohbente lauernd. Noch hftufig hatten wir «päter Oele- 
genheit dieae Art der Fischjagd su beobachten , welche namentiioh dort ergiebig 
iat, wo fiberhangende Schlingpflanzen , deren FrSohte von den Thieren gefressen wen- 
den, als Lockmittel dienen. Die regungslosen , achwanmi Gestalten wiren des Meia- 
sels einee Bildhauers wfirdig gewesen. 

Es war bereits dnnkel, als wir Bergendaal erreichten, und es kostete einige 
Mühe in der Finsterniss den Weg durch die Klippen su den gastreich uns entg^n* 
blinkenden Fenstern des Wohnhauses an finden, in dem wir bald darauf bei dem 
Missionär Weiohel aus Sachsen ein freundliches Untericommen fiuden. Der Ort 
war frfiker eine Plantage oder, besser gesagt, es wurde dort Hols gdcappt; jetat 
gdiftrt das ansehnliche Gebftude, in dem die alten Schiessoharten noch an die An- 
Alle der Bosohneger vergangener Jahre erinnern , den Hermhutem. Es ist sehr schön 
am Fusse des blauen Berges, unmittelbar am Surinam, gelegen, gegenflberdem 
Pilatus, an dessen Fuss sich eine Saranne ausbrmtet. 

Das sngehörige Negerdorf wird von ftrmtiohen Holchütten gebildet, welche 
frflher sur Plantage geh5rtai, und madit mit seinen Schweinen ^) und Abel beklei- 
deten Menschen keinen erfreuliclien Eindrudc. Die Bewolmw sind awar dem Namen 
na^ Christen, bekflmmem sich aber ftusserst wenig um den Missionär und lUndel 
mit den Goldsuchern, welche hier häufig Station machen, sind an dnr Tagesord- 
nung. Unbegreiflich ist mir, dass die Hermhnter die Kleidung als «ne so notli- 
wendige Zuthat snm Ghristenthum betrachten, denn hier bildet dieselbe stets einen 
Punkt der Dtffweaa, während es den Negern doch wahrlich nicht suT«rai|gen ist, 
dasa sie lieber ihre reine Haut behalten wollen, als sich mit Kleidern behängen, 
zu deren guter Unterhaltung ihnen die Mittel fehlen, so dass sie schliesslich schmutz 
xige lAppen statt ihrer hübschen Körperfiurbe sur Schau tragen. 



1) Di* Sohweia« la daa Hegardflrlbra wiolMiBMi angwaslB vidsrliah , da sie aUs ■MUOhUshtia 
Jbamtxb nnehrea nnd dieae das WeaentUehst* «aaiaaehsB, nit dem die Thiers grariMstwifdsa. 
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Als wir abeud» noch einen Gang duteh da« Dorf machten, Btfirzte plötzlich 
ein kräftiges Madchen schreiend an nna rorüberi hinterdrein ein paar Männer um 
M wieder zu fangen, und bald bmolitMi ne die keuchende, mit krampfhaft ge- 
lehhMMneiL Hiadoi sich wehrende Person sorfick. Man sagte uns, sie sei Tom Teufel 
(6(UtiI) beseasen, ein Uebel, welches die Neger durch Peitaohoi der Knuik«i 
vertreiben zu können glauben und das ihnen durch einen Mann angdiext werden 
soll. Der betreffende Missethiter wurde denn auch spätwr dem Missienlr gemeldet 
und diesem schien es zu meiner TJeberraschung auch durchaus nicht unmöglich zu 
sein, dass das fibrigens verrufene Subject einen derartig«! Einfluss auf das HKdohen 
ausflben könnte. Ich halte das Ganze f&r einen hysterischen Anfiül. 

1 April, Wir bestiegen den Gipfel des blauen Beiges (auf derStedman'schoi 
Karte auch Pamasms genannt), welcher 85 Meter hoch ist und von wo aus man 
<nnen prSchtigen Ausblick in die Runde hat, da die Kuppe gleich demFussedes 
am jenseitigen Ufer gelegenen Hlattts durch Abbrennen stets fiiei von Baurowuchs 
gehalten wird. Man benutzt die kahlen, rasch von Gräsern wieder bedeckten 
Fiftchen als Weideplätze für vortreffliches Vieh. 

Blickt man nach Sfldosten, so sieht man fünf flache GebiqKskimme couUssen* 
artig Einen hinter dem Andern sich erheben. Eine scharfe Krümmung, welche dw 
mit zahhreichen Sandbänken besetste Fluss kurs oberhalb Bergendaal macht, ent- 
zieht seinen Lauf bald den Augen, und wohin man schauen mag, nirgends sieht 
man in einiger I^tfemung noch etwas Anderes als das unendlich ausgedehnte, 
grfine Meor des Waldes '), welohes sich auch nach Norden, flussabwärts in unab- 
sehbare Femen verliert und hier keine Anschwellung des Bodens mehr ericennen 
läset. Denn obwohl es bekannt ist, dass kleine Erbebungen auch nördludi von 
Borgcudaal kcineswc^;» fehlen, so worden doch die Rclicffbnncn des Landes zu sdir 
durch die mächtigen Waldungen maskirt, als da.s8 geringe Höhenunterschiede ans 
grosserem Abstände noch wahrgenommen werden könnten. 

Die Savanne am Fuhsc des Pilatu« bildet neben dem Dorfe von üorgendaal 
die einzige Unterbrechung de» unendlichen Waldos, und in ihrem hellgrünen Rasen 
lagen vielfech wie die Wolken des Morgenroths Blumengruppen gebettet — Nur 
ungern trennten wir uns von diesem so Qberans anziehenden Bilde. 

Es war schon ungcHihr 1 1 Uhr morgens , al« wir unsere Flussfahrt weiter fort- 
setzten , und gleich nachdem wir Bergendaal verlassen, wurden die Ufer des Suri- 
nam wieder flach, denn die Bergkette, der Pilatus und blauer Berg angehören und 



1) Nach C. A. van Syposteyn iat Surinam zum "ViooIn TImUs mit hohsoi Walde bodsokt. (OvST 
SnrinaMBaobe houtsoortMi. — Wast-Indiö L p«g. 61). 
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welche bei Hergondaal von dem Strome durchbrochen ist, erstreckt sich zwar noch 
sehr weit iiaili Osten hingt* dem rechten Ufer, aber zunächst tritt »'m ein wenig 
vom Wasser zurück und wird (hidurch dem Auge oft völlip entzogen. Kiiic Strecke 
unterhalb des Mawus-siokreekn , d(>s8en Mündung wir kaum walirnchnicn kuniiten '), 
nähert sie sicli wieder (h'in FlusMbettc und zahlreich liegen hier grosse Felshlöcke 
in der Nähe des l'fers im Wasser, bedeckt mit einem glänzenden, dunkelschwar- 
zen Ilarnist he, der Verwitterung'^rindc , von deren dunklem (Jruude «ich die viel- 
fach darauf hinkriechenden Rankengewächse zierlich abheben ; so unter anderen 
auch bei Kaiiruicdtnr (kaltes Wasser) , einer Quelle unterhalb des Mawassie- 
kreeks , die wir leider in dieser Zeit ganz ausgetrocknet fanden. 

Schüsselfurmige , runde und elliptische Vertiefungen und fast ebene , glatt 
geschliffene Flächen »ielit man nicht selten auf den erwähnten IJlückon ; sie dürften 
dadurch entstanden sein, dass lose autliegende, andere Blticke, welche jetzt wog- 
geführt sind, unter Mithilfe des strömenden Wassers und des Flussandes die Felsen 
abgeschliffen und stellenweise tiat Ii v< i tieft haben. Jedenfalls ist es sehr aben- 
teuerlich, dafür die Erklärung uuzuucluncu, welche seiner Zeit ein hoher Beamter 
gegeben , das» nämlich Indianer ihre Steinbeile an den betreffenden Stellen geschärft 
baben sollen. 

Zwischen Mawassie- und Oompaniekreek wird das rechte Ufer von sehr 
niedrigen, flach welligen Hügeln eingefasst, während das linke eben bleibt; von 
dort snm Cederkreeke treten nirgends Anhöhen unmittelbar an den Strom heran, 
aber biofig ist dar Flufla aeioht und toU kldaer Klippen, auf die nnser Bot 
wiedeibolt »tSest, mid endlieb ist namittdbar nnterbalb Bosdikuid tut der gaaie 
Strom von diebt gediingten Felsen Tersperrt 

Unter sohwerem Begen langten wir um 6 Uhr abends in Bo$eMtmd aa, 
woselbst wir die Naobt aubringen wollten; aber das war mit grossen 8chwierig> 
keiten verbunden, denn so freundlidi die sehneeweiBS getünchten GtobAude uns 
von der Ufertenrasse entgegenwinkten, so wenig waren sie doehlttrdieAttfioahme 
von CHtoten beredmet. 

Boeehlaad ist ein als Poliaeistatioii und aar Yeriifitung des Sehmuggels ange- 
legter Militairpostoi, der fireilich insoweit siemlich sweeklos ist, als die Buseh- 
neger sich absolut nicht um den Anruf des Beamten ktUnmem und ungehindert 
ihrer Wege aiehen, da Jenem alle Mittel aur rsschen Yerfolgung fehlen. Wir 
konnten das wfthrend unsraes Aufenthaltes mehrfoeh beobachten. Die Handsohellen, 
welche im Hause hingen, haben wohl keine andere Bedeutung, als eine Art Zierath 



1) D«r Hafsr scfesol die Mflhs, di« Qewlsssr oiln la baltsn. 
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für die Wandt! zu bilden, und ein Scliuf^a Pulver war überhaupt nicht vor- 
handen. Es befinden sich auf dein Posten 1 Brij^adior, 4 Mart^chausseos und 
4 Ruderer; alle sind gut, aber bescheiden, uiitiTgcbraeht , und nur nach vie- 
ler Ueberlegunt^ glückte es Platz für die Iliingeniuttcn ausfindig zu machon. 
Eben.so schwierig war das llerbeischatfen der nothwcndigsten Bagage, die bei 
»tröraondeni Regen und dem dürftigen Scheine einer Laterne erst nach 
unsäglichen Mühen du» huhe, »uhlüpfrige uud steile Lebmufur hiuaufgetrageu 
weideo koaute. 

Der Brigadier, welcher am Fieber leidend war und kein gutes Chinin besass, 
wurde von uns zunächst mit der nüthigen Medicin versehen, die schreienden 
Kinder beruhigt; dann schliefen wir unter dem Lärm der grossen, wie Enten 
quaokendeii Frösche und dem Oesiipe der sahlroichen Fledermlnee einen vielfheh 
nnterbroohenen SebUif. 

2 Aprü, Trflbe brach der Morgen fttr ans an, denn das ganie Bot war 
grilndliob darcbnfiait und die Leute, welche darin liatten übernachten mfissen, 
warai mit Recht aichtlich verstimmt; aber mit dem Nachlassen des Regens 
erwachte auch wieder die Hoffnung auf baldigen Sonnenschein und bessere Stunden. 
So warfen wir denn elnm lotsten Blick auf die Kuppen des Gederkreeks, welche 
von Boschland ges^Mi den Fluss auftrirts abschliessen und dort einen prftehtigen, 
im Duft des Morgennebels schwimmenden Hintergrund bildeten, drückten dem 
weissen Brigadier, seiner schwanen Fran und ihren reinlich gekleideten, mit 
sierlichen LockenkSpfbhen geschmflokten Kindern die Biand und stiegen wohlgemnth 
cum Landungsplatae hinab, wo auf Stöcken Im Wasser eine Reihe von Termitm- 
uestorn stand, deren Insassen den Hühnern und Enten lur Nahrung dienen. 
In grossen Scharen flogen am Ufer die braune, gelb und sohwan gefleckte 
MeehtttuHt nuum L» und ebenso viele Exonplare von Jthomia gUUia Hnp. und 
/. mnonia Säbn. umher. 

Das Strombett teigt beruts einen anderen Charakter; susammenhingends 
Klippen bilden Barrieren, welche es fiMt der ganaem Brmte nach einnehmen; so 
schon unmittelbar hinter dwn Oederkreeke und weiter aufwftrts allem bei 
Brokopotuh (gebroehene Brücke), denn hier beginnen die Stromschnellen. 

Wir spürten die Zunahme des GofiUles mehr als uns lieb war, denn wenn 
auch die buherige Fahrt durch das seichte Flussbett oftmals sehr erschwert wurde, 
so hatten wir doch noch niemals mit der Qewalt der Stnimsohnellen lu ringen 
gehabt Alle Anstrengungen, das Bot durah Budsrn vonrKrts an bringen, waren 
vageblich, und hatten wir endlich 1 bu 2 Meter an Feld gewonnen, so warf 
uns das geringste Nachlassen des Einen oder Anderen unserer Ruderer wieder 
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ebenflovicl odor nodi mehr /urück. Es blieb den Leuten uichts Andere» übrig, als 
von FoIh zu Fels schreitend, watend und Hchwinunend dem liote voranzugehen 
und dieses dann nn einem langen Taue nachzuziehen. Unermüdlich waren sie in 
ihren Anstrengungen, und endlich gelang es, die oberhalb Brokopondo gelegene 
Insel am rechten Flussufer zu passiren; aber schon wieder sperrte eine Barriere 
an der oberen Endigung dei Eilands fast den ganzen Strom ab ; ihr folgte in sehr 
kniMin Abatand« eine zweite, und naehdem der FIubs weiter anfiriLrts eine kleine 
Strecke leichter befithrbar gewesen — lahlreiohe Klippen sind trotzdem noch 
immer vorhanden — , folgte beim Dabikw^altreeke noch eine dritte, das Wasser 
quer dnrdisetiende Felspartie. An allen diesen Punkten war die Darehfehrt nnr 
mit den grOssten Mfihen ausfindig lu Aachen und zu bewerkstelligen ; vielfhch 
mussten wir die halb Teniehtete Arbeit wieder aufgeben, wenn sieh der gehollle 
Ausweg als zu seicht erwies, und in dem Labyrinthe der Klippen an einem 
zweiten Orte von neuem das Schieben und Stosaen und Ziehen dee Fahraeuges 
beginnen. Dabei war es durch die Kraft des Stromes eefar schwierig m landen, 
um die üniersuehung der Oestmne Tononehmen. 

Die Oberfliche der Felsen ist noch allerorts mit einer eisenaidiwaraenyerwitte- 
mngsrinde wie mit einem Harnische bedeckt, und awischen ihnen l&ngt sich rechlich 
ein gelber Quansaad, welcher überall den Anlauf zur Inselbildung nimmt und 
so unter anderen auch bereits das Eiland oberhalb Brokopondo geformt hat Gleicher 
Sand bildet im Schntae der Klippen Sinke, welche sich lang suagenfSrmig ström* 
abwftrts erstreokoi, und in diesem Sande wBohst aahlreich eine bu an 5 Meter hohe 
Pflanse aus der Familie der Myrtaceen (PskUum aromatieum), hier Ton den 
Einwohnern yuave genannt Viele Yflgel lieben den Samoi dieses Strauches sehr, 
sie tragen ihn aut die Sandbftnke und pflanaen so die ersten Gewichse auf den- 
selben, welche lange Zat Hut die einiigen bleiben, da andere das dflrre Erdreich 
und den wechselnden Wasserstand, der aeitweise fast die ganien GnaveetriUicher 
unter das NiTean des Stromes bringt, nicht an ertrag en sehdnen. Die Strincher 
geben aber den wdteren Anläse aam Auffangmi des Sandes und Schlammes, den 
der Flnas mit sich fahrt, und so tragen sie weeenüi«di anr Emleitong der InaeU 
bildung bei; ihr Yorkommen ist im Oelnete aller Stromschnellen der grossen 
Flüsse von Surinam das gleiche. 

Die gelblichgrQnen Blftttor der OuaTO, der lidilgelbe Sand, die dunkel- 
schwarzen Felsen, welche in onaShlbartn Kengen einige Meter hoch Uber das 
Wasser in Gruppen herrorragen, aas dar Ferna einsamen Schwimmern gleichend, das 
frische Grün des höher und hdher sich aufthürmenden Waldes, der dunkelblaae 
Himmel und der rauacheode, oder wie ein Gebirgsbaoh murmelnde, in tausend 
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kleinen Fällen diiliin Htützende Strom — daii Alles bietet ein färben- und for- 
menreichps Bild von seltonor Schönheit. 

Zwischen Vdilluntkntk und Xttrsttir Kilatid ist der Struni wiodor frei; 
ftber boi genannter Insel häufen die Feinen sich abermals »ehr, und da sie in 
Gruppen Heften, welche stellenweise su weit von einander entfernt sind, duss die 
Leute das Tau nicht von Einer Klippe zur anderen transportiron konnten , so 
befanden wir uns in sehr misslicher Lage; denn der Tag begann sich zu neigen 
und nirgends war ein Platz, an dem man hätte landen können, ohne sofort in 
unentwirrbare Sehlinggewäohgo zu versinken. Da erschien ein BuBohn^rkorial , 
dessen Insassen eine sichtliche Schadenfreude über unsere Mühen an den Tag 
legten, aber dann doeh bermtwUligai daa Tan mit Hilfe ihres Botea ToraiiB- 
braohiea und ao dai wdtere Ferteiehen ermSgliehton. Es war der Capitin Bakd, 
der d«t Ankaner-Busohn^wn angehört und an Sarakreeke wohnt, nebst awei 
etwa 12 jährigen Kindern. EImt der Knaben trug einen bunt bemalten Strohhut, 
im übrigen bestand die BeUeidnng aller Dreie nur in dem kleinen Lenden- 
tuohe, tvots der hohen Würde des Brwaehsenen. Au£BUlender Wdse bettelte 
derselbe nieht *) 

Ein wenig oberhalb Newstaikreek wiess uns Bakii aueh einen Phiti im 
Walde an, an dem wir übernachten konnten, und wir eiltm uns einsnriohten , 
denn bereits den ganira Tag hinduieh hatten uns in grösseren Zwisohenpauaen 
kleine Begengflsse belistigt und schwere Sehauer sehienen am Abende su erwarten 
Bu seb. Jene unbedeutenden Niedersehlige pflegt der Neger WeiberrQgeii («Man- 
ort») SU nennen, denn er vergleieht sie mit dem unbedeutenden, anhaltenden 
Oeiftnke seiner Frauen, wogegen der Mann kurz und heftig zu schelten ge- 
wohnt seL 

ünser Lagerplata befend sieh am linken TTfer, auf einer 5 Meter über d«i 
Fluss herrorragenden Terrasse. Es standen dasdbst auf je yiex Pf Ahlen, weldie 
durch ein paar QuerstScke geetütst waren, swm schmale, aus Palmblftttem Ter^ 
fertigte DIcher, gerade gross genug um unier Jedes swei Hingematten ni be- 
festigen und gebückt stehen au können. Es waren kleine, offene Hüttoi, wie sie 
der Negor su bauen pflegt, wenn er kune Zeit von Hause entfernt sein muss, 
Bur Anlage srnner Aeokw vor allem, die meistens weit vom Dorfe ab gelegen 
sind. Ein alter Bogen und ein Bnder, welche am Baume lehnten, ein paar 
Flaaehen, etwas Beb und eine sehr aierlioh gefertigte Beibe bewiesen uns, 



1) Die Untogend der Bettelei war bei den BeidiBefeni stete eehr verbteitot(Tgl.Crans.Brtder- 
Mstorie. II. pag. 9L) nad «fr leibit halten spitar aneh viel daniater sa Mdsn. 
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dass der Platz nicht verlassen und noch vor kurzem bewohnt powosen war. 
Die Reibe war sehr kunstvoll gearbeitet : in ein viereckiges Brett von etwa i Meter 
Länge und 20 Ceutimctor Breite waren in gleichen Abständen Streifen von Kupfer- 
blech geschlagen und diese waren darauf durch scnkio< ht zu ihrer Läniisiiclitung 
geführte Feilstriche in viele spitze, dreiseitige Zinken zerlegt worden '). Alles war 
sauber und ordentlich gearbeitet, aber das Instrument lag hier ebenso offen wie 
alle anderen Dinge umher, da der Eigenthümer keinen Diebstahl zu fürchten 
hat. Irgend ein Strohwisch, ein Lappen oder dergleichen, was ihm aus unerklärten 
Eigenschaften am besten dazu geeignet scheint, wird Yom Besitzer zu den Dingen 
gelegt, und dieaet idilUrt als cbia smn ffigeii(3i«m tot sIIod iinrechtmftssigen 

Unsere Eisten vwen hemnftranapoftiri nnd beten uns nebet ebigen K1(q»p- 
ttttUen willkommene ffitqAltn unter den Pabndiohem, denn der Regen goss in 
StrBmen TOm Himmel hernieder; aber bald mnssten wir die Sitze gegen die 
inswisehen aufgehangenen Hängematten vertanedien , da Ar Beides nidit Banm war. 

Endlieh gab es einen troekenen Angenblidc, das Fener vor den Hfltten 
begann lustig in flaokon nnd pbantaatisoli die Banmriesen in beleoohten, welche 
den effimen Plate umgaben nnd in dmr dunklen Nacht bis ins ünendliehe em- 
poraostreben schienen ; nur hie und da &nd ein Sternchen Gelegenhdt durob das 
didite Lanbdadi hindnroliinsolianen. Wir standen plaudernd am brennenden Hola- 
stoase, als plötslidi wie aus dem Boden gewaehsen drd Busehneger vor uns 
erschienen und nach kurzer Begrflssung sofort mit der Erklärung hervortraten, 
daas das Brennlioli ihnen gebäre und sie von uns dafür Tabedc als Bwitahlung 
Terlangten. Wir bedentetm ihnen, dass der Wald Eigentfaum des Weissen sei, 
der flmen nur erlanbe ihn lu benntien, und darauf sogen die lästigen, iudring> 
Hohen SdiwarMU wieder ab, mit der Erklärung, dass ne am folgenden Tage 
writer tber den Gegenstand sprechen wollten. 

Wir dagegen legten uns in die Hängematten, nachdem wir uns flbeneugt, 
dass keine ungebetenen Qäste die Pahndäeher lum Aufonthalte gewählt nnd uns 
gegm Angriffs Ton Tttmpyren gut lugedeckt hatten, den Schliß suchend, der 
freüioh hei mir nicht sogldch in der ungewohnten Umgebung eintreten wollte. 
Wie oft hatte ich die heilige Stille dee tropischoi Urwaldes sehildem hdren, und 
wie sehr stand die IMahrung, die ich auf der gansen Heise amUfordea Surinam 
machte, mit dieser Schilderung im Widerspmdiel Ueberall sirpoi, kreischen. 



1) Wr stthaiat dl«i Wmkwmg der Neger eist wtb s is stts VadMlummg dir bakaontaa , fdiaai« 
sahen Beiba la sein. 81a dlank san Baibni dar OsMava. 

6 
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»i'hnarren und .Hummon die ungez.'ihltL'n .MeiigL-n von lusekton '); wie der Lockruf 
von Finken und da« Quacken von Enten, oftmals auch klagend, tönen unauf- 
hörlich die Kufe <ler grossen /////'/-Arten durch die Nacht; hin uud wieder nimmt 
man da« Fallen eines gewaltigen IJaumes wahr, welches gleith dem entfernten 
Donner eines Geschützes herübertont, und das entsetzliche Brüllen des BrüllafTen 
{Mycetes x>'niritlii.-< Illi</rr) sidilägt die ganze Xaclit hindurch an das ungewohnte 
Ohr. Erschreckt fuhr ich aus dem Sclilafe, als es an dieser Stelle plötzlich aus 
nächster Nähe cr»choll. Mosquitoä kommen im Oborlaufe des FIushos glücklicher- 
weise nicht vor. 

8 April. Waren Bot und Leute nass, als wir gestern erwacbten, so war es 
heute noch ärger, denn die ganze Nacht hindurch hatte es tüchtig geregnet und 
weder das Palmdach des Fischerbots noch die Guttaperchadecke, unter der Einer 
der Ruderer, welcher das Lagerfeuer unierhalten uollto, Heine Hängematte befe- 
stigt hatte, waren ausreichende Schutzmittel gewesen. Einer der zudringlichen 
Buschneger, die uns gestern belästigten, war auch schon yor unserer Abfahrt 
wUder endhienen, sammt seiner wohlgebildflian Frau, welche von unsem Dienern 
mit dem Namoi eines goldenen Eifers belegt wurde und durdi Wohlge- 
CUlen, da« de erregte, die schleunige Abbhrt des ei^Mmfichtigen Manne« bewerk- 
stelligte. Wir brechen um 8 Uhr mo^ens ebenfitU« auf, um zum nahegelegenen 
KofBekamp lu gelangen, tou wo wir unter Midulfe der Buichneger und in Ko- 
nalen unsere Reise ^romaufw&ris forknaetzen hofften. 

Bakü, weldier alibald wieder lu uns «tieea, war bei der Ueberwindung 
einiger Klippen b^flidi, die unterhalb de« Sarakreeks in Yttband mit Sand- 
bänken fiut die ganae Breite de« Strome« einnahmen und nur am linken Ufer 
eine «ohmale Dnrohfiüut lie««en. Er Terspraoh auch die nöthigen Koriale von 
«einem Wohnplatae am Sarakreek naeh Keffiekamp herbeiiuohaffsn. Der Häupt- 
ling war hente mit einem ordentiiohen, grauen Beinkleide und eben «oloher 
blauer Bleue bekleidet und Ton den drei erwachsenen Neffen, die ihn begleiteten, 
trug der Eine die abgelegte Militaujaeke eine« hollftndiech6n,oolonialen Soldaten, 
welche «eine kiiltige, im flbrigen gani bloe«e G(e«talt in komi«eher Weiee Ter- 
unaerte. Bald rerlie«« un« die durch Sohnajqp« (einen Trunk nennen «ie aoofye) 
aur Bereitwilligkeit angespornte Oeeellachafk, um die yerBproehenen Koriale su 
holen. Kon tot 11 Uhr langtoi wir in Koffiekomp an. 



1) Cicada tibiren L. ist unter ihnen am üieisten auffallend, da aie mit Sonnenuntcrpnnj» , otwa 
um 6 Uhr, zu zirpen beginnt, so dau man nach ihrem sohrillen Töne fast die Uhr regeln kann. 
Z« «adeni Ssitm ds« Tags« hOrt «so si« rar Mkr vwrtioaslt. 
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IBuschneg^er. 

Da waren wir im Gebiete der Buschneger, weldiei wdt landeinwftrts lioh 
auiddint und deneo Ghrense wir auch bei Tbledo, unserer Endatation am oberen 
Surinam, noch lange nkht eneidien loUten. Um die Beobaobtangen, welche ich 
unter dem Volke gemacht habe, in dem Reiseberichte nicht zu sehr ausoinandcr- 
sureiss<m, aeheint es mir wünschenswcrth , hier das Allgemomc über ihre Sitten und 
Gebräuche zusammenzufassen und somit der Erzählung des Gc^chonen in Bezug 
auf diesen Punkt ein wenig vorausBueilcn. Auch möge über die Bildung der Stämme 
diese» Volke» noch Folgendes vorangesohickt werden : 

Als im Jahre 1712 die Pflanzer der Coloiiio aus Furcht vor der Brandschat- 
zung dc8 Franzosen Jaques Cassard ihre Sklaven in die Wälder geschickt hatten , 
kehrten diese ht wieder zu ihren Herren zurfick. Sie zogen die Freiheit des 
Waldlcbons der harten Arbeit auf den Plantagen vor und bildeten mit einigen be- 
reits früher entlaufenen Flüchtlingen den Stamm der Buschneger. Später scharten 
sich um ihn noch zahlreiche andere, weggelaufene Schwarze, die von den älteren 
Waldbewohnern nicht selten in harter Sklaverei gehalten wurden und gerne den 
abgeschnittenen Rückweg wieder aufgesucht hätten. 

Die Buschnegor, manchmal entblösst von dem Xothdürftigsten , beunruhit^ten 
von jeher die Plantagen, um sich durch Kaub in den Besitz von Lebenstnittoln , 
Waffen u. dcrgl. zu setzen, und bereits 172ti 1728 erlanL'ten diese Tnrulien eine 
gntsHcre Bedeutung. Jetzt suchten die Kiirdpäor durch hnarsträubende , an gefan- 
genen Buschnegern vollzogene Martern die Aufruhrer abzuschrecken, erbitterten 
sie aber dadurch nur um ko mehr (Saramarcaner 17H()) und waren endlich ge- 
zwungen FricdensunterhiindlungfMi auzuknüpten. So kam bereits 1749 ein Friedons- 
schluss mit den Saramaccanern zu Stande, <loch bracli der Krieg >iohon 175(1 w ieder 
au». Dann kam es iTtJl zum Frieden von Aukn (Ourd) mit den nacli diesem Orte 
genannten Aukanern, während gleichzeitig der Friede mit den Karan)a« canern er- 
neuert wurde. Diese Vertrüge wurden nach A rt der Neger mit Hlut besiegelt : Jeder 
der Angehörigen beider Parteien, welche zugegen waren, gab ein paar Tropfen 
Blut her, welches mit Wasser und etwas Erde gemischt') und dann getrunken 
wurde, nachdem ein TIhmI des (ietränkes auf die Erde ausgeschüttet war. Himmel 
und Erde wurden dabei vom '/<i'/nwan (Priester) als Zeugen des Friedenschlusse« 
angcruteu. Die Buächneger eoUtuu noch ihm Geschenke *) , bestehend in Waffen, Pul- 

1) üMt«r stellt du £ingeli«n dM Vertrages in otwas «bweiohttnder Form dar. (Bjjjdrag. Taal- 
LeBd> Tolksnlnnid*. Kssks. Ossi L pag. 4.). 
n Bs ist diss io ITssludimaog des in BritiMli*Oitisiui gsgeDfilwr dsn Indlsasni slngssohlagsasB 
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ver und Blei, erhalten und ihre Häuptlinge (Capitäno) bekamen Joder einen Stock 
mit silbornom Knopfe als Zeichen ihrer Würde geschenkt, auf welchem daa Wappen 
der Republik sieh befand. Dagegen verpflichteten aieh die Busohneger zur Bundes- 
genosaensoliaft mU den Europlem imd snv AuUAfonmgdariraglnilbBdwSUATiwL 
Noohmnls miurto üidenflii der Friede mit dea SenuiUMMftaeni im JTelira 1768 in 
Folge eine« MieiTentftndninet erneuert werden. 

Seitdem verhielten sich die Aukener und Saremnoeaner ateta ruhig, aber die 
fibrigcu Baaohneger blieben noch Feinde der Enropüer, welche durch die himmel- 
schreiende Behandlung ihrer Sklnven den eimdgen Anlass m allen ünmhen gaben. 
Dann standen im Jahre 1772 die Sklay«i am Gottiea auf und geffthideten gans 
Surinam, so dass 1778 — 1777 mit gewaltigen Verlusten an Menschen von Seiten 
der Europier ein Feldzug gegen die Busohneger unternommen wurde. Es gelang 
die Zerstörung mancher Dörfer und Fmohtfelderi mid die Schwanen flflohtoteii lom 
TheU nach Cayenne. 

Nach und nach wurde indessen von allen Bvschnegem der Friede in gleioher 
Weise wie von den Aukaaem und Saramaeoanern erkauft. Ihre Oapittoe erhalten 
augenblicklich einen geringen Gehalt sowie eine Art Uniform (vgL unten) und je 
nachdem die Neger, welche amfengs tief im Walde vwborgen lebten, ihre Schlupf- 
winkel verliessen und sieh an den Strömen ansiede lt en, untersohddet man Jetit 
folgende Stimme: 

1. Die SaramaecoMr, ansissig am oberen Surinam und dem Oraamann von 
Qansee untergeben, frflher am Saramaoca wohnhaft. 

2. ThBÄHkanetf wohnhaft am Harowijne (Maroni) und Sarakreek, mit BSnschluse 
von Eo£Bekamp, sowie am oberen Gottioa. 

3. Die BoHt'Neger, wohnhaft am Lava, dem Oba^anfe des MaronL 

4. Die ParamaeetmeTy wohnhaftem Paramacoakreek, Nebenflusse des Maroni. 

5. Die Maimri^Negerf wohnhaft am ebnen Saramaoca, Mher am Ooppename. 
An letsterem Flusse sollen sich noch stets einige im Walde verborgen halten, 
denn nuut hat ihre Tmameln ") gehört, ohne dass die Dörfer bekannt wiren. 

6. Die BdeU' und Mushiga-N^fer. Wohnen beide am unterra Theile des 
oberen Saramaoca. 



YeMhlnem gssdislini; dooh «ilUelteB die LMUaaer daselbil lebon m SdioiBlNUfki Zeitrn kaiiie 

QeMlienke mehr (I. o. pag.292). 

1) Stedman. Reize in de Binnenlanden van Suriname. I. pag. 4M— 60. u. II. pa^. 160. 

2) Am dem Stücke eiaes BaumsUmmes verfertigt, an Einer Heite mit einem Felle Qbenogen, 
wdebM doNikBladariuidiwjadMagitrtolMiMKeillilllsarilvaffgespai^ DisaeiatMTroBuiMta 
sind etwa 54 OsBilaMterhochiiBdgvfwiSOCeatisMtarbnit. tnttfwmümMirom-dnmgmmaaL 
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In allen Üuschnegerdörfern , welche ich besucht habe , tiudcu sich zwei vor- 
achiedene Arten von WohnutKjen , geschlossene und otreno, nur mit einem Dache 
viMHcliene Hütten. Die Erstercn sind niodri^'p, vicrscirit^e Häuser, deren Wände 
nus geHochtonon Piilmblättern gebildet bind und welche nur einen niedrigen Ein- 
gang besitzen, dur( Ii den der Bewohner in gebückter Stellung eintreten kann; 
das ebenfalls aus Palmblüttern hergestellte, schräge Dach reicht mit seinen über- 
stehenden Scitentheilen fast zur Erde. Vielfach bildet eine vorgesetzte lilattrrinatte 
den einzigen Verschluss. Im Innern sind meistens zwei Räume vorhanden , welche 
durch gleiches Flechtwerk von einander geschieden werden und deren Einer als 
Schlafraum dient; in dem anderen hängen an den Wänden allerlei Cieräthe und 
Kochgeschirre, unter denen aus Kalabassen gefertigte Schüsseln und Lfiffcd die 
Hauptrolle spielen. Aber auch ThongeHisse sieht man, zierliche, runde Kunimen, 
bisweilen mit hübsch ausgeschweiftem Rande und glänzend schwarz gebrannt 
(Tab.VI.Fig.10u.il), welche an den Wänden mittelst Bänder befestigt werden. 
Als Schlafstätte dient die Hängematte, welche die Leute selbst vorfertigen (ich 
sah den Capitän von Toledo beim Weben beschäftigt) und wofür die Frauen das 
Garn aus Baumwolle bereiten ; ausserdem benutzt mau indessen hin und wieder 
auch eine hulzeme Pritsche. 

Die offenen Hütten bestehen aus einem Palmdache, welches von Stäben ge- 
tragen wird ; zwischen die vier Eckpfiihle wird meistens noch je Ein mittlerer 
Pfahl gOBetzt , so dasa an den Seiten sowohl wie vorne und hinten sich drei Stäbe 
befinden. Unter dem Dache verbindet man ausserdem durch Längs- und Quer- 
pflUile die «eohs StütJten der gegenüberliegenden Seiten des Hauses und aohiebl; 
Planlcen Ober die Querverbindungen, um einen Raum zum Bergen von Haushai- 
tungsgegenstinden in erhalten. Oft lind es nnr elnsehie, lose abergelegte Bretter, 
bei den Ankenem seil ioh indeaien legeliedLte Böden nnf diese Weise bergeetellt, 
wie denn überhaupt diese Lenle sieh dnrob grSesere nnd r^Udiwe Hütten t<» 
den Sarameocenem ansniohnen. Die offenen H&tiser dienm in erster Linie als 
Koohranm, anseerdem ab« lu vielfiuihen anderen Arbaten nnd »un Anfimtiialte 
bei Tage % 

Aueii sah ieh in KoffieicBii^ nooh doe dritte Art Ton Wohnungen, die idi 
bd den Baramaocanera nioht bemerkt habe, gesdüossene Hftnser, welohe nur 
Yorder- und Bflokwand, aber Iceine Seitenwinde beiaisen und also mit draiDadie 
den Boden berOhrtoi. Ln übrigen sohdnen sie mit den oben erwähnten gleiche 



1) Vgl. die AbbildttOfan, wtlehe ioh fraher voo den Wohnungen gegaban hab« (Bgdrg. Tsal« 
Land» mt Volkenlnuidfl Tan Medi^IndiS. b" Saeks. Deel L Tab. 1 a. S.) 
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Einrichtung zu besitzen. Nirgends niclit mun irgcii<l welche Regel in der gegen- 
seitigen Stellung der Häuser, dagegen zeichnet sicli das ganze Dorf stein durch 
grosse Heinliehkeit aus, denn auf" dem Hoden desselben sieht man kaum ein einzelnes 
l'tianzdien oder oin abgefallenos Blatt liogen. Alle« wird aorgfältig aufgeräumt 
und weggefegt. 

Die Kli'iiium/ der Männer bost<dit in allen heidnischen Dörfern gewöhnlich 
nur aus dem Lendentuche, welches zwischen die F^eine und darauf zwischen ein 
um die Hüften befestigtes Hand hindurchgezogen wird, so dass seine beiden Enden 
hinten und ▼omc herniederhängen. Als Festsohmuck tragen aber die Leute Mia- 
aerdem noch ein je nach Umständen grosseres oder kleineres Tuch (patulje) tob 
mögliclut bnnter Farbe, welches den Oberkörper bedeckt und bisweilen bis sum 
Knie berunterreicht Meist ziehen sie ee an Einer Seite unter dem Arme dnrcb 
und befestigen denn seinen offeneB Timl an dw uiderett Seile mit dnem Knoten 
auf der Sebnltor, so dess beide Arme frei und (Tab. V. Fig. 8 n. 4) ; oft aber 
hingen sie ee anoh fiber die Unke Schulter und schlagen auf der rechten den 
Knoten, so dass nnr der Eine Arm sur Handhabung des niemals feilenden Haok- 
meisers, mit welbhem ne ungenxein gesohiekt su operiren Terstehen, Dienst tiran 
kann. Selten benutsen sie einen Hut sum Schutie gegen die Sonne, und in dieeem 
Falle fast stets einen Behäbigen, Ton Weissen abgelegten Fils, wfthrmd dn 
Strobhnt sehr ungewdhnlieb ist. 

Die Frauen tragen ein äbnliohes, nm die Hflften befestigtes und bis sn den 
Knieen reichendes Tuch (pangi)^ welches den gansra Ob«dc6rper frei liest, und 
ein anderes benutsen sie, um ihre Kinder darin su tragm, die sie mit groesem 
Stolse bis su mehijibrigem Lebensalter herumscUeppen. Sie setaen in vorüber- 
gebogener Stellung das Kind auf den Backen, schlagen das Tuch darflber und 
binden swei Zipfel desselben über den Bristen snsammen, die dadureb flacher 
und flacher gedrfickt werden; die beiden unteren werden dann ebenfUls Aber dem 
Baudie susammengeknipft und so ist der Trsgapparat fertig. Die Kinder beiderim 
GeeohledhtB gehen lange TiUig nackt, oft bis >um swölften oder gar yiersdmten 
Jahre, nach meiner Scbitiung des Alters. 

Zu den Kleidnngsstfiokeu gesellen sich nun manoherlm Fenrienm^ei», die 
«itweder lediglieh sum Schmucke oder aucb sum Scbutie dee Trägers dienen 
sollen, oft für Bddes gleichseitig. Ringe Ton Messing, Eisen und Stroh werden 
an Armen, Beinen und Fh^^em, oft in grosser Zahl am Daumen, getragen, 
ebenso aus kleinen Perlen Terfertigte Bchnire. Unter den Mesringringen siebt man 
TOT allen Dingen Tiele alte Oardineniinge, die den Fingern sur Zierde dienen; 
die Eisenringe, nicht selten am Oberarme befoetigt, eoUen die Kraft des Mannee 
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stärken. PerlenHchnüro achmiicken aiuli oft den Hals der Frauen, und mehrfach 
traf ich Männer, welche einen einfiK lion Eiseuriug (Tab. VI. Fig. 9.) ebenfalls um 
diosüQ Körpertheil e;f'lo<;^t hatten; vcn'iiizclt sali ich howoIiI am Sarakreek als auch 
am oberen Surinam lu Toledo Männer , welche Ohrringe von Messing gleich unsercu 
Schiffern trugen. 

Leute beiderlei Geschlechts legen in vielen Fällen um den Hals ein sogenanntes 
obioy >) welches vor bösen Einflüsacn schützen soll, auch gegen Verwundung und 
Tod im Kriege, wenn der Träger vertrauensvoll an seine Kraft glaubt. *) Diese 
OUaa werden von den Priestern verfertigt. ') Manchmal sind es swei Ecksfthne 
eines Affen odw dner graaeen KataeBUt, die an einer Sehnnr befestigt als Obia 
dienen, in anderen FSllen kleine, bnnte Yogel^Bdem nnd rotbgettrbte Holiatfiek- 
dien , die symmetriaeh angeordnet in glmeher Weise getragen werden. Bei den 
Saramaocanem sali ieh wiederholt an Halaiohnlkfen OUaa, welche beetinmt 
waren, beim Nahen dea bOeen Geietee durch ein mit ihrer Hilfe hervoi^ebrachies 
Ger&oBch den Angreifer su vertreiben, so a. B. ^e kurze, kegelförmige, wenige 
Centimeter lange BIeohr6hre, in der naeh Art einer Olocke ein hAliemer Klöppel hing ; 
nahte der Geist, ao vertrieb ihn die Trl^erin dnrdi Sohflttehi dw Yoiriohtang. 
Die giflckliche Besitierin war die Tochter eines Hftuptlmga in Toledo «nd hielt 
den Ctegenatand ao aehr in Ehren, daaa alle AnerbietongenmeinmeitB, ihn kinflidi 
SU erwerben, frnohtloe blieben. Sie glaubte, daaa aie aterben wfirde, wenn aie 
den £k>hats fortgibe, der ihr ^Lebena^bia*' war. Audi befeatigt man auf kleine 
Hürnen (hollSndisohe 10 Oemta-Stflcke) Silberatreifen nach Art eines hebtaefachen 
Bnehatabena,*) welche ebenfiüla u. a. daiu dienen nfiasMi, um mit Hilfe der Nigel 
ein dem bSem Gdate nnangenehmea GerftuBob hervoraubringen; auch sie werden 
an einer Halssohnur getragen, (vgl. Tab. TL Fig. 8.) 

AUes dies ist aber auch unstreitig sogleich als ein. Schmuck anBnsehen,nnd 
es Hast sieh schwer bestimmen, wo der Gegenstand, den dw ESne oder Andere 
besitst, aufhdrt Obia an snn. Lediglich ein Zieralh aeheinen an Schnflren um 
das Hudgelenk befestigte Oypraeen an sein. Ich sah awm Terschiedene, kl^e 



1) Es iit ein MiasverBiändnist, wenn Hellwald „Obia" fQr gleiohbedeoteiid mit «Zauberer der 
Neger" hllt (Natargeachicbte des Heaschen I. pag. 416). 
8) Seher «mh die ITaenehMokenlMlt im Esmpll» OStedmaa IL pag. ISB.). 
8) Forteetnag dar Braderhiitorie (V Band. pag. 75.) 

4) Stcdman (»icbt an, dasa die Obias bestehen aus „kleinen Hteinen, Muscheln, abgeachnittenea 
Uarea, Fischgräten, Fadem o. dgL," die in kleine Bande! gebunden werden, (l.o. pag. 232). 

6) Uk varmatiM, dass die hebraribelieB Xasehiiftsa dar OiaMelae in dar JadsBsavaaaa daaNa* 
gara galMimBiisfoil arsaUsaaa sladaad so sar yerweadaaf dsr Zsiohaa Varaalassaag gvgatoa habea. 
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Alten, welohe beide «n der KOsle toh ÄMktk Toricoininen und hior tieluumtiioh 
alt Geld (Konrie) gebnraeht weiden {C, monHa and C. ammlm). Bb eder xwei 
Exemplare findet man an je Einer Sehnnr befestigt 

Huen Kdrper yeneben die beidniacben Bnsebneger alle mit einer TdtoimnNi^, 
wibrend man bei den obristlioben diesen Oebraneb, dem die Mismonftre eebr 
mtgegenarbeiten, nnr rereiniett begegnet In der Begel aind Gesiebt vnd Arme 
tätowirt, Tielfiiob mit Ereiuen, die indessen dnrebaos nicbts mit dnn Cbristra» 
tbnme in sebaffien baben. Viele deren die Beine in gldeber Weise. Niobt sdlen 
besobrftnkt sieb aber die Titewimng auf eine lierliebe, gartelartige Figor in 
der Höbe des Kreoses oder anf bttbeebei sehr sanbw symmetrisebe Zacbnnngen 
Aber dem Nabel, deren ZOge in der Tbat als ein Yersebünerangsmittel ancb in 
den Angen des Enroplers gelten können. Die Haare sind oft mit Kattnnvikkeln 
gesebmflckt, velcbe gleiob Papilloten in krana- nnd stemiftnnigen Figoren darin 
liegen nnd die einielnen Strftbne sosammenbalten; bisweilMi tragen die Neger 
ancb eine grosse Zabl kleiner Fleehten oder sie kimmen das Haar ans, so dass 
es rings mn den Eopf abstobt In Einem Falle sab ieb in Otoboka aueb einen 
Mann, der sie in drei grosse Bflsebel an der Mitte nnd an den Smten des Eopfoo 
leribwlt batto; er sdbiai eine sebr angesebene Pnsiteliebkdt m sein. 

INe &abir der Bnscbn^;er ^) ist sebr T«aobieden; breite nnd groese Gestalten 
riebt man Terbiltnissmlssig sriten; ebenso Torsobieden ist ibre Hantfiurbe, die 
Tom dunklen, ebenboliartigen mm liobteren Sobwan und bisweilen ledenurtigem 
Braun weebselt, ebne dass im übrigen Untersebiede in der Efoperbildung damit 
gepaart gingen. Dieselbe stimmt so sebr mit derjenigen ibreraMkanisehenStamm- 
Torwandten fiberein, dass ieb TOn einer Beecbrribnng absehen su müssen glaube 
(Tab^ T. Fig. 8. n. 4.) ErwXbnenswertb scbeint mir nur noch der Umstand zu sein, dass 
in Fblge des geringen Gebraucbes der Beine bei den fast nur auf dem Wasser siob 
bewegenden Menseben, diese Kürpertheile oftmals ungemein sobmftobtig im Gegen- 
satie SU Rumpf und Atmen sind. Nicht selten folgen auf einen ftnsserstmaskiilösen 
Oberkörper, an dem die wurmartig binkriechenden Bewegungen des kleinsten 
Muskels scharf berrortreten , so dünne untere Extremit&ton , dass der Körper 
rieh geradezu nach unten veijQngt Wfthrend die Gestalten im übrigen anmutiisToU 
und wohlgebildot sind, ausgenommen da» abstORscndc GeHicht, und die sammet- 
artige, glänzende Haut nicht wonig sur Hebung der schönen Kürpcrformen beitrügt, 
sind die hängenden Brüste der Frauen von einer geradezu abschreckenden Häss- 



1) YgL dieAUiildsafSB bsi Ooiler. Os B«sdni6g«fs;mdsXokiiie8srfasaM(BQdfSf.TsaULaBd* 
m Tollniikaids. »• BMks. DmI L 1868.). Disss BiUsr siad Nohlgat 
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liohkeit; wie platte Säcke fallen aie oftmals HchlafF bis zum Nabel hernieder. 

Ich erwähnte schon, daas die Art die Kiridor zu tni^'oa , die Brüste der Frauen 
zusanunendrücken muss, aber es iwt zur Annalime der genannten Form jedenfalls 
bereit» die Anlage vorhanden, da man sie hiswcilcii schon Ixn jungen Mädchen, 
die keineswegs gel)oren haben, hervortreten au'ht. (hmz junge Kinder sind hell 
gefärbt, in den ersten Lebenstat^en fiist deniMi der Kuropäer von bräunlictu-r H;iut- 
farbe gleichend, uud noch lialhjäliri^e Negctk inderbeaitzea die lichtbrauue Färbung, 
wie »ie Hand- und Fusbohle stets beibehalten. 

Ziemlich häufig sind Missbildungon in Form eines üherzühligen Fingers, welcher, 
wie [^ewöbnlieh hei dieser Erscheinung, am kleinen Finger, und zwar an dessen 
unterstem tiliede, sieh ansetzt. [Dieselbe Missbildung lernte ich ülnigens auch in 
einer angesehenen Familie Paramaribns kennen, in deren Adern noch Indianer- 
blut tlicsst, und hier war sie erblich, so das.s sie bei jedem der zahlreichen Kinder 
auftrat und durcli Operation entfernt werden musste.] 

Die Buschneger sind sehr geschickte Handarbeiter. Sie fertigen neben ihren 
Korialon (Kunues) , deren Horstellungswcisc ich als bekannt voraussetzen kann , 
und zierlichen Rudern , die ihre Forin von denen der Indianer entlehnt haben 
(Tab. VI. Fig. !.), mancherlei schöne Schnitzarbeiten an. Ihre Sitzbänke von 
18 — 22 Oentimeter Hohe sind oft ungemein kunstvoll gearbeitet, ebenso die 
Schlösser an den Thüron und die Bänke der Bchöneren Koriale (Tab. VI. Fig. 4 
u. 5.); selbst geschnitzte Tische, die übrigens unbenutzt blieben, »ah ich in Uto- 
buka als selbstgofertigte Arbeit. Den Cirkel habe ich die Aukaner und Saramac- 
caner beide sehr geschickt benutzen sehen. Dabei verwenden sie mit grosser Vor- 
liebe snm Beschlag Messingnägel mit runden Köpfen , die sie in Figuren anordnen 
und deren Q^enwart sie weder auf dem gewObnUehea Sitzbänken noch auch in 
den Konalen m hindem tebeint Mit MeMingnägeln beschlagene Gewehrkolben 
liebten die Kegw von Lengahoku eebr; de zogen so gesdunfleicte Waffen allen 
anderen ror. 

Die Anfertigung von Thongefltosen babe ioh oben sobon enriUmt. Trinkgefibse 
und LSffial Ton Kalabassen (Creacentia C^feU) werden ebenfidls innen mit einge- 
ritten Figuren veniert (das. Fig. 6 u. 7.) und aneb kleine, flache Bretter, welebe 
sie an Stelle eines ein&cben Stockes snm AusklopfSsn des Zeuges beiderWSsebe 
benutzen; ferner sind nach Art Tcm Bndem gesobnitzte Bflbibölser fiirdenKocb> 
topf (das. Fig. 2 u. 3.) sowie ibrQ groseen HolzkAmme oftmals mit hflbschen Zeichen 
und Figuren yeneben. Koriale*) und par«l (paeUUe) bleiben aber ans leicbtersiobt- 



1) Vsoh SjpeBteyn «tfdsa dfo Xodal» MsIsIIbS SZt •ogonaaztoli ltVM«-oderCMfi«>BlbuMavn^ 

7 
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lioben Grflndeii iteto die Hauptsache, um die uoh die Beacliiftigung der mliin» 
liehen dreht, und fragt man nach dem Alter einea Knaben, so heftet ei: 

«Er kann schon ein PareP) schneiden" oder: ,Er kann eehtm am Koriale arbeiten.** 
Kinder sehnitien sich Beides vielfiuh snm Bpielieuge und lur Uebong. 

Vor allem sind es aber aueh Jagd' und Füehfimg, mit denen sich die lUnner 
onter den Negern beschäftigen, und swar betreiben ne den Letiteren in sehr ver- 
schiedeoor Weise: Sie fangen iüe Fische mit gewöhnlicher Angel, schiessen 
dieselben mit dem Bogen oder bedienen rieh der FiaohkSfbe, Fallen und Qe- 
flechte mm Absperren Ton Kreeken» Die FisdikSrbe sind biswmlen nur reichlich 
1 Fuss im Durchmesser, gani offen und mit einem Stiele versehen, so dass mit 
ihnen die Thiwe dnÜMh aus dem Wasser geschSpft werden mfissen (vgl. Abbildung 
Tab. n. Fig. 2.). Die Falle, mit welcher der Anjumara gebngen wird, besitat 
einen etwa 2 Fuss langen, kegelförmigen Korb, in den das Lockaas hineinhingi 
Zieht der Fisch daran, so schnellt die bm offener Stellung gebogene Liane lurOok 
und der Bedcel scUiesst sieh (Tab. Tl. Fig. 12.). Der ausgiebigste Fisehfkng, an 
dem sich bisweilen Aber hundert Posonen betheiligen,*) wird indessen der Art be- 
trieben, dass in einem durdi ^Uisaden abgesperrten Kreeke das Wasser veigiftet 
wird. Man bedient sieh dasu einer Liane, welche in Surinam tHnkh/mt genannt 
wird 0 und die Eigenschaft hat, die Fische eine halbe Stunde im Umkreise 
der Art an bettuben, daas sie mflheloe mit Körben geschöpft oder mit Pfeilen ge- 
schossen werden können. Offenbar haben die Neger diese Art des Fange von den 
Indianem gelernt, und die selten Torkommende Pflanse, die man dasu benutst, 
dfirfte wohl dieselbe sein, welche auch in Britiseh-Ghilana vcm den Indianem an 
demselben Zwecke angewandt wird und von Schombur^ als BtHnnia mmdem WüUL 
bestimmt worden ist«) 

mt dem Äekerbaue bemflht deh der mBnnlicheBosdinQgeraiolit; erfiberUast 
denselben gleich dem Haushalte den Fraumi und beschrftnkt sieh darauf^ daa au 



fertigt, die den Onitunf^n Irica und Creih la aiipfchörcn. Der botunifioho Name iJes Wniu liolzo« ist 
indesaen nicht bekannt (West-lndie. I. pag. 65. undda». 1. pag. 174 u. 184). Von Wanebolz »iud nach 
Btadaan aadi di« HlOMr in PMraautffbo gebaut. 0.o.IL[Mi|r.2). 

1) Das Rudor wird aus der Agpidosperma exetlnm Benth. genannten Pflanse verfertigt, detVB 

Holz »ehr clatttiAcli ist. Letzteres heisst in Surinnm pitrrllwut , in Kns,'li»cli Ouiana jimhUi irofid^ in 
Französisch-Guiana boi» jxigaye, bei den Cariben Ooukouta , bei den Arowaklcen yururi (Weat- 
IndiB. L psf . 180). 

S) Fortsetzung Ton D. Cranzens Brüder-Historie i^f^' Band. Onadau 1816. pag. 88. 

?>) A Copijn. Bydrage tot de kennis vnn Suriname'» Binnenland (Wcst-Indie. Deel II. pag. IG). 
Die Liane wird zu dem Zwecke fein gestampft. — Die Kedaction der Zoicachrift giebt an, dass 
mährw Piainn n diaMm FMig« Tarwandel irardaB. 

4) SdHNBlmifk. Raiaan ia Oinaaa aad am Orinoko, pag 67. 
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bebauende Fehl dun h obortiüoliliclic Ausrodung des Waldes zufränirüi li zu machon. 

Früher war die gowülniliclie Kost der Neger Welschkorn und Banane '); jetzt 
spielt bei ihiu n wie hei den Indianern Cassave (.lA/;n7/on///7m/wff /'o/i/) die Haupt- 
rolle. D(^r Satt der Cassave, deren Bereitung idi im ührigon aln bekannt voraus- 
setzen kann '), wird in langen, wurstfiirniigen , aus einer Art Binse ()n(/-/»i/>o) ge- 
Hoclitenen Säcken nuHgeprcsst, weli lio mutnjiif heissen und, wie so vieles And(>re, 
von den Indianern übernommen .sin<i. Die Säcke sind mehr als mannslioch und an 
beiden Enden niit einer langen Oehse versehen, deren P]ine an einem Baume be- 
festigt wird, während die andere unten ein schwebendes Brett trägt, auf welchea 
groBsc Steine gelegt worden. Die Zugkraft der Steine zieht dann das Flecbtwerk 
zusammen nnd presst so die geriebene Wurzel aus. (Tal). IV.) 

Neben Cassave werden Pindauüsse ') (Ararhis hijjnKjdrn) , Bataten {Ttatatns 
edulis)*), Yama {Diosrorca ulafd), vortreHlicher Reis und Mangofrüchte als Nahrung 
benutzt. Fiach und Fleisch rechnen die liuHcIiucgcr zu den LockerbtHäeu {suietie 
moffo). 

Von den Europäern erhalten die Buschneger vor allen Dingen Gewehre, und 
zwar die besten Modelle, denn überall triflFt man prächtige Hinterlader an , welche 
die Leute indessen beim Gebrauche nicht ansetzen, sondern mit vorgestrecktem 
Arme gleich einem Revolver abschiessen. Sie treffen damit ausgezeichnet. Daneben 
bamtaan aie Pftü und Bogen, vor allem zur Fiachjagd. Koohtdpfe von Eiaen, klei- 
UM« BtoebgeffaM und dntt Art Stelli^me , denn 01m dnzoh Drriitgittor geaMbtt 
igt, sind anch fosi in allen Dörfern sn finden. Sonst beliehen sie nicht viel mehr 
von dorn mndlem der Kflate, als was ne am Leibe haben, den Sohnapps^ den 
sie miti>ringen, allerdings nicht lu vergessen. 

Was das ehdieh» VerhiÜinin betrifft, so herrseht bei den Heiden unter den 
Negern noeh das Hatriardiat; das Kind folgt der Mutter , vobei nicht ausge- 
sofaloesen ist, dass bdde Eltern in Ehiem nnd demselben Dorfe wohnen. Freilidi 
ist dies bei der herrsohenden Vielweiberei nicht die. Regel und haben manohe 



1) BrldiBr>Hlilorie 1. «. paf. 91. 

2) Vgl. hiorflber auch WeBt-IndiC. II. pag. 127. 

8) Wird in dor Cüluni>' pieuilt f^oHprochi'ii. Vgl. über dio IMIhh/i! forncr WeMf-Ttnlii". II. pag. 1'25. 

4) Die Knollen der I'Hanzo vcrtroton diu ätelie dor Kartoffel. In der Colonie ^atallen gesprochen. 

6) Stedman giebt an, (Ims sie gewis«« FIeUoh8pei»eii , welche sie /r«/f nennen, nicht «nrahran. Die 
Art derseibea ist In dea venobladenea Familiaa Terachioden und das Yerbot der betreffenden, IBr 
■chädlich gehaltenen Speise erbt von Vater anf Sohn über (!. o. II. pag. 191) '^•"■'^"Ibo erzÄhlt ferner, 
daes lie ans der Aacbo von Palmen äals >a bereiten wissea , sowie Ton dum I'alrowurme {Calandra 
jMlRMniM) Bnitar, die eebr gel MhaeolMii soll (L o. IL peg. 1S6). — Ueber trtff beclehtat aaoh Oos» 
ter L e. paf. SO. 
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Neger eine ganie Beihe von FtMieii in yendiiedenen, nun Tbeil weit «uein- 
luder gelegenen Dftrfom wohnen, die sie oft in vielen Mmuten niohk edien. Der 
Oheim flbt die Zuohi und Eniehnng, soweit daTon die Rede sein kann , ans, dam 
er gilt dem Kinde nach der Hntter zonfiohst verwandt, nieht aber der Tater. 
Eine Folge dieses Yerliftltnisse« ist es auoli, dass die Wdrde eines N^ierUUiptlings 
nicht aof sdnen eigenen Sohn, sondern auf demjenigen seiner Sdhweeter flheigeht. 

Es wurde als eine grosso Ausnahme betrachtet, dass der Capit&n Bakü, der 
Häuptling der Aukaner, seinem Bruder in der Herrschaft gefolgt war, iniwiachen ist 
dies bei dem Wesen des ICatriarchats doch sehr wohl Terstindlioh, denn audi in 
diesem Falle bUeb die Würde bei OUedem derselben Familie, im Sinne deijenigen 
Auffiusung der Ehe, welche dam Ifatriarchate au Grunde liegt Auch eriülEt sich 
nach ihr leicht die Thatsache, dass hftufig eine Frau den Hann TMstösst, «dasie 
denn auch Haus und Kinder für sich behält und der Mann ein anderes Unterkom- 
men suishen muss**,^) und ebenso d«r Umstand, dass die Weiber in so hohem An« 
sehen bei den Buschnegem stehen. *) 

Alle Buschn^r sprechen ein sogeiianntefliV«jrer«f^<tseA, doch hat sich daneben 
bei den Saramaccanern am oberen Surinam noch das Negerportugiesueh erhalisB. 
Beide Sprachen bestanden frOher in grSss«rer SrtbstSndigkeit neben einander, als 
es jetit noch der Fall ist, indem Ersteros von den Engländern, Letzteres 
von den aus Brasilien gekommenen Juden abkünftig und durch die Negeor 
umgemodelt worden war. Das Negerenglisch war als ningre-tongo oder ningre 
(Negersprache) oder auch als bakrä (EuropüiHch) bekannt, während das Ne- 
geiportugiesisch dju-tongo (Judensprache) und von den Missionären saramacci^ch 
genannt wurde. Das nifigre und dju-tongo füllten sich aber gegenseitig an , da die 
Neger der verschiedenen, englischen und portugiesischen , Plantagen mit einander 
in Berührung traten, und als mit der Ycnirmung der portugiesischen Pflanzer das 
dju-tongo mehr und mehr zurücktrat, wurde da» u'iwjre noch weiter mit hollän- 
dinchcn und französischen Wörtern angefüllt; durch die lierrnhutcr gelaugten auch 
deutsche Ausdrücke hinein und einige afrikanische Brocken blieben ebenfalls er- 
halten. Auf diese Weise entstand die eigenthüniliche Sprache, welche man nach 
dem vorherrschenden Elemente jetst als NegerengUscb bezeichnet,') während 

1) Fortsetiung der Brüdar-Histoiia. tt*r Band. psg. 57. — Die Vielweiberei bereitet» deoHemi- 
koten bei ihren Belrabzaiiftvsisaebea vielfache Solnrieri^itaa (daeelbtt peg. 49). 

2) Fortaetzunf; der Brüdor-Historio 1'«'" Band. pag. 95. 

8) U. R. WulUühlägel. Deatsch Negerengiiaches Wörterbuob. Lübau 1856. J. A. Duroldt. — Hr. 
H. 0. Feeke. Veger-Bngeleeb Voordeiiboelc. Leiden. 1S5B. F. H. Y«a 4enBe«v«l(DleeW6rterbnek 
wimmeU von Fehlern, welche in WesMndiS. Deel II. pag. 804 ff. veneichaet sind). — Kars geCMMto 
Ifefer-Eaglisehe OrnniauUik. Bautien Emst Morits Momob. 87 Seiten. 
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das dju-tongo sich nur bei den Nogorn am oberen Surinam erhielt, die grösstontheils 
von portupiesisfhen Plantagen stamiucn. Auf diese Neger war das Ncgerportu- 
gicnisch Hc'hon im Jahre 1854 boschriinkr ' ) , liocli vei-Htchen sie jetzt alle Neger- 
englisch, 80 diisH auch die Mirtsionäre niciit melir surnnhircisrli uiitrnir Ilten und 
dio porfcugiesiacheu Ausdrücke mehr und mehr in den H intergrund ge<lr!ingt werden. 
Dans dort indessen noch immer eine Sprache geredet wird, die von dem eigent- 
lichen Ncgercnglischen abweicht, lUKgcn folgende Worte erläutern , die icli während 
meiner Reise oberhalb (iansee u. a. aufzeichnete: rakka = Messer, lima — Feile, dru- 
mj schlafen , .sjotyV* = träumen , Äv///< = Erkältuug, wu/cr = Frau, (/wia /:ü«» = 
Regen fallt, /««/f/*« — Staub , r/o — FIuhh. 

Im allgemeinen hat die Sprache der Buschneger ohne Zweifel einen viel einheit- 
licheren Charakter angenommen, gegenüber den Verschiedenheiten, welche während 
der Sklavenzeit unter ihnen horrschton und auf die bereits Stedmuu aufmerksam 
inachte. ■) Es ist dies durch den zunehmenden Verkehr unter den einzelnen Stäm- 
men und mit der negerenglisch redenden Bevölkerung der Stadt leicht erklärlieh 

Nur ein geringer Theil der Buschueger i.st christlich, denn die llernihuter, 
welche dio Mission bei ihnen im .lahrc 17(J5 begannen*), haben stets mitgrosson 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Erst am 6ten Januar 1771 wurde der erste 
Buschneger getauft; es währte bis zum l*««» Januar 1773, bis der zweite dem 
Beispiele folgte *) , und noch stets geht die Ausbreitung des ChristenthumB aÜBsent 
langsam fort, da viele bereits Bekehrte durch das Eingehen heidnischer Ehen 
wieder ab&Uen, wobei namentlich die Vielweiberei eine gant «rhablidie Bolle 
spielt. Dmi konim«ii die ungeheuren Schwierigkeiteii dei BeiMm im limmii, «elehe 
die Miision auf ein beBoheidenes Maaas beechiliikeii. 

ZahlreSeh sbd die O&sm der UeidoD, und m i»t wAwierig der Bedeutung der Ein- 
Minen and der Art ihrer Yerehrung auf die Spur ni kommen, da man ungern nur nnb^ 
friedigende Antworten auf Befragoi erbftlt. Am Eingänge des Dorfea steht immer ein 
galgenartiger, aus StScken hergestellter Bau, an dem oben der Quere nadi PalmbUtter 
gebunden sind. An Einer Seite atehtdamnter meist ein Götze, geschnitst aus einem 
rohen Holsklotse, welcher nach beiden Biditungen des Weges ein Qerieht wendet 
Dies ist durch «nfiMthe Zuachirfling des Terdiokten, oberen Endes des Kloties 
und Anbringung ^er rohen, die Augmi andeutenden Zeichnung hergestellt. ITeben 
dw Figur liegt fiut stets ein weisser Xiappen lur Währung des bAsen Geistes , 



1} H. R. WulUchmgel. lote orer de NageimgdidM M. (W«Bt>lBdi& L psg. IM). 

2) ätedman. I.e. II. pag. 192. 

8) Darid Cranx. Alte uod neue ürüder-ilistorie. 2iv Aaflage. Barby 1772. pag. 8S6. 

4) FerlMliiiBf TOB David Cfaniens ]lrfldei*Hist«rlA. i » Baad. Barbf 1191. pag. ST a. 98. 
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ferner oft ein Reisigbündel und ein seitlich davon iinsjchrachter , kleiner Stock 
scheint eine VN'^affo, viclleieht ein gro.•^^(e8 Messer, diustcllen zu sollen. Kndlich 
hängt oltmals am Querstocko noeh ein kleiner Klotz, der sof^enannte koiija^ 
welcher einen etwa passirenden (Jeist erschlagen soll. Der ganze Bau, vou dorn 
ioh bereits früher eine Abbildung puhlicirte '), trägt den Nanieu kifunga. 

So viele Abweichungen diese Kifuugas im Einzelnen zeigen mögen , so stellen 
de doeh etet» einen aus drei Stöcken gebildeten , oben mit Palmblftttera rersehenen 
Bau dar ; das iet also jedenfalls das Wesentlichste. Niebtsdem kommt der aa der 
Erde atelieiiden Figur die Hauptbedeutung zu, welche am Eingänge dea Dorfes 
selten fehlt; aber oft an dem Landungsplatse, wo der Weg nur doieh die mtei^ 
wähnte Yoniehtong geedifltst au waa pflegt In allen anderaa Zutibaleo bwradit 
groase Yenchiedenheit 

In den DSrfem aieht man atoto Ein oder melirere kleine HftiiaohMi, welche 
Bur Aufbewahrung Ton Götien dienen; sie sind 1—1 Vs Meter hoeh und im 
wesentlichen den Kegwhütten nachgebildet, nur an Einer Seite gana offen oder 
mit Holi^ttem TeraohloeiMi, so dasa man die Angebeteton betraehten kann. 
Darin atoht mnst eine grdesere Anaahl von Holafiguren der oben erwähnten 
Art,*) etwa Va bis V« Meter hoch und mit weisser Erde beaehmiMt ; biawölen ist 
auch nnr Sin derartiger Gott in den Hftuadieii Torhanden '). Lnmer benutet man 
ausserdem Fahnen und weisse Lappen aur Bannnng dea Bösen. Ferner sind 
Schüsseln mit der sogenannten Medioin Torhanden, Erde mit mir anbekaantea 
Krintem als Zuthat enthaltend, welche den GStaen aur Bpeiae dienen aollen 
Daa Letetere ist mir frwlioh nicht gana veratftndlioh, da die Medicin allein auch 
das Heiligtiium bildmi kann, ohne dasa eine Figur daneben stände; der Missionär 



1) Bedrasan to» d« Tad- Laad- aa Tolkaiikuida vao Nadarl. lodtt. <• BmIu. Daal L 1866. 

(Tab. II. Fig. 2.) 

2) loh halte es f&r möglich, daat aia lum Tbeil Abbilder ron Vorttorbeiicn Torstellen aollen, da 
Ooatar arsiliU, dasa man aaeh daa Andenkan an ihn dnrdi afaia Holzpuppo gefeiert Itaba. (Da 
Baaahnegera in de kolonie Huriname. 1. o. pag. 35). Froilioh ist die Angabe achworlicb richtig, daaa 
die weisse Karde der Figur andeuten Bollo, dasa Caatar aia Waiiaar aai, daBn alla ilua Figoraa 
sind weiaa. — Abbildungen habe ioh L o. gegeben. 

6) Uabarall aah ioh dHaaalbe Eiariehtaag der Hlaaar. Dagagaa aralUt aia Miaalanlr ans daai 
Jabre 18U1 vom obcron Surinam: nDic Oötzeu bestanden aus zwei zugedeckten, bunt bemalten 
Wasaerkrflgen, Bogen und Pfeilen tod waiaaer Farbe, etlichen mit Qraa and reraobiedcncu anderen 
Dingen behangaaen Pinseln, einigen kraaun gawaaliaeneB BtOeken nnd aiaam kleinen ,zugededrtaB 
schwarzen Wassertopf". (Fortsetzung dar Brfider-Uistorie. 2' Hand. pag. 77).- In Letzteren 
dQrfte wohl diu Medicin vurhandon gewesen sein. Ueberhaupt Hcheint aa Biti als ob VOB dem Er« 
zfthler die Opfer mit den Uützen selbst verwechselt worden sind. 

4) FrOhsr waidaa aaeh gakaehla Spaissa vaa Wild gaopliwt (dssslbst psf. 66).Obdiasiadaaa«a 
noch gasshisht, ist aür anbakaant 
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von ffansee zeigte mir iuflessen eine geleerte SrhüHsel , die er den Negern al>- 
genommen, und in der eine kleine Holzfigur, den grossen riötterbildorn erlpich 
gelbrmt, gelegen hatte, bedeckt mit der Medicin. Ol) die Figur stets darin liegt, 
und ob die Leute Bich vorstellen, dasH diese von der Spoiso goniesso P Ich konnte 
08 nicht in Erfahrung bringen. Thonfigurou , welche vierbeinige Thiore nach- 
ahmen (vielleicht einen Kaiman), habe ich ebenfalls beobachtet. In einem früher 
von mir dargestellten ^) Heiligthume stehen drei derselben, und zwar Eine auf 
dem Kopfe eines Götzen, eine andere vor ihm auf der Erde, eine dritte auf einer 
horiz<)llt^^l('Il , an seiner Person befestigten Tafel. Strohwische, Puhiiblätter und 
derglcirhcn Dinge spielen eiue weitere Holle bei der Ausschmückung der be- 
treffenden Häuser. 

Den gewöhnlichen Göttern ist ein Hauptgott übergeordnet. Indessen beschränkt 
•ich die Anbetung der Buschneger keineswegs auf solche Figuren ; sie beten 
daneben viele andere Dinge aus dem Naturreiche an, welche durch eine oder 
andere Eigenschaft ihre Aufmerksamkeit oder ihre Ehrerbietung wachrufen. Am 
▼erstSndlichsten ist dies wohl \m äma grossen Cottontree, der sehutzverheissend sein 
gewaltiges Lanbdteli gMdt einem midiügin Bolilniieftberdfoiaderen Waldriesen 
in weitem ümkf^se ausbreitet und dem der Neger nicht nur Speise nnd Trank, 
MmdMD anoli Ctold opfert; eboMO verehren sie grosse Felsen «. «. w. 

Niolit selten sieht man auch vor den einseinen WohnhSiueni emen Eiftinga 
odw eine Hohpuppc stehen, nnd verläset der Bewohner daseelbe anf längere Zdt, 
eo versieht er die meist ongeriegelte Thür noch mit einem beeonderen Bohutse, 
einon Olna, der wiederum ans den nnbedentendsten Dingen beeteht: mnem 
Strohwische, einem €legenstande ans dem Thierreiche n. dgl. m. Aber trols der 
Unbedentendheit fibt der Schuts doch einen unfehlbaren Zauber ane, an den Jeder 
glaubt, und sichert so das Besitithnm. Wir machten von diesem Umstände gerne 
Gebrauch, Indem wir unsere Instrumente als ubia hinstellten, die dann sich selbst 
und ^e andere Habe tot unwillkommener BerOhrung achflttten. 

Die Colonie berieht von den Buschnegem ihren Holsbedarf , ausserdem vor 
allen Dingen einen köstlichen Reifl und noch wenige andrae Feldfiüohte. 

Obwohl ich Obigem noch manche Binselheiten fiber Sitten und Gewcdmhdten 
hinsusufOgen bitte >), so kann ich doch nicht übersehen, ob dieselben verallge- 



1) L «. TA. n. Fig. 4. 

S) Yi«Ie EioiellMitan hicrflber giebt «och Costcr I.e.; doch sind Sitten und OcwolmheitoD an- 
•treitig verSndert, wie man durch Vergleichung der bciroffcndon Abhandlung (üpeciull pag. 9 u. 28) 
mit neinan M ittheilungen erMhen wird. Leider berichtet Coster nicht getreu in allen Dingen, denn e« 
ist uuiflglichidMS I. B. dis Hsfsr 5 IDnntmi lang iai F«Mrlsnssii,ohiiesifllimterbveiiinB (1.e.paf .Sl). 
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meinart werden dOrfen, und whiebe ieh deiwegmi die Mitthdlnng andnw Be- 
obftchtmigen noch auf, nm sie dort euisafleelilen, wo ieh sie gemaeht hebe. 
Vlelleieht ist Yielea nnr Ton lokalem Werthe; und so kehre ich denn nach dieaer 
Abachwdfiing flbw die Bewohner des Landes, in doen Mitte wir die folgenden 
Tage Terlebten, wieder m der BeBchreibung der Bdae enrflek. 

Ein Baumstamm mit eingchauoncn Stufen führte zu einer alluvialen I'for- 
terrnsHo, welche derzeit 7 Meter über dem Niveau dos Flusses lag, hinauf; 
in der Jäegenzeit ist die Letztere aber so weit übcrächwemmt, dass die Bewohner 
Koffiekamps mit ihren Böten bis in den ^Vald hinein fahren. Deswegen liegt 
auch das Dorf ziemlich weit landeinwärts vom Flusse entfernt, und aus gleichen 
Gründen befindet sich ebenfalls im oberen Flusclaufe (uk kwiB Ansiedlung in 
unmittelbarer Nähe des Stromes der Trockenzeit. 

Wir schlugen den hübschen Waldweg zur Niederlassung der Buschneger ein 
und Kirchengesang tönte uns entgegen, denn Ko/fieli-amp^) ist eine christliche üo- 
meiudo; in einem geräumigen Holzgebäude wurde von dem Kirchenältesten 
Johannes Gottesdienst gehalten. Unsere Ankunft schien ihn abzukürzen , denn 
alsbald strömten die Neger in Scharen aus der Kirche, alle sonntäglich gekleidet 
und zwar vorherrschend weiss; selbst kleine Kinder trugen moderne, europiii.sche 
Kleidchen, mit gewöhnlichen Spitzen besetzt, und Männer wie Frauen zeigten 
in wenig veränderter Voim die Tracht der Misolilinj^e von Faramaribo. 

Aber nur für kurze Zeit blieb sich dies Bild gleich, denn Jeder eilte sich der 
lästigen Anzüge zu entledigen, die nur ungern den Missiuniiren zu Liebe in der Kirche 
getragen werden, und bald stand das Aeussere der Leute wieder in harmuuischem 
Einklänge mit ihrer Umgebung. Man begati'to uns, man bcklugte sich, dans wir 
unverständliche Dingo unter einander redeten, man besali mit Misstrauen die 
schweren Hämmer, die wir mitführten — in Allem sprach sich Argwohn und 
Zudringlichkeit zugleich aus. Unsere Bitte um ein Nachtquartier musste erat 
überlegt werden, bevor wir eine Autwort erhalten konnten; wir warteten sie 
nicht ab, sondern schlugen den Weg zum Sarakreek ein. 

Unterwegs begegneten wir wieder dem ('a])itän Baku, welcher uns aufsuchen 
wollte und sichtlich bemüht gewesen war, seine Kleidung so einzurichten, duss 



Ueber Wahnagorinnea und Tänze ist ferner su vergleichen : Stedman (1. o. II. pag. 193 und 206), 
iowi« UarillMr and flbar ihren OSlsaaglaabeii: Da^id Ocmm. Brfldm^Hiatoria.iMg.SBA. 

I) Das Dorf hat seinen Namen nach dMB V«f«r, wddNr KMBo Man, «rhaltm. Bi tot der 
Käme fQr eioea am Freitag Oeborenen. 
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Bie uns imponirc. Er trug einen tadellosen Cylinder mit ebenso tadelloser Silber- 
tresBC und orangefarbener Coonrde, eine elegante, weiss leinene Hose und einen 
obenfall« weissen , mit grossen , blauen Blumen bedruckten Kattunmck ohne SchÖMe; 
seine leinenen mit Leder besetzten Schuhe und sein niodoriior llegonechirm Hessen 
auch nichts zu wünschen übrig. Hinter ihm drein kam sein Mininter, in scliältigcr 
grauer Leinenjackc, ohne jegliches andere Kleidungsstück und mit dem Kapp- 
messer, welches der Neger HtetH mit sich führt ; dann folgte der Sohn des Capitäos , 
völlig nackt, aber doch an allen seinen Bewegungen und an dem sehöncn Obia, 
der seinen Hals zierte und mit langer (iiuiste hinten bis zum Kreuz reichte, als 
Edelmann unter .seines Gleichen erkennbar. Dieser bogleitete uns auf unserer 
ferneren Wanderung, während wir uns vom Capitiiuc nach kurzem Grusse Torab- 
schiedeten, um ihn am Abend in Koffiekamp wieder zu erwarten. 

Es liegen in dieser Gegend ausser Koffiekamp noch drei andere Dörfer, 
MarijMiondre , Phjatig und Krirkir , welche alle drei heidnisch sind und gleich 
dem christlichen Dorfe unter dem ebenfalls heidnischen Capitflne Baku stehen, 
sicher ein Beispiel nachahmenswerther Toleranz. Doch ist dieselbe hier nur ein 
Ausfiuss der Furcht vor dem Gotte dor Christen ^) und su alt wie die Mission 
unter den Buschnegern überhaupt. 

Als wollte man sich vor den Christen schützen , so haben die lieidniHelien 
Dörfer hier eine ganz ungemein grosse Anzahl der venscliiedeiisteu Götzen, von 
denen ich unter dem Murren eines alten Weibes mit Müiie einige skizzirte. 
Unser Begleiter wollte uns in Pisjang noch einen anderen prächtigen Gott zeigen 
und Tersprach uns einen Wink zu geben, wenn wir in seiner Nähe seien, aber 
er venäumto es nachher aus Furcht Tor den Bewohnern, da er selbst dem Dorfe 
nicht angehöre, und eo ImIw ieli dies auMifgewftlmlidie Bild nicht gesehen. 

Tsi Krüdfi, dem Doffe des Oapitftni, bewunderten wir die grosse Annhl 
■deiner Sohaitnrbeiten an Hfoiem und in den Wehnränmen. Die Hfltte des 
Oberhat^tes liatte an der Torderadte eine durchbrochene, aua einer Reihe 
geschnitster Planken bestehende Wand, m daw man hineinsehen konnte; ein 
kunetroll gearbeiteter Tritt führte Ton dem Einen, Tordwen Gemache in ein 
anderes, etwas hSher gelegenes, aber leider konnten wir die Bdiansung nicht 
betretw, denn ansehnliche Gdtien wdirton doi Eintritt. In einer effuiMi Wohnung, 



1) Die Ueiden filrchteteo, das« „der Europäer Oott sie tödten möchte," wenn sie der JBekehrtuig 
in lUiidaii (Vorlseliff. d. BrBder>HiitoriB tt« Baal. pag. 69.) ud die BekskHsaMMlMidCB 
heidnisohen Oberhäuptern Furcht da, ladsB lia Mgtee, di« Heldfln wOrdra ia der Bwifkelt 
Btralb «rleiden etc. (1. o. pag. 75.) 

S) Die L e. dargestelltea ObjMto sfawasa ans Piiyaog. — vgl. pag. 64. 
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gleich den oben beschriebenen Kochräumen, soss eine ganze Anzahl kräftiger 
Söhne dcK ('apitiins, welche alle eifrigst mit schönen Uolzarboiten beschäftigt 
waren; es war eine Werkatätte, wie ich sie sonst nirgends wieder gesehen. 

Mit gleichem Stolze, wie unser B^leiter uns in Maripaondre (wir gingen 
von dort über Pisjang nach ibikie) zonioliat dt« Kindw eeUwr Sdiwestcr praesens 
hatte, zeigte er uns aiudi den Wohlatuid im Doth imiiee Taten und Inaohte 
uns nicht zurück, beror wir Alles gesehen. 

AU wir aber Exilde yerlawen wollten, um wiedor Aber Pisjang naohEoffie- 
kamp nuik&nikdirai, zog ein üngewitter heranf nnd der Segen begann in 
StrBmen an flieesen. Wo wir Tor kurzem noch trockenen Fusaes auf den Wald- 
wegen gegangen, da stürzten uns jetst Bäche Wassers entgegen, und bii auf 
die Haut dnrohnfiaat langten wir nach '/« atfindiger Wanderung wieder am Flnaee 
an, um dort untw Palmdichem uns für die Nacht einsuiiohien. 

Capitftn Bakd traf auch nebst sahirddien Begleitem bald wieder sa «na und 
brachte die un^frenliche Nachricht, daaa er una keine Eoriale gehen kOnne. Bs 
war nichts Andereo ab eine liöfliche Weigerung, und wir musaten froh sein, 
endlich mindestens so viel au erlangen, dass uns am folgenden Tage 6 Leute 
durch die Klippen des Stromes nach Gansee begleiten sollten, welcher Ort in 
swei Tagereisen erreicht werden kfinne. Lange dauerten die lögemd und vorsichtig 
Ton Seiten der "S^gut geftthrten Unterhandlungen, bei denen das l-i-ief und 
m-if-iit' (ija** und ,seh5n,** weldies sie als Zeichen des Yerständnissee dem 
Sprechenden antworten) leider sehr wwig Temommen und die unglanblielisten 
GFeldfbrdemngen geetellt wurden. 

Am Flusse herrschte inswisohen ein reges Leben: MSnner kamen und gingen 
zur Jagd, Frauen bestiegen mit ihrra QeriÜien die Eoriale, um aur Bestellung 
dar Aedcer zu fiüiren oder kehrten von dort, beladen mit Frachten, zurOck. 
Andere besoigten die WSsche am Ufer oder kamen mit grossoi Erfigen auf dem 
Kopfe zum WasserschöpfiBn, und die elastischen Gestalten aller dieser MentcbMi 
im dem bunten Treiben hoiea mu hdehst anziehendes Bild. 

4 April. Erst um 0 Uhr morgens glfiokte es die Abfthrt Ton EolBekamp 
zu bewerkstelligen, denn die Keger beliebten nicht frfiher zu kommen, nnd jetzt 
mnssten wir unter unsSglichen Uflhen wieder die Bdse mit dem alten, gelnech- 
lichen und fttr diese StromTerhftItnisse yiel zu grossen Fischerbote fortsetzen. 
Langsam ging es von statten; stundenlang wurde das Fahrzeug an Tauen Toraas- 



1) Die M«gar raohasD nadi ImilMMffo, fai WeHks tob % koll. QtümL Is Ist Um Mm VeW 
UoHmI d«s kMmteiB Pi^isrgeldM, wsk^ frOksr im gsnaoaten WortlM In dar Osloaiebsrtsad. 
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gezogen, durch enge, von Klippen besetzte Pasnagen , MoViei unsern von der Stadt 
mitgebrachten Leuten fayt auüttchliesslich die Mühe der Arbeit zutiel. Die vier 
Buschneger, weklie im Bote bei uns sasHcn, ruderten in gronnen Zwiseheupuusen 
Htet» nur eine sehr kurze Weile; dann bescliäftigten hie sich wieder uiit ihrer 
Bagage, Kt»rben ip<iff('if)i denen bunte Tüther und ('a»8avekucheu lagen, oder 
sie »ehwatzten , lachten, aasen, tranken und rauchten. Zwei andere Bunchueger 
t'ulin u iu einem kleineu Kuriale vdrau^, um die beste Durchfahrt »in .schwierigen 
Stellen zu »uchcn, und hierin be.stand eigentlich der einzige Dienst, den um die 
sechs hoch belohnten Eingeborenen überhaupt leisteten, 

Efl wäre unerträgiicli gewesen, solche Ungezogenheiten und Lässigkeiten 
lange anzusehen, wenn nicht gerade dort, wo das Fortkommen am sehwierigsteu 
war, auch die Gelegenheit zu gcognostischea Beobachtungen die beste gewesen 
wäre, und so entstand uns aus dem «cheinbareu Uebehstande kein Zeitverlust, 
riolleicht gar ein Vortheil, da dio Negor niemals thun, was sie sollen, und sich 
öfter weigerten, dort Halt zu machen, wo wir es verlangten. Während das Bot 
im Wasser so gut wie möglich transportirt wurde, konnte ich die Zeit auf den 
benachbarten Klippen zur Untersuchung der Gesteine verwenden. 

In der Mittagsstunde machten wir im Koriale einen kleinen Ausflog zum 
Änuabanjit'FaUe, Dm E<»ial war gerade gross genug, um uns alle vier nebet den 
beiden nne begleitenden Bnaohnegem eufsnnebmen, wenn wir dicht hinter einander am 
Boden kanerten, wobei dann allerdings sein mtttierer Seitenrand nur etwa nodi ewei 
Finger breit über das Waaser herrorragto. Fflr einen Baadmeger ist soldieLadiug 
nun swar nichts Besonderes, denn oft begegneten uns naehher Koriale, welclie 
der Art mit Menschen b^aekt waren, daas wir glaubten, sie mfissten jeden 
Augenblick sinken, während die Insassen sieh trolidem gani ungehindert darin 
bewegten, da sie von Jugend auf mit der Qleichgewiditslage deeFahraeugs bekannt 
sind. Wir Termochten indessen keineewegs den Anforderungen, die an unser 
Balancirrermdgen gestellt wurden, au genügen, und oft edilug das Wasser bd 
dner nngesobiekten Bewegung aber B(«d, so dass Einer der N^r bestä nd ig seine 
Kalabasse sum Ausschöpfen gebrauchte. Aber wohlbehalten gelangten wir bis in 
die unmittelbare Nfthe des 2 Meter hoben Falles, d«n die Schwarzen eine hohe 
Verehrung aollen. Sie wollten deswegen aueh durchaus nicht angeben, dess ich hier 
Ton meinem Hammer Qebrauch machte, *) aber nach langem Hin* und Herreden 
eridftrten sie sieh damit einverstanden, wenn erst dem Flussgotte geopfert werde. 

1) So erxAblt auch Schomburgk , daas or bei dea Stromacbnellaii ron Waraput« am Euequibo die 
Indianer nicht dasu bewegen konnte, Steine abioiobla^a. Hier waiea la dm falaaa Zekhanagen 
Torkaaden, dl» daai groasen Qaista saceMhrielMB wofdsa, oad Entsstssn «rjcriff die Laato, ab 
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Dagegen hatten wir selbstredend nichts einsawendra,nnd so nahm denn Einer 
der Eingeborenen eine mit Schnappe gefüllte Weinflasche, die wir bei uns fährten, 
und goas danns in kurzen Zwisehenpausen den grSnten Thal unter dem Aus« 
sprechen eine« Gebetes in den Strom. Langsam und wOrdevoU wurde das Opfer 
gebracht, und ich glaube, daas die einfache Hhndlnng nicht nur mir al« besondermn 
Freunde des Naturmensehmi eindmekerweokend aohien, sondern daaa wohl em 
Jeder, der ihr beigewohnt hätte, GefiUlen daran gefimden haben wflrde. Der Mann 
sprach nngefiihr Folgoidea: , Vater, Mutter dieaeePlusaeat Wir haben die Wdaaen 
hiehor gebracht um au aohaneD, nioht um hier Steine au broehen. Rechne nna üue 
Handlung nicht an. Bringe una wohlbehaltm atromaufwSrts und sorge, daas wir 
ebenao wieder heim kommen.'* 

An den Fluaa knfipfen sich aahlreiohe , abergläubische Anschauungen. So wollten 
die Leute den Namen dea Makamikreeta nicht nennen, weil ee dann beginne su 
regnen; wir thaten es, und mit Sicherheit wurde uns sohleohtea Wetter propheaeit 
Auch weigerten sich unaere Diener einmal den Namen Aooaribo anaauapreohen, 
da aie fOrdiieten, dann au Tersinken, und Eappler enfthlt(l.o.pag.40X daaa man 
an der Triangel (Para) nicht pfeifen dfirfe, um den Wassergeist, TToiraaMimo, nioht 
zu erzürnen. 

Der Flus«gott rechnete una fibrigena unaer ZeratSrungawetk nieht Abel an, 
wenng^eidh es kein Wunder gewesen aein wflrde, fialls daa kleine BLorial mituna 
umgeschlagen wAre. Wir holtm unser achwerf ftUigea Bot bald wieder ein, und 
gifloklioh war gegen 4 Uhr daa Felsenlal^rinth, in dem wir una aaitdmn H<ngMi 
bewegt hatten, pasairt worden; freilich nicht olme8diaden,dadaaFa]iraeugein«i 
Leck bekommen. Ich flbergehe im Folgenden alle weiteren Einaelheitender langwie- 
rigen Beiae , da aie nur eone atete Wiederholung der geschilderten Mflhen sein wflrden. 

Gegen Abend landeten wir bei frajki&as8i*(ni<AtJr««irtiaMf(, wie die Karte B^ 
Telta enthält)!); die Bnaehneger packten mit Sorgfiüt ihre bunten, unterwega so oft 
besehenen Tficher aua und sehmflokten sich damit Ein alter Neger holte aogar Spiegel 
und Basirmeaser aua seinem Korbe herror und glättete aMgfXltig seine Wangen; 
dann band er ein weiasea Tuch um den Kopf, weil er in Traner war *), sfindete 

Sdhmnlrargk fioli Tergcbllch banlihto, SMoke tob den Klippen almuprongen. (ReiaeiaOiitMuiand 

am Orinoko paij. 147). 

1) Pio KoKi'vfItsi ho TvHrtfl (»nthrilt im Drucke niaiichü Fehler und l'npcnaiiipkoitpn , dio ohno 
Yorschuldon de» Vort'aasers durch schlecht« Corroctur der Druckproben bineingerathen sind (per- 
■teliflln MUNieiraBff RoMvdta). 

2' Im nbriifen war aber der Mann £»onau 80 wio (lin Anderen t^okloidot. Costor dagegen erzählt, 
daH die Männer als Trnaer 3 Uonate lang ein weisaea Tuch um Kopf und Leib tragen, and ein 
gaaM« Jahr sieh aar nril «inam sebvariMi LaadantadM kMdMi, wllmnd sia sieb das Tragens 
aller Zteratbe eolbattwi (L e. pag. 17). 
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eine Pfoile nu, nuhm ^pin Kappmessor in die Ilnnd und atolzirto am Ufer umher, 
den "Wasser Bchüpfenden und wasclieudcn Schönen des fremden Dorfes mit welt- 
männischer Grazie den Ilof machend. In ähnlicher Weise, nur ohne Kopftuch, 
putzten sich auch die anderen Leute, und nun endlich »ctzto sich der Zug zum 
Dorfe hin in Bewegung. Ungemein vorsichtig traten die Buschneger an dem ihnen 
ftemden Orte auf, sie sprachen kaum ein Wort unter einandor und nur iuaaerst 
basehndn nt den Einwohnern , die ihnen gleich mwrirt «ntgegenkamen , aherdooh 
ohne Unutiiide GhwtfioiiiidBdiift gewUirten. Scbon unterwegs war e» mir aufge- 
fidlen, data die Leute ym. dot lalilrmoli uns begegnenden anderen N^m nur 
diejenigen anredeten, welche de kannten. 

WalübaaBu itt ausgeieielmet dnroh den Besits des Hanp%ottee der Gegend 
in weitem ümkreiae. Es steht in dem ftrnliolien Dorfe an einem offenen, Tcm elen- 
den Hutten umgebenen Platae ein viereckiges, niedriges QStsenbauSf aus dessoi 
Uitte ein hober F&hl hervorragt. ') Oben auf demselben b^det sich dn vier- 
eokiges Brett, welohes als Tisch fiOr die dem Gotte geweihten Oefarftnke dient und 
auf welchem ein Soreus befoatigt ist, bestimmt die weisse, snm Wehren des bösen 
Geistes angebrachte EUme au tragen. Eine Leiter fOhrt nach oben und nur Sine 
Pereon darf dem Gotte, welcher nach Aussage einiger Leute nicht essen sollte, 
SU trinken bringen; eine andere Persmi theilte uns dagegen mit, dass der Gtott 
allerdings auch esse, dass er die Erstlinge der Jagd und Ernte bekomme, femer 
Hühner, Eier u. dgL m. Ich glaube, daes letatere Angabe die richtige ist, deich 
wiederholt auch in anderen GStaenhäusem Geflfigel habe liegen sehen, und dass 
die enigegengesetate Bdiauptung eine absichtliche Lüge war. 

Besonderer Erwähnung verdient noch der Umstand , dass sich neben dem grossra 
Stocke (ftigi Hl^ für den Gott auch noch ein kleiner Stock lür die Yerstorbeoen 
befindet, su denen ebenfhlls gebetet wird. Wir haben unter diesem Yolke somit 
einen degenigen interessanten Fftlle vor uns, auf deren Bedeutung nodhunlingst 
durch Wilken gewiesen wurde")» den Fall, dass Verehrung der Todten und Hatri- 
arehat gleichseitig vorkommen. 

Die Buschnegw glauben nämlich, dass der Geist der Verstorbenen nachdem 
Tode als akra umherwandelt*), scheinen aber auch eine Seelenwanderung illr 
möglich in halten, wie aus folgender interessanter Mittheüung hervorgeht: «OMa- 



1) Vgl. meine Abbildung 1. o. Tab. I. 

2) Do vruclit van de booefuiiiig d«r Ethnologie voor d« Tsrfsljikendo r«olitiw«t«asoliap. B«do. 

Leiden 1885, pag. 

S) 8i« woUsB sieh sosdisieB Oranls «mh nislit s«tehnralaMii,dssisiishdBMldMiikrsaaJww 
dsan ra Twrlisrsn. 
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mlnner (Prieeler) hatten ilir (einer Negerin) gesagt , die Seele einee kfindkdi ent- 
schlftfenen Getauften , 8tephanue , lei in ihr Kind gewandert ; da er nun ein Kir- 
chengänger geweaen sei, so mHiae sie dieee« Kind in die Kirehe bringou, eonat 
wfixde jener seine Seele sorflokholen und des Kind sterben.*' >) 

Avoh eine Abgottschlange befand sich im Dorfe und kurs vor s^em Ein- 
gänge stand ein Gdtsenhans am Wege, welches man von der Wasserseite kom- 
mend nur links (umgekehrt rechts) passiren durfte, da man sonst erkrankte. Wir 
wurden darauf aufinerksam gemacht, dass wir nicht von der Regel abweichoi 
dürften, da die Einwohner im Stande seien, uns die Macht des Gottes bei Yer- 
nadüissignng der Yorsohrift itthlen au lassen, um den Beweis derselben an liefern. 

Für das offrae Palmdaoh, unter dem wir schliefen, wie stets bei den Busch- 
negem, mussten wir an diesem Orte sogar noeh einen ansehnlichen Geldbetrag 
sahlen, als ob wir uns im europftischen Gasthofe befinden. Uebrigens wurden wir 
durch nichts weiter geetSrt, als durch dneoolossale Buschspinne ( 7Asra|»AoM aiwiif- 
laria L.) und höchstens noch durch das Geknurre und Quaeken der gnesen Frdeebe. 

5 ApriL Wir setstan unsere Fahrt in gleicher Weise wie gestern fort und unter 
denselben YerhAltnissen (glmch oberhalb Wakibassu b^jannen wieder die Strom- 
schnellen), so daaa ioh von der Schilderung aller Binaelheiten abeehem kann. Zu- 
niehst passirten wir das Kapask-Bilattd, welches seinen Namen T<m den lahl- 
reichen GOrtelAieren {Dtu^put ^ kapa$ie) herleitet, die es beherbergt, und die 
Ton den Negem in grosser Zahl geschossen werden, wenn sie die Biselbdm Steigen 
des Wassers Terlaseen wollen. 

Interessant ist das Yorkommen von Bambus an diesem Punkte, da es deutlich 
beweist, dass die gleichen Pflansen an der Para nicht, wie mir gesagt wurde, als 
aus Ostindimi angeftthrt betrachtet werden mfiasen. Uebrigens ist es schim durch 
Sohombnigk bdcannt, dass an den Stromschnellen Ton Gniana Bambus rorkommt 
Er erwihnt das Bohr Tom oberen Essequibo , knn unterhalb des Punktes, au dem 
der Bupnnuni in den Strom fiUt, «an den Stromsohnellmi von Bappa, die ihren 
Namen tou dn Uenge Bambnanriir (Iftutus htifaliay erhalten haben.'**) 

Ein wenig oberhalb mtlndet der Otobukakreek in dm Strom, ein kleiner, in der 
Karte Bosevelts fehlender Bach, an dem das Dorf OU^ka gelegen ist. Wir brachten 
diesem Orte einen kurcen Besuch, da sich daselbst verschiedene weisse Neger be- 
fanden, und sahen zwei Geschwister, Bruder und Schwester. Ihre Hautfarbe war 
rOthüoh weiss, etwa so wie di^enige eines Weissen, wenn sie einen Heilungs- 



1) Fortaateoag der BrSdsr-Hiitori«. V» TMI. psf . S4. 
^ Bsissa ia Qsisas «od sm Oiisoko. psf . 6i. 
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process Hocbcii bestanden hat; (nur einzelne haselnunsgrosse Pignienttiocken von 
brauner Farbe waren darin vorhanden), die Haut solbst runzelig. Die Haare waren 
hell mit etwas rüthlicheni Schiniiner , die Augen grau und, wie mich dünkte, ohne 
rüthlic'lien Schein; indessen machten die Leute sie kaum auf, da das Lii ht ilinen 
wie allen Leucoticis hindcrlieh \sar. AutVallcnd wonig wareu die Brüste der Frau 
entwickelt, deren Kind wiederum (^an/. M-liwarz war. 

Die Albinos gcnosBon im Dorfe eine grosse Ehre; der uustät uiiiliei laufende 
Mftnn, auffallend aueh durch seine grosse, hagere Gestalt, ging ungehindert in die 
stattlichen Götzenhäuser aus und ein. Eins derselben war so gros» , dass er gebückt 
darin stehen konnte und beaass einen von dem offenen Yorderraume abgeschiedo- 
nmi hinteren Raum, der öfter von dem Albino aufgesucht wurde. Mir ichien ei, 
als ob er Tielleicht selbst darin srinen seitlichen Verbleib h&tte. Zahlrakhe Flügel 
Tim Hfihnem lagm anf der beide Gemächer trennenden, niedrigen Bretterwand, 
cor Kahrung des GdtMn beatimmtf welfilwr wieder eine idie Holsfignr der oben 
b o e e h f iebenen Art daretellte. In der KÜm itand niebt weit vom Hanae feraeron 
hohw Pfidil, mit Qoerbalken an der Spitse, andenieittwdMeiTaebbing,ihn]iob 
d«r Einrichtung in Wakibaaaiij dodh war 9m PfUd in Otobuka weit niedriger 
und es fehlte ihm das Tiaobdien. Dw Stock Ardie AbgeaohiedeneBimdana«nem 
FoaM das Q6tienh»u» waren fiberhaopt nicht Torhanden. 

IMe Belee wurde bald wieder aii%enimmien >); unter dem dntSnigen Geaange 
nnaerer Bvderer bewegten wir nna vorwlrta: «Henen, wirlvingenEuohatroaiauf- 
wirta; laast nna geben, lasst nna gehen.** — Stundenlang dieselbe monotone Weiael 

Am Naehmittage trafen wir in G^hum ein, einem grossen und nftohstGi^aba dem 
bedeutendsten Dcnfe der Baramaocaner Buaohneger; eststderWehnsitaihreeOber- 
hanptea, genannt (TranuMmii, und lugleioh der lotste Posten der HenrnhnterMia- 
siraftre. ZaUreiohe Neger erwarteten uns am Ufer, denn das Dwf liegt nahe am 
Flusse, da der Boden rasch «uteigt und so die Gefehr der XJebersohwmnmung 
angeschlossen ist, und ein Jeder schien sofort unsere Ankunft er&hren sn haben. 
Audi der Granmann erwartete uns im festlichen Schmucke in seinem Hanse, ge- 
kleidet in die abgelegte, goldbesetste Uniform eines OfBciers der ht^ndtsohen 
ICarinie, sn der silberne Major-Epanlettes sieh gesellten, weisses Beinkleid und 
einen Hut gleich denq'enigen des GapitinBakü, nur unglmch schäbiger. y<Hrsdnem 
Hause wdite ^e alte holländische Flagge; bei ihm befenden sich s^ liinister 



1) Wir fingen wXhrend der Fahrt ein sohSnea Exemplar von DendrophU Uoeerea ^euir, welche 
nritelMB Bot and Klippen im Waaser eingeklemmt wurde. Das durch prAohtig grfin aohiUemden 
BMesb soigeniokiMto Thisr irird ia BoriDan PapafBlNblaaga, «nah wohl Mwttpakmff gmmi. 
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und der Kin heniiltoHtt». Nach kurzer Bi'grüs.sung in einem kleinen , vor dem eigent- 
lichen Hause befindlichen Vorräume, einer Art Hchmuleri , ein}^efriedigten Hofes, 
begaben wir un», gefolgt von der Schar der Einwohner, zum MiHniomir. 

Herr Raatz und seine Frau empfingen uns ausserordentlich herzlich, und an 
die8cm Tage sowohl al» au dem Tage unserer Rückkunft aus dem höheren Fluss- 
gebiete hatten wir uns vieler Freundschaftsbcweiae und Hilfe von ihrer Seite zu 
orfreuen. Wahrscheinlich würde Gansee die Endstation unserer Reise geworden 
sein, wenn nicht Herrn Raatzs kräftige Fürsprache viia bei den Unterhandlungen 
mit den Buschnegcm unterstfitrt UUte. Denn m freundlich der Empfang von Seiten 
des Oranmann war, so wenig waren doeh die Eingeborenen gewillt uns weiter zu 
bringen, und alz rie iidi endlich dazu hentt ericlftHwi, waten ihie Ferderangen 
der Art, da» wir bereits im Bogriffe standen alle weitere Mühe der Ueberredung 
zu spann und itnunikelmnf da wir nicht auf derartige UnTenchtmtheiten gerech- 
net hatten und keine Mittel snr Zahlung der enormen Preise beaasaen. Enflmt 
Terliess ich den Granmann und bald folgten auch mdne Beisegenoasai; die Yer- 
handlungen waren reealtatlos gewesen. 

Da kamen noch ganz nnwwartet ein paar junge Leute zur Pastorei, mit denen 
nach dnigem Hüi- und Herreden ein Abkommen getroffen wurde. Sechs von ihnen 
sollten uns Ms nach Toledo bringen und von dort wieder zurfiek, wofür aie Jeder 
titglich 8 hell. Gulden Terdientni; ihnen auch noch die Koriale zu bezahlen, welche 
snr BefSrdemng nöthig waren, weigerten wir trotz ihrer Forderung entschieden. 
Als Allee geregelt war, bSrten wir die Leute aber nodi zu einander sprechen: 
dasa sie sidi nicht wflrden beqnemt haben, wenn sie nicht gefürchtet h&ttmi,den 
Granmann in Ungelegenheiten zu bringen. — Mein Zorn und meine holländischen 
Sdieltworte schiMien, obwohl nicht dem Wortlaute nach Terstandm, doch auf guten 
Boden ge&Uen au sein. 

In früheren Jahren hatten nümlich die Bnschneger auch dnmal Herrn Cateau 
van RosoTelt gezwungen am Papantiri&lle umzukehren, und in Folge dessen war 
der Granmann von der Be^emng abgesetat worden. Derselbe bezieht aber, wie 
oben erwähnt ist, einoi kleinen Gehalt*) und hat dafür die Pflidit Ordnung unter 
den Hegern zu halten..*) Obwohl nun der Einfluss des Oberhaupts von Gansee, 
Bona genannt, eines Mannes Tonhöhen Jahren, kaum yon Bedeutung zu sein schien, 



1) Die AosdNitaif von Oesohankmi (rgL oben psg. 44.) hSrte M 4«a BsrsiHMSsasm Mhoa nm 

1800 snf. (Fort8t7.g. v. David Granzers BrAder-Historie. 2<e' Band. pag. 7ß). 

2) Sogensoat« Postlulter (d. i. Residenten} stellt die Segierang nicht mehr für das Bu8chnoger> 
geUel so. Als sdslhs ftngirten fMker mta sadsrea saoh die Herrahnter in Nou-Bambej (1. e. 
psg.110. 
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80 war doch die gefürchtete Klage gegenüber (kr Kegierung und die Furcht vor 
dem Verluste de» Einkommens hier offenbar der einzige Grund, der die Eingebo- 
renen 7.ur Xaohgicbiirkf it ^tiInrnte. In Wirklichkeit haben aber die HuMchneger die 
alleinige Ilerrachait über da^ ^^l^zo von iimcn bewohnte Land in Jliindon, denn 
keine Macht der WeiHsen kann sie zwingen, sich dem Willen der J^etztcrrn zu 
unterwerfen; das fühlen die J^eute auch sehr wohl und deswegen ist man ihrer 
Outwilligkeit ganz und gar überliefert. Man denke nicht, beim licisea im Innereu 
Respect der Schwarzen vor dem Weiasen zu finden! 

In der Mitte des mit zahlreichen Cocoapalraen gezierten Dorfes befindet sich 
ein grosser, freier Platz, an dem das hübache Wohnhaus des Missionärs, ein statt- 
licher Holzbau mit hoher Treppe und schöner Galerie'), gelegen ist. Gegenüber 
•ttht ein grosses, luftiges, ebenfalls aua Holz aufgeführte! Oebfiude, in dem die 
Kiiehe und Schule gehalten wird und in deMenlimeren ein aus Messing gefertigter 
Kranleoehtar der Benainance-Zeit prunkt Zur Seite dar Eirohe linieta die Olocke 
nim Ootteedieitite; dar Pfiarrer ging in Frack und Barret «ur ErfUIong eeinea 
Amtes und aehftner Gesang tSnte alsbald herüber. Wir sdbst waren nicht damaoh 
angedian, um in unsem abgerissen«! Kleidongstfleken bei der Feier zugegen sein 
an kd a n wi. 

Yiele Neger kleideten sich auch hiernaeh Art dw Mischlinge Ton Paramaribo, 
so lange die Eirohe wShrte, aber in der filmgen Zeit ging bei weitem der grftsste 
Thefl von ihnen umher gleich den heidnischen Stammesgenossen, und kaum je 
sah ich ein fiurbenieicheres und interessanteree Bild als am Nachmittage, wo die 
buntgesohmückten Leute sich in Scharen unter dem grossen Mangobäume Torsam- 
melt hatten, weldier den fireien Plats Tor der Pasiorei xiert Alle waren im sehfin- 
sten Festsehmncke, denn es war heute der Ostertag. 

Li der Umgegend Ton Oanaee wohnen noch Tiele Heiden und manche bereits 
Belcehrle frUen wieder ab, so dass dem MissionAr immer und immor wiederneue 
Mfihen erwachsen und das einmal gepflanxte Ohristenthnm sammt seinen segens- 
reichok, begleitenden Umständoi') fortwährend dar Oefohr des Unterg^utgsprds- 



1) In frdMNB Zdtm bowdmlaB die KissioBiM gIsiohoHiiuwrwl«di*SBg»bof«DSii«(FlofftiSlsf. 
4 BrtdsT'mstotto. psf . 4B}. 

2) Der Aberglaube ist auch bei den Heiden schon bodputond durch die Berübninj^ mit den Chri- 
sten TOrmindert. W enn es früher x. B. als dss sichere Zeichen eines Oiftmisohers galt, dass die Person 
des LstatOTM «hMoi Andsma im TMvoie adt statm Fwasrimuid« meliiea, and die Uone Aasssg« 

des Tr&umere lur Vollziohang dos Todosoriiieils sin vermeintlichen Missetbiter genügte, so un- 
terblieb eine solche Strafe bereits Tor 100 Jahren durch den Einfluss der bokehrton Xe^ernuf dit^ 
Heidea. (Fortstsg. Brüder-Uist. 2'«' Theil. pag. 57). Heute kommt Derartiges sicherlich gar nicht 
mehr tot. 

0 
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gegeben \at Das war nach Aussage des Missionärs auch in Chijaha clor Fall, und 
Herr Raatz beabsichtigte aus diesem Grunde, den Einwohnern duHclbst ihre Kir- 
chenglocke fortzunehmen, eine harte Strafe für die Neger, weil ihnen die (lloko 
obia geworden ist. So bucht auch hier da« Christeuthuin den Heiden durch An- 
wendung ihrer eigenen Vorurtheile das Feld abzugewinnen; jedenfalls eine sehr 
erklärliche Handlungsweise, so eigenthümlich sie aus der Feme betrachtet auch 
erscheinen mag. 

6 April. In der Frflhe wurden zwei Korialc eingerichtet. Wir liesaen sie hin* 
tan mit einem niedrigen Palmdacho yersehen, in der Absicht dadordi einen ge- 
ringen Schutz gegen Sonne und R^en zu gewinnen, aber bei der Kleinhat des 
Fahiseiigs konnte darunter doch höchstens Eine Pnson kauern, und auch dies nur 
in s^ unbequemer Stellung. Trotsdem war die Yorrichtung nicht ganz nutslos 
und vor allen Dingen sum Schutie unserer Piq^iere, Instrumente und dergleichen 
Dinge Ton Wertii. Ausser den Palmsweigon dienten uns noch unsere Guttapercha- 
deoken anr Hezriohtung des Daches, und wäre dasselbe nicht so ungenügend mit 
einigen Lianen Qua sehr passend „Busohtau" genannt) befestigt gewesen, so hUten 
wir unstreitig viel Nutien davon gehabt. Leider lockerte später der "Wind die 
sdileoht befestigten Stftbe so sehr, dass die Yorriehtung am Ende der Reise Uat 
gans unbrauchbar wurde. Jedem Reisenden aber, der dm Oberlauf derFlfissebe» 
Ihhren will, möchte ich dringmd anrnnpfSshlen, sich in Paramaribo mit Korialen 
SU Tersehen, auf denen sich ein solide befestigtes, wenn auch noch so kleines Dadi 
b^dei 

In jedem Koriale nahmen drei Neger Plats, swei Tome und Einer hinter dem 
Dache des Botes; ausserdem nahmen wir je Einen der von Paramaribo mi^ge- 
braditen Leute mit uns, darunter den Koch, und je swei unserer Gesellschaft 
stiegen in jedes B[oria1 ein. Das Fahneug trug somit sechs Insassen und war damit 
rmchlich gefOllt, so dass nur die allemothwendigstenGegensiftnde an Kleidung und 
Esswaren mitgotommen werden konnten. 

Um TJhr setiten wir uns in Bewegung, an&ngs langsam, denn kursober^ 
halb Gansee holte Einer der Buschneger ein Blasinstrument hervor und bliess 
darauf anm Abschiede. Das trichterfSrmige, an beiden Enden offene Blechrohr 
von etwa 80 Centimeter LSnge wurde quer vor den Hund gehalten und durch eine 
in der Nihe des sehmAleren Endes befindliche OefEhung angeblasen. Selbstredend 
war die Reichhaltigkeit der Töne, die mit Hilfe der primitiven Yorrichtung er- 
weolct werden konnten, nur eine sehr geringe und die Münk während der V«Btfin- 
digen Produeiion nicht gerade angenehm zu nennen. Die Neger fanden sie aber 
sehr schön, und als wir in die Nähe des ihnen befreundeten Dorfes Sisone kamen, 
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wurden dosscn Einwohner durch gleiche Klätif^e l)ef,'riis»t, obwohl wir die Xieder- 
lasHutig («elbhit nicht passirten. Man hört aber tu dieser Einsamkeit jeden Ton bi« 
in weite Fernen. 

Xun endlich begannen die Lout« etwas eitriger zu rudern, aber nur um bald 
wieder die Arbeit einzustellen, da r*iL; ti^clicii woIUlmi. Jeder Eiinvand unsererseits 
war anfangs nutzlos, denn die Neger sagten, sie iiätten nur (.'ussave zum Essen 
mitgebracht und müssten nothwendig für Anderes sorgen; von einer VerpHichtung 
gegen uns schienen sie keinen IJegriff zu haben. Endlicli \\ unlu eine Verabredung 
getroffen: die Bursclie verpflichteten sich, uns eine bestiuinito Strecke in festge- 
stellter Zeit zu befiirderii, wobei es ihnen ülierlasson blieb, hin und wieder zu 
fischen, wenn sie die dailurch verlorene Zeit nachher wietler einholen wollten. Wir 
standen uns gut bei dem Abkoninieii , denn die Leute können ungemein rasch grosso 
Strecken zurücklegeti , wenn sie nur wollen; fast geräusclilos uud pfeilachucU gleiteu 
dann die leichten Fahrzeuge über die Wasserfläche dahin. 

Der Strom nimmt oberhalb CJansee einen noch grossartigeru Charakter au, als 
er bisher besessen. Hatten wir schon vorher die zahllosen Inseln und Klippen, den 
hohen Wald und seine Blumenfülle bewundert, so bot sich uns in den folgenden 
Tagen eine Landschaft von einer Schönheit und Erhabenheit dar, wie sie Keinem 
beschrieben worden kann, der nicht selbst schon Aehnliches gesehen. Denn woher 
•oll ioh den Yergleioh nehmen fttr Etvas, das nur sich selbst Teiglichen werden 
kann? Wie den Eindruck sohildom, den ein Wald macht, gegen den die WSIder 
des nnteren Flussgebietes wie Unterhols erscheinen, obwohl doch auch sie früher 
am Surinam und an der Para unsere Bewunderung erregt hattmP 

Viele grosse und kleine Inseln nebst ungesählten Klippmi und zugerundeten 
Blöcken li^$en im Flussbette, die Klippen nur hie und da mit spBrliehem Sande 
bedeckt oder mit Guare (Pntftum aromatieum) bewachsen, die grosseren Felsan- 
bftufimgen durch alluviale Bildungen ausgeebnet und reichlicher mit GrOnbestandm, 
bis endlich die ansgedduteren Inseln einen Wald gleich dei^enigea des Ufers 
dee Hauptstrcnnes tragen. 

Bald breitet sich swischen diesen Waldungen und Klippen ein spiegelglattes 
Wasser aus, bald wieder stflrst ein Wasserfall brausend und schäumend im Flusse 
hernieder oder hfipft und sprudelt und rauscht der sich sertheilende Strom in ge- 
•chäftiger Eile fiber alle ihm in den Weg gelegten Hindemisse hinw^. Hierein 
weites, ruhiges Bett, in dem man die Strömung kaum wahrnimmt, so dass man 
glauben möchte sich auf einem stillen Binnenmeere an befinden; dort lahlreiohe 
Stromschnellen, enge CanSle und Gossen, flbersät mit Blöckmi, so dass man wfthnen 
könnte einen Gletaoherbach des Hochgebirges vor sich su haben , wenn nicht die 
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Unmöglichkeit, mit dem Flosslaufe nicht auch zugleich den troptMhen Hochwald 
m. «nrblidcen, und die empfindlidie Sonnenliitse den Gedanken an aolelMa Vurglulch 
sehtm in Entliehen viedw sorflekdrSngte. UeberaU liegen abgestfinte Banmitimo 
me im WaaaeTf welche Begleich Ton Orchideen, Farnen und Ihnlioheii Pflanien 
sun Wohnritse gewfthU werden und nicht selten Durchfahrten von anaehnli<Aeir 
Breite Tersperren. 

Im atftriuten Stmdel und die Felira unter dem Wasser mit einem sammet- 
grfinra Teppiehe von BUlttera bekleidet , welche mir anf den ersten Blick Algen 
ansngehören schienen. Es sind GewSohse, welche den Namen Mounra finnatUig 
tragen. Ihre handgrossen, stachligen Blätter, mit dicken, imsehigen Nerven und 
au^geiaektem Bande flutiioi in der gewaltigsten Stodmung, und in ebenso Tielen 
Strahlen, wie das BUtt Ausschnitte besitst, fliesst der 8trudel, der die Pflanien 
oft nur wenig bedeckt, darüber hin. Diese Teppiche sind die Weideplitae der 
grossen Ampuüarim und sahtreicher andrer Thier«. Sie fehlen abor selbstredend 
dort, wo die Felsen im Augenblicke frei von Wasäer sind, und hier si^t man 
statt ihrer nur die eingeschrumpften, Tordorrten Beste der Blftttor, die sich fest an 
den Felsen klammem und aus denen eine fnsshohe, lockere Aehre herrorragt, so 
dass die Gesteine oft den Anblick eines magerMi Stoppelfeldes herT<»rufen. Diese 
eharaktMistisohe Fflanse habe ich in grösseren Mengen suerst bei Wakibassu wahr- 
genommen; weiter unieihalb scheint sie nicht oder doch nur spärlich Torsnkommen. 

Yielfiush sieht man auf den Felsen Scharen kleiner Schwalben sitaen, welche 
oberflächlich unserer Hinmdn riparia L, gMdiMi und wie diese ihre Nester in 
Höhlungen anlegen, die sie aelbrt in die alluTtakii AUagerungen des Flusses bdiren. 
Oftmals befinden sich lahlrelche solcher Löcher in der Ufertertass^ gana so wie im Di* 
luvium Europas. Bisweilen bemerkt man auch einen wdssen Beiher (ilnim candtdisfi- 
ma Gm. aber im allgemeinen sind die Klippen nur von sehr wenigen Vögeln besucht 

Der Wald erreicht ungeheure Dimensionen. Mir fehlt jeder Maasstab zur 
Schätzung seiner Höhe, aber Uerr Cateau van Roacvelt gicbt an , dass sie stellen- 
woiso SO — 90 Meter betrage, und die Herren Benjamins und Loth maassen den 
Abstand vom Boden bis zu dcu ersten Zweigen einer hohen Busch-Tamarinde 
{Mimosa guianensis) einmal au 45 Meter. In diesem gewaltigen grünen Meere, 
welches die ganze Qegend, nur unterbrochen von den WasserUiufen und den win- 
zigen Niederlassungen der Menschen, bedeckt, ist Alles und Jedes gigantisch ent> 

1) Die erstsa Ampullarien sah ich auT Klippen , die ein wenig oberhiüb Koffiekamp im Fliuw ent* 
UOnt lagen. Herr M. H. Sohepiiian bettiamte sweS Arten dieier Oattaag als il. eotioljetdala Lau*, 
und A. sinamai ina Jii ufj., wahrend das Torkeinnen einer dritten Art in Surinam nach ihm Boeh 
sweifelbeft ist. Hit den AmfuUarüit ssssmsMB triSI man sablreioh saoh Dorjfua dtviatu Srtt. 
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wickelt. Da sieht man ofttnaU die nimlcn Kuppeln der Waldrieson bedeckt mit 
handgroHHon, duiikelrothen lilüthcn , welche jciles Grün zu vordriiiitreii trachten und 
Zierpflanzen gleich aus dem (jebüscho horvurnif^en , oder weissbliihende , mehrere 
Meter lange Kispen und Trauben, welche wie rep[)iche angehäuft hoch ulien im 
Walde liegen; an viele Meter langen Stielen hängen grv)Hsc l'rüilite von l'apilio- 
naceen über dem Waaser; sie gehören dem hiJllioHt {h'juriui fahntn) • ) im, welche» 
seinen Namen dem Umstände verdankt, dass die Schote nach Art eines Neger- 
liackmessers am Ende gekrümmt ist. Palmen nehmen in grosser Zahl au der Bil- 
dung des Unterholzes Theil , darunter vor allem warl/m { yffixlmiHntiia reijia)^ 
ferner jiaranKtkii und eine nur 5 Meter hohe, mit vielen weissen Ringen versehene 
Art, welche die Neger kamina nannten.-) Da wächst auch der liudcrbaum (/Is- 
pidoKperma excelsitm), dessen Stamm den Eindruck macht, als ob er au8 vielen 
schlanken, in- und durcheinander gewachsenen Bäumchen bestände. Groase Mal- 
▼enblfithen blicken zalilreich aus dem Gebüsche; Linien hängen in angozihUan 
Mengen umher, hier dem Takelwerke etnea Schifte gMehmd, dort dsrek liii- 
kende Bftnme horiiootal gespannt oad diese vor dem Tölligen Stonte bewahrend. 
Weiaeen Bdilriem gleich liegen die mehrere Meter langen Gewebe Ton Spinnen 
auf dem Qrfine des Ufers; die Herren des Hoebwaldes, darunter der Oottontree 
{BriodeiidroH «mfiraehiosum) sind oft mit sahlreichen Beutelneetom des Caeieiu 
(hier dtmo genannt) behängen. Die grSsste Zierde dieses Urwaldes am Flusse bilden 
aber die Sohlingpflanmn, Binomen nnd Pmälinien*). 

Man denke sich unermesslieh ausgedehnte Teppiche von BankengewSdieen 
Tom Boden au^gezaflt und an die tfannnhohen Bftume des Utes gehangen, wo sie 
je nach den wechselnden Formen des Waldrandes die mannigfUtigsten Draperiem 
bilden. Bald fliessen sie Biohen gleich Ton der HBhe hernieder, bald ahmen sie 



1) Wird auch wullaba genannt. (Scbomburgk. 1. c. pag.49). 

S) ToQ Tielra Pflansen konnten wiranehdie «inhelmitoheo Namen nlditerfehren, denn der Kef^r 
bMrannt nnr Dasjenige, was or benutst. PQr das Uebrige hat er eine Beseichnung, weloho etwa 
SOTiel hei»Bt wie ein „8o-80-Diiig", d.i. ^irporni ho ein Ding, welche» nicht viel zu bedeuten hat." 

3) Wird in der Kolonie auch Mankantrie genannt. Die Zahl der Uäuine dieser Art nimmt am 
obeten Surinam bedvatood ra, vt«U«i«lit dMnagmi, weil die Kager de heWf halten nnd nlelik 
fällen. Da ihr Laubwuehttel an keine Zeit gebunden ist, so aiohtmanstetSTieleDSame kahl stehen, 
ttad an diesen ror allem fallen die zahlreichen Nestor in die Angen. — Eriodtndron anfractuosum 
«lohst sriir raiob. So herfehtot Emst, daas ein Exemplar , welches 1868 als zoUdioke« Btnmchen 
In Oardaas gepflanst wurde, im Jahre 1886 bereits 16 Meter hoch war, 8y60 Meter Btammnmfang 
be i ass und eine fast kreisförmige Krone mit 18 Meter DarehmoMor an dar BsoiBi (Beriobte d. 
daalsoh. botan. Oeeellscb. 1885. Bd. III. Ueft 8. pag. 320). 

4) ffie liofera bekaanflieh andi du bofOohtigto Wvrara (Urari)- PfeUgiibVabsrssiMBsrsilaaf 
•prioht Dsmaatier, «aleher .Wuali" Mhraihl. (WostOadi«. Deel U. paf . t»). 
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Kuppeln und Daohforinon luicli , bedingt violloidit durch üborhrmponde oder um- 
gestürzte Biiuiiiu, über deren (Jezweig wie liinwi'^j^ziclit'n. Hier erblirkt man eine 
zusammenhängende Mauer von Grün, welches die.->c .Siblinggewiioh.se bilden, dort 
iik dieMlbe wieder unterbrochen und «ehaut das geheimnibsvolle Dunkel des Ur- 
waldes dnreli eine Oeffnung in der Pflanzendecke hervor, hinein in die sonnige 
Landflohaft des Sfamnea. Zahlreiche rotbe und weisse Blumen sind Sternen gleich 
in das flppige QrfiB hineingestreat. 

Da das Wasaar niedrig ist, so bafindat sieh aagenblieklich in unmittelbarer 
Nibe das üfera fiut allerorts ein flberbingendasLavbdach, getragen durch lebanda, 
halbtodte und todto Bäume, deren Leiber vialliacb dan Weg verHperran und grossen 
Schwftrmen yon Fledermlusan sum Aufenthalte dienen; arsobreekt und lautlos 
fliegen die Thiere davon, wann sieh unser Bot nibart, um aina kuraa Zeit lang 
im Halbdunkel das Ufers Schuta gegen die Tarsengenden Sonnanstrahlen au sueben, 
der wir im kleinen Koriale erbarmungslos ausgesatst sind. Hin und wieder husdit 
auch mn einsamer Eisvogel davon. Am steilen Abstürze kriechen Schlangen gleich 
die micbtigen, flachen, gakrflmmten Tafelwurceln der Bäume and ein dichter 
Fils von Wuraelfittem, aus dem die Neger Kissen bereiten, bedeckt das Erdreich. 
Lnftwurseln hängm in grosser Z^ Ober dem Wasser herab. 

Morgens und abends ist das OebOsoh am Ufer von vielen Tägaln belebt 
und gegen Ende des Tages fliegen schwatsenda Paimgeien fiber den Fluss, ge- 
treulich paarweise neben einander, als ob sie in ein gemeinsames Joch gekannt 
wären; aur Zeit Aet grBssten Hitse aber h5rt man kaum einen Laut. Nur ein 
einsiger Yogel, dessen Gesang einige Aebnlichkeit mit demjenigen unseres Mönches 
hat, Hess sieh auch dann r^lmässig vernehmen; sonst unterbrach nichts die 
Stille, welche geradasn unheimlich hätte erscheinen können, wenn sie nicht durch 
die lautOL Aeusserungen unserer Neger vielfiioh gestört worden wäre. 

Ab« doch war nicht alles thierische Leben am Mittage und Nachmittage 
ausgestorben; wurde dem Ohre nicht viel geboten, das Auge konnte sich um eo 
mehr in dies» Tagesaeit an den prächtigen Schmetterlingen ergötsen. Ter allem 
sind es die grossen jifof}>Ao-Arten , welche aahlreich vorkommen. Langsam fliegt 
Morpho mendam L, am Ufer entlang, mit ruhigen, gemessenen Flfigelschlägen, 
so dass das tiefe, glänsande Ijaeurblau bei jeder neuen Bewegung aufleuchtet und 
dtt Biesan&ller sehen ans grosser Entfernung gesehen wird. Seltmer bemerkt 
man den Jf. aefuües L, und M. helmor L.j deren dunkelschwanse Flügel eine 
Ineito Binde von gleicher blauer Färbung besitzen, und die kleineren Schmctter- 
linge halten sidi mehr in unmittelbarer Nähe des Ufers auf, so dass man sie bei 
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der Flussfahrt minder häufig wahrnimmt J) Nach eingetretener Dunkelheit dagegen 
blitzen kleinen Sternchen gleich uberall die zahlreichen Leuchtkäfer {Elateridm 

und Lfimpi/r!flfn) auf. 

l'nttT <lon überhängenden Liaiion witnniolt es von Fischen, welche auf ab- 
fallende Früchte aassen , und dies licnurzoii die iJusclincger zur Jagd. Sie werfen 
die ahgcpHückten Kapseln eine Strcrko weit dorn Hote voraus ins Wasser, und 
während Einer das Fahrzeug lenkt, steht der Andere an seinem Vordorende mit 
gespanntem 13ogeu ") bereit, den horvortauchenden Fisch zu schiessen. In gleicher 
Weise wird aueh die Frucht als Lockspeise an der Angel ht imr/t und Jk'ides 
geschieht in Folge des ungeheuren Fischreielithunis nie hinge ohne Ki fW]^'. \'ielt';ieh 
sah ich unsere T^usrlineger während der Reise diesen Beschäftigungen ol)liegen, 
während sie gleichzeitig ein waehsames Auge auf das rjesträiicli am I fer warfen 
und etwaige Eidechsen ges«diiekt mit dem Gewehre erlegten. S<-hlangen, welche 
wir oft um die Zweige des Ufergebüsches geringelt sahen, wollten auch die getauften 
No<;er nicht tichicHäCu j das» die heidnischen es aus Verehrung uutorlassea, ist 
bckiintit. 

i'feil und Bogen, Angelruthe und Flinte begleiten den Buschneger stets auf 
seiner Flussfahrt, und das Gowelir, dessen Schlosstheile durch ein Fell vom 
Faulthiere {Bradijpm) vor liegen geschützt sind, ist stets vorzüglich unterhalten; 
dazu gehört für den Jäger vielfach noch ein Iluud, den die Schwarzen von den 
Indianern des inneren Iiandes eintauschen und mit welchem sie sehr geschickt 
das Wild ans dem Walde heraui ans (Ifer an inlbaL iriasen. Sehr oll geht dier 
einaehie Hann anf die Jagd und liefert nicht selten eine der aniidiendstai 
Stafiiigen fOr die Landschaft Er selbst sitit dann hinten im Bote , so das« deesm 
▼orderw nnd mittlerer Theil ganz ans dem Wasser herrorgehobenwlrd, und Tome 
auf der aussersten Bpitae ritat hoch Aber dem Wasserspiegel das sobmiohtige 
Hfiodchen: eine Silhouette der eigenthflmliehsten Art beim Sinken des Tagee. 

Der Fluss ist Ton Böten oftmals belebt, da das Wasser die dnsige Ter* 
kehrsstrasse darstellt ; denn nur die uBohst benachbarten Wohnungen sind durch 
Bnsch^hde Terbunden, irihrend irgend wdchelftngeren Wegeindem Waldgebieie 
nii^^ds bestehen. Hehr als uns lieb ist, werden wir Ton uns begegnenden Bnadi- 



1) Unter lhn«a fSllt die dunkle, roth und gelb gefleckte Utlieonia Cyieh Crom, beaondert 
■nf ; ümmr ist die blsngrwM Ageronia ftronio L. niolrt MitoB. Vnttr dea kleiaefea Artaa ver- 
dient 7'herlo Ünrus F. und II</elosia julirlta Roi'xtl. ErwShnnng^. 

2) Die Leute spannoo den KroHson Bogen frei in der Hand, ohne jede JHfihe, wie aiuere Kinder 
flur Spielseag ra Whaadeln pflegen. 

8) lodiaoeir dafmen eeheim lioli aiolit, 8eMng«n n sehiewen (Bdieaibargk 1. e. psg. US). 
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negoru aufgehalten, denn diese Leute sind erstaunt Weisse zu sehen, wollen 
wissen „woher" und „wohin" und haben selbst tiit ht «lif iiiiiidcste Eile vorwärts 
zu kommen. Das sieht man vor allem uii ihren Jk;grüssunu;en. Da kommt viel- 
leicht ein Hot mit fünf InsasHcn ; es j^tt iicrt sofort auf uns zu, lässt latipsani 
nach, da unsere Leute selbstredend das (ik'i< lie thuri , und ji tzt lieginnt Jeder 
der fünf Insassen jeden Einzelnen von uns zu grüssen , der Heilu' nach. Ebenso 
aollto von unserer Seite der (legengruss zurückgegeben werden, uud da wir mit 
je 6 Personen in zwei Koriiilon sassen, so ergab dies zwei Mal dreissig Grüsse 
und Gegengrüsse. ') Wenngleich wir selber der Sache überdrüssig wurden, so 
thaten doch unsere liuschueger der Etiquetto stets Oenüge und unsere Geduld 
wurde oft auf eine harte Probe gestellt, zumal die Sprache sehr langsam uud 
gedehnt ist. Tiiio lautet die Anrede {tia fOr eine Frau) und taangi Tiüo lautet 
der Dank dea Gegengrusses ; jetzt folgt eine Erzählung unserer Leute, von 
vielfachen Inteq'ecttonen dw ZuhSrer nntwbfoeheo, unter denen 96-leeeti (für- 
wahr) und «-OOT-» (ja) knn Ende ndunen woU«du 

Die Fahrt war heute weit minder headiwerlich, da mit Eorialen fihendl 
leidkt SU paniren ist. Wir hielten uns mdatentheils am linken Fluaaufer; bei der 
Inad Gongotha, wo der Weg durch Klippen versperrt war, muaaten wir aussteigen, 
anqweken und das Bot über die Felsen stehen, was aber ohne sonderliche 
Umstibide geschehen konnte und bei welcher Operation uns dmr grüne Teppich 
der oben beschriebenen Mounra fluviatilia ^ die Arbeit sehr erleichterte. Dann 
pasdrteo wir nachmittags die unbedeutenden Stromschnellen yon Nana und fonden 
darauf ein aiemlich offimes Fahrwasser, nur einselne, Udnere Barriiran in der 
Gegoid des Hankwi- und Granka^jikreeks. Schon ein wenig nach vier Uhr 
nadunittagB waren wir in Ltn^akuku (»lange Ecke), einem kleinen, Srmliehen, 
in der Elarte RoseTolts nodi nicht veneiohneten Dorfe ^ welehes am rechten 
Flussufer, etwas unterhalb der Mfindung des Harow|nekreeks gelegm ist und 
für h^ute das Ziel unserer Beise war. 

Wir begrnssten, wie stets, lunftchst den Oapitän des Srmliehen Wohnsitses; 
dann folgt» auch unssre Buschneger, in ihre besten Tflcher gddddet, auf den 
Köpfen die viereckigen ESrbe (pagü genannt), aber ohne Messor, obwohl sie 
nah. doch bei ihnm StammTcrwandten befknden. Einer hinter dem Anderen kamen 



1) 0*Bi IlmHch Mhildati aaoh SalMNDibvrgIc «ioe BeprSnuif bei Ann ArswaUna mi BarUos, 

welchu „mindCHtena eine halbe Stande" wtihrte. Auch hier wurde jeder AnkSOMBliag VOB jeden 
Uewobner des betreifenden Dorfes einzeln gegrQsBt (1. c. pag. 287). 

8) Es ist dies wahrscheinlich dieselbe Päanzo, welche Kappler als Lacia anfQhrt (UolLGoiana. 
psf . tlS). 
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sie der Reihe nach anmarschirt , »praohcu vor dem Capitäiie ihr tiiio und wurden 
von diesem kaum dafür gedankt, wohl abor erhielten sie .leder einen Sclieniel , 
auf dem sie hiutloa vor Einer der Hütten .sasscn , und naelilicr Nachtquartier. 
Vielleicht war der I nintaud, dasa die 2^ eger von Gansee Christen sind , die Ursache 
der gros.scn Zurückhaltung. 

Der Kifunga vor dem Dorfe J-;uiu;uhuku war ohne Kodja und der zugehörige 
Oötze stand nicht unter demselhen, soudern etwas weiter nach den Wolmungen 
hin, umgeben von drei runden, gebackenen Steinen der Art, wie sie die Neger 
auch als Untersätze für ihre Kochtöpfe gebrauchen. Unmittelbar neben dem Kifunga 
befand sich dagegen eine lüetlrige, viereckige Bretterplauko , getragen von vier 
Pfählen und anscheinend einen Tisch darstellend. 

Während der ganzen Nacht wurde in einer offenen Hfitte ein grosses, 
loderndet Hokfenfir unterhulten, von dem abw baoIi Sonnennutergaug kein« Koble 
mehr genommen werden dozlke. Wohl war es erlaubt, selbst Feuer ansnmaohen; 
aber daia feUte un* trockenes Hob, was anch die Einwohnw nieht hergeben in 
können behaupteten. Eine kleine, halbgescUoseene Pafanhatto (Tab. IL Fig. 1.) 
diente ferner dem gansen ]>orfie snr Aufbewahrung ihrer Koetbaikmten, eohöner 
Chewehre, Laternen, Töpfen, CassaTekooben und deigleichen Dinge mehr. 

Ueberrascht waren wir, an diesem Orte ein riemlioh gut Torstftndliches, 
franiOoifloheB Patois Ton swei Leuten spreehen m hören, und ee stellte sich heraus, 
daas dieselben wiederiiolt im firaniöeiaoheii Quiana gearbeitet, von woher sie auch 
ihre mit Hessingnigeln beschlagenen Gewehre mitgebracht hatten ; sie scheuten 
nidit den weiten Weg Aber Paramaribo and von dort durch Oommewyne und 
Oottica nach dem Harow^ne (Ifannu), denn im oberen Flnsslauie ist es nicht 
möglich durch die dichten Wälder von Einem Strome sum anderen fiber Land 
SU gehen. Holländisch Jcannten dieselben Neger nur dem Namen nach. Sie be- 
mfihten sich veigebens, uns einige Worte nachmspreohen. 

Langahnku lag nur 5 Meter fiber dem Niveau des Flusses. 

7 ApriL Ycm Langahukn aus seteten wir unsere Reise sunächst längs dem 
linken Flussufer fort und begegneten bis mm Dorfe KmotOf weldies gegenflber 
Sakkigpratti gelegoi ist (nicht auf der Karte BoseTelteTeraeiohn^), awreinaelnen 
Klippni; dann schlugen wir die Fahrstrasse swisehen genanntem Eilande und den 
kleineren Inseln , welche nahe dem linken Flussufer sich befinden , ein und trafen hier 
wieder aaUieiche abgemndeto Felsen an , welche stellenwebe bis zu 5 Meter über 
das Wasser herrorragten. Noch stets sind aber die Ufer ganz flach, und seit dem 
Sarakreeke sahen wir nirgends audi nur eine unbedeutende Anschwellung des Bodens 
SU Seiten des Stromes. Enteunt waren wir, einselne Exemplare der PalUsadeui* 

10 
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palme plfitelidi wieder auf dw Insel PUtpratti enohdnai su aehen, wir sie 
seit dem Yerlanem des unteren Stoombettee nielit bemerkt hatten. 

Let>if;enanntes Eiland panirteo wir am reehten Flumfer,wewlbBt da« Was- 
ser breit und offen ist; dann fiihren wir Aber den Paptt$Uiri''Fa\\ und darauf Aber 
den Fall .übmibm (niebt Kunkim), was soviel wie «nassgewordene Caesave** be- 
deutet und auf einen kleinoi Un&U beim üebersekreiten des Wasser&lls hinsn- 
weismi sobeint^) Unmittelbar Tor Akunknn ist das Fahrwasser ebenfalls olfen und 
es bleibt oberhalb dMselben glttoh&lk so bis in unmittelbarer N8he Ton Kapua. 
Dort liegen wied« miohtige, flaeh gewOlbte Felsen Ton grosser Ausdehnung im 
Flusse, der natOrliehe Wasch- und Troekenplati i&r die Einwohner des Dorfes, 
welehe eifrigst bei der Arbeit angirtroffen wurden. 

Die Fahrt verlief ohne besonderen Zwisohen&ll. Nur Ein Mal machte bei 
Pitipratti ein alter Neger, welcher sich Mi^cHr nannte und dem Geschlechte des 
Granmann angehörte, d«i Yersuch uns auficnhalten. Obwohl der mit einer schenss- 
Uohen Krankheit behaftete Ifoan allein im Eoriale ssss, so hatten dodi unsere 
Leute einen groesoa Bespeet vor ihm und wurden sehr kleinlaut, als er schalt, 
dass wir sein in der N&he befindliches Dorf passirt seien, ohne ihm unsere Auf- 
Wartung su machen. Er war wohl nur enflint, dass ihm die Gelegenheit einGe- 
sdienk au erhalten entgangen war. 

In Kapua wurden wir sehr freundlich empfimgen; die Weiber wurden raaeh 
aus einer Koohhütte fortgejagt und man brachte uns sogar drei regelrechte Stühle, 
die wir sonst im ganzen Gebiete der Busohneger nicht gesehen haben. Dem mit 
Cassavomchl beschmutzten Capitäne machten unser Reisesweck und unscrolnstru- 
mente viol Kopfzerbrechenß ; wir suchten uns aber von ihm sowohl wie von den 
übrigen Einwohnern des sehr kleinen, freundlichen, mit Cocos bepflanzten Dorfes 
80 fem wie miiglioh zu halten, da der Ort reich an Lepra-Leidenden') zu sein 
schien und wir deswegen jede Annäherung fürchteten. Bekanntlich sind die Neger 
Surinams dieser entsetslichen Krankheit vielfiMsh ausgesetzt, während sie bei den 



1) Die ^0886 Insel, welche unmittelbar oborhalb des Falles Akunkun ic^elopPTi ist, nannten die 
Heger Biriudü. Wattaiöiriuäu bedentet: .an Einer Seite («m titU) Bglboat", denn BirindA beiaet 
B01hoot «nd diecM wiefatt hier sehr vieL Vir scheint, «It ob damit das Wtmttt Mh der Karte 
Bosevelto ideatiieh ist. RoaevaU aflant eina aadei« Insel oberhalb Kaima ebenhlls Birhidü, 

2) Landrt' ati, das« die F!c|)hantiH!<i8 (f/e^Ä. fl>v//>t<m; fnst ausschliesslich in Paramaribo uiu) 
Umgegend vorkomme, nicht aber in anderen Tbeilen der üolonie nnd erklärt dies durch An- 
sCeokaag. (West>Iadi<. II. pag. 222). Idi habe de bei den BmehBegaini nicht gesebeD.Baksanmeh Ist 
de auf den Inseln der Caribischcn Bco, an der Kuh«,: v(in Colombtea und TeDesnala sehr hluQg 
oad bcfillt sie die eingeborenen Weiaeen so gut wie die Keger. 
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Indianern, wio behauptet trird, niemals vorkommt. Letitere sollen ein Mittel da> 
gegen besitzen. 

Obwohl wir auch von Kapua aus kfiiio (Jebirge erblickt haben, 80 soll nach 
Ansaago der Bewohner dasscllx' nm re* litcn l't'er doch nur einige Wegstunden 
weit entfernt sein, während man vom linken Itcraus landeinwärts gehend andert- 
halb Tagereisen gebrauche, um zu gt'l)irL:;igcr (n>£,'en(] zu gelangen. 

Kapua liegt 8 Meter über dem Niveau des l-iusscs und, da die Ffer sieil 
sind, nur wenig vom Wasser entfernt, auf sandigem üodou, dem Verwitteruugs» 
producte des dort an.stehenden (iebirges. 

8 April. Zwischen Kapua und Toledo nimmt das (»efälle des Stromes sehr 
rasch zu; es befindet sich hier eine ganze Reihe von prächtigen Wasserfällen, 
welche das Fortkommen bisweilen recht erschweren. Anfangs trafen wir, an der 
rechten Seite der Insel Biriudü hinfahrend (es liegt auf ihr der Ort Hansesanti) 
zwar noch offenes Fahrwasser, aber bald darauf versperrte ein etwa 3 Meter hoher 
Absturz, welcher quer den Fluss durchsetzt, den Weg. Der Wa-sserfall, welcher 
am linken Flussufer darüber hinstürzt, trägt den Namen A"»///»!» und findet strom- 
einw&rts seine Endiguug in einer kleinen IdhoI , um sich an der gegenüberliegenden 
Sdto dttwelbeo weiter fortsusetsen. Diese Fortsetzung heisst Gid^ oder Bin und 
biKiet dis Tnlnndimg iwisduB der genannten, kleinen und einer grösteran Insel, 
wdche aioh in der Nfthe des reebton Flussttfers befindet. Der Gidibo atollt einen 
gleicbmäsaig die ganae Breite des Bfaromannee eimMbrnendeii, aebSnen Fall dar, 
der sieb niebt pasairm Ifirnt, da «ein Abekon flberall sdbroff ist; wir wandten uns 
deswegen dem Kotipan an, wo das Hinfiberscbaffen der Koriale naob stattgehab- 
tem Bntiaden mOgliob war. 

Kne derartige Rusage bleibt inawiseben stete sebr mflbeToU und leitraubend » 
denn da das Bot su gross ist, um getragen lu werden, so mflssen die Leate auf 
vielen Umwegen, durch das AuCmeh«! kleiner Vebenrinnen das Fabneug die 
Höbe binanf sn transportiren soeben. Ziebend und sobiebMid bringen sie es mit 
vieler Anstrengung durob das brausende Wasser, dessen Andrang bisweilen so 
Stade ist, dass die Neger fast niebt im Stande sind sieh darin stebend au halten. 
Die Insassen sind genöthigt von Fels au Fels stugend sieb einen Weg über den 
Fall au suebra und eboiso wird die Bagage von den Ebgeborwien, anf dem 
Eopfo getragm, binflbergeeebafit 

Der folgende, kaum 3 ICeter bebe ifeKÜsii^Fall konnte trote des ungemein 
starken Stromes ebne Aussteigen und Entiaden überwunden werden, da der Ab- 
stun unter verbSltnissmSssig geringem Neigungswinkel stattfindet; trotcdem aber 
ist es mir noeb beute em Bftthsel, wober die Neger diese genaue Kenntniss jeder 
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kteinen SMmung und die uagdimira Goohiolclielikdt riA m beavtiea «einigt 
haben, snmal sie nur selten von Ganaee ans in diese Gegend kommen dfirftoi. 

Kioht weit oberhalb des Madimgifalls wird der Fluas wiederum duidi eine 
steile Barriöre von etwa 8,6 Meter Hfthe versperrt, und das Waaser, welehes dar> 
über hinstfirat, ist dureh swei kleine, daxwisohen eingeschaltete Inaein in drei Ab- 
sehnitte zerlegt worden, welche ebensoviele Terschieden benannte Wasserfllle 
bilden. Die Neger nennen den Fall am linken üfer Kw9^^ am rechten Sopo und 
in der lütte Süabo, Wir nahmen den Weg Aber den letsfgenannten Abstura, 
welcher ein imposantee und prichtigee Bild dem Beschauer darbietet, dam da« 
Wasser fftllt steil hernieder und die beste Passage, welche fttr das Bot gefiinden 
werden konnte, besass doch noch immerhin ehien Nngungswinkel von etwa 45*, 
so dass es die grössten Anstrengungen kostete, das entladene Fahraeug hinflber- 
suschaffen. Aber es ist nktht das Aber Felsen jäh abflieesende Wasser, was diesem 
Punkte allein seinen hohen Rms verleiht, sondern vor allen Dingen der Umstand, 
dass aur Trodcenaeit der Slsabo durch «ne kleine Insel wiederum in awei Ab- 
schnitte sertiieilt ist, und diese Insel selbst gleicht einem knnstvollen Parke mit 
unafthligm, kleinen Rinnsalen, welcher einen gxoseen-Banm im höhw gelegmien 
Niveau des Flusses einnimmt, in der Regenaeit aber gana und gar unter Wasser 
geeetat wird. Die abgerundete, gewaltige Felspartie, welche stromabwirts ihr Ende 
in der Barriere des Fluasee findet, schiebt sieh wie dn mftehtiger Rundhöcker 
awischen die beiden Thdle des Sfsabo ein. In der Regenzeit ist auch dieser Yor» 
Sprung vom Falle bedeckt, jetat aber floss kein Strahl Wassers darfiber hin. Eine 
prichtige BlumenfÜllc lachte uns von der Insel im >^tronic entgegen. 

Da es gefährlich ist, im Flusse an baden — denn ein mit starken Zähnen be- 
waüheter Raubfisch, genannt pirai' (Serrosa/mo pimija '"'" .), stellt Kenschen so« 
wohl wie Thicren nach ') — , so hatten wir lange das in den Tropen so höchst 
uöthigo Erfrischungsmittel entbehren müssen. Jetzt glaubten zwei Mitglieder unserer 
Qesellschaft von dem brausenden Wasserfalle wohl (Tebrauch machen zu dürfen. 
Sie thaten es unter unaufhörlichem GelAchter der Bosohnegor, welche den Ein- 
druck erhielten, als seien die Weissen am ganzen Körper geschunden. Ich rauss 
gentcheu, dass mir die ebenholzschwarzeu Eingeborenen auch weit mehr Berechti- 
gung als die Weissen zu haben schienen, der uns umgebenden, tropischen Welt 
zur Staffage zu dienen. 

Die Schwarzen, denen wir solches Schauspiel boten, \ind welchen wir am 
9teB April auf der Eückreise nochmals am gleichen Orte bcg^neten , waren hier am 

1) Sohonbai:^ glabt aa, dass sr ^iok dma Kaimaa aoflli an SoluMttai^ebi gefimfen« Fische, 
so den Aalmora, anIbiMt. (L •> psg. S29). 
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Sfsabo in grösserer Zahl boschüftifi^t , Holz über den Fall zu transportiren , welches 
zum Verkaufe in der Stadt bostimnit war. Diese Arbeit ist eine ungemein mühse- 
lige, und wenn die Leute sich uns gegenüber beklagten, dajts sie für ihre schwere 
Anstreugung zu geriagea Lohn erhiuitou, ho kanu ich ihnen darin nur zustim- 
men. >) 

Zunächst muss das Holz aufgesucht und oft weit vom Flusse gefällt wenlen , 
und da im tropischen Walde sidteii viele Jiäume derselben Art, welche zum Schlage 
brauchbar wären, neben einander stehen, so ist die Anlage einer Reihe von Wogen 
(d.h. das Wegkappeu von Holzarten, die nicht verwerthet werden können) erfor- 
derlich, um die Stämme bis zum Strome zu schaffen. Dort beginnt aber eine neue, 
schwierige Arbeit; denn die Holzarten, wx'lche in der Stadt verwerthet werden, 
hiud schwerer als Wasser, sie können deswegen nicht einfach den Strom hiuabge- 
flösst werden, sondern müssen mit Jlilfe von Koriaieu schwimmend erhalten wer- 
den. Zu diesem Zwecke legen die Leute je zwei Querbalken über und unter zwei 
parallel geatellte Koriale und verbinden die Enden der Balken der Art mit Lianen, 
daM die Fahrzeuge zwischen ihnen eingeklemmt sind. Darauf wird das zu trans- 
portiraide Hob svischen die Koriale und die Querbalken gebracht und muht so 
mit den BSten nuftnimai Ein Flosa ans. 

Wäre es mit einmaliger Anfwtigung einer soIolieB Yorriebtang geschehen, ao 
würde die Mfihe nooh ertrSglioh erscheinen, aber an allen grösseren F&Uen muss 
das ganxe Flosa wieder gcloat und jeder Balken einieln hinfibertransportirt werden. 
Wer die Menge von Klippen and kleinra, sieh dazwischen dnrchschlftngelnden 
Bächen sieht, dundi die jeder der nicht schwimmenden Balken mit Mfihe geschafft 
werden moss, dm hegreift, dass die Keger wochenlang sur Ueberwindnng «nee 
bedeutenden Fallet gebrauchen. Dann wird Ton ihnen unterhalb das Flosa von 
Neurai hergestellt , um am nächstoi Abstune die Arbeit in gleicher Weise wieder 
Bu beginnen. Monate lang dauert die Reise bis sur Stadt 

Auch für uns war die Schwierigkeit des Forftommens nach dem Erreichen 
des höheren, Aber dem Falle gel^enra Niveaus des Stromes nodi k^eewegs 
überwunden. Felsen und Baumstämme hinderten jeden Augenblick die DuxohiUirt, 
sowohl solche, welche durch Naturkräfle umgestOrit und hieheigeftthrt waren, als 
auch die gefäUten Hdlzer der bei der Arbeit beschäftigten Schwanen, welche 
wdter hinauf fiberall umherlagen. Nicht sehr weit oberiialb des Slsabo wurde aber das 



1) Schon CoMtcr hat darauf hingewiesen, das» die Negor von den "WoisBcn vielfach betrogen 
wurden (i. o. pag. 32; , das» sie aber selbst unter eiuandor Mbr ehrlich sind. Von Letzterem hatten 
wir smh «la p««r scUas Bsispfeto. 
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FahnraMer wieder offim; mir wenige Klippen liegen im Flosse (auf denen kltine, 
nun Trocknen 4er Pindanflaae bestimmte Palmdicherstanden), bismanmm Jfonni 
gelangt, der ersten Erhebung, welobe eberhalb des Sarakreehs an den Strom her- 
antritt und die auf der Karte Boaevelts etwas unterhalb Toledo am rechton Flnse- 
nlbr eingetragen ist 

Yen dieser Höhe aus erstreckt sieh eine Barriere quer durch das Bett des 
Surinam und bildet hier die Veranlassung sur Entstehung sehr bedeutender Strom* 
sohnellai. loh maass den Qipfel am folgenden Tage und fand ihn nur 61 Meter 
hSher als das Flussbett (absolute Hdhe 104 Meter), obwohl er dank dwr gewal» 
tigen Höhe des üm bedeckenden Waldes nel bedeutender lu sein scheint. Noch 
eine Reihe von Ähnlichen Ethebungen pohliesst sich landeinwirts daran an, und 
unmittelbar oberhalb des Monni liegt hart am Flusse ein glnch hoher GKpfel , welcher 
auf der Karte fiosevelto fehlt; aber es ist in Folge der dunA die Tegetatton rer^ 
sperrten A.ussioht nicht möglieh einen guten Ueberblick Aber das Gebirge su erhalten. 

Nach dem Passiren der Stromschnellen fenden wir wiederum sehr ruhiges 
Fahrwasser und nun glaubten wir bald in Toledo lu sein; aber der Ort liegt jetit 
nicht mehr am rechten Ufer*), sondern weiter aufwärts an der linken Seite des 
Stromes (sieh die beigefOgte Karte), wohin die Reise noch ziemlich langwierig 
su werden versprach. Deswegen wurde es Zeit bei dem bereits weit vorgeschrit- 
tenen Tage an eine Mahlzeit zu denken, die wir in Folge der vielen Schwierig* 
keiten des Transports noch nicht hatten zu uns nehmen können. 

f^nser Koch wusate freilich in den schwierigsten Fällen seines Amtes zu war- 
ten, heute aber hatte er doch noch nicht dazu Gelegenheit gefunden. Er kochte 
gewöhnlich im Koriale, indem das Feuer in einer eisernen Schale auf den liodon 
gesetzt wurde; darüber wurden zwei Stäbe gelegt und auf Letztere der Kochtopf 
gestellt. Das Schälen und Kochen von Kartoffeln und Reis war seine Hauptauf- 
gabe, da er im übrigen nur die Con.serven zu erwärmen brauchte, aber das bei 
jeder Bewegung schwankende Fuhrzeup warf ilim nicht öclteu Alle» um. Auoh hierin 
würde ein Reisender für grüssere Expeditidnen zweekmäHsip und leicht eine passendere 
Vorrichtung verwenden, da es doch imniurhiu eine Hauptaaclie b!eil)t, den Körper 
gut zu verpflegen. Wir gelangten nach vielen Mühen auf einem im Flaust' gelege- 
nen Felsen dazu; dann fanden wir auf Bo£ragen von uns begegnenden .Negern auch 



1) Ob Knchöpfang der Fruchtfelder oder Aberglaube die Ursache des Wohnung^tüwechselB ge- 
wesen, yennsg ich nicht ansugeben. Letzteres ist nicht aeitea: , Wenn nie s. E. kurz bintereioander 
etlidM LsiohsB Imbrn, so heisal m, der Oott des Ortes tat büee «ad tüdta* sie." (Portaetaiaff der 
Brfldor-Hiatorie. Bd. I. pag. 95). — Bekanntlich ist dieeer A]Mi|[laabe bei dem Indisnen sehr Stark 
and bei ihnen der Grand Tielfiwben Orteweoheele. 
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g]ü( kli( h aber üinigc kleine btronuohneUexi den Weg nach Toiedo^ den unsere 
Leute selbst nicht kannten. 

Der stolze Namo gehört einem kloinen, ürmlichon Dorfe an, desHcn Häuser 
die gowtihnlicho Bauart zeigen, aber zum Thcil mit breiton, weissen Streifen, 
die hie und da Kreuze bilden , bemalt sind. In ähnlicher Weine sieht man nicht 
selten auch die Koriale mit weissen, vertikalen Streiten geziert , und das Kreuz 
ist eine rein zufällige, keineswegs christliche Gesinnungen andeutende Form. Vor 
dem Eingänge des Dorfes stand wieder der übliche Kifunga, aber ohne Götze. 
Statt dessen befand si<'h daruntt r in der Mitte eine Art Trog, aus einem Haum- 
Btamme gefertigt und einem kurzen und sehr breiten Koriale eiiiigennaassen ähnelnd.') 

Die auflFallend wohlgebildoten Leute standen gleich denen von Langahuku in 
Verbindung mit dem französischen Guiana und kannten einige Brocken Französisch, 
ohne sich aber in dieser Sprache verständlich machen zu können ; gleichwohl war 
ihre eigene Sprechweise sichtlich dadurch beeinflusst worden. So weit indessen die 
Ifinner seitweise reisen mögen , Frauen und Kinder waren hier doch ziemlich unbe- 
kannt mit Weiiaen, dann nicht nur liefen sie, wie nwdi in äm benadibarten 
DSrfern des Sfafomgebietee iwiediett Chuuee vnd Toledo, bd nnierer Ankunft 
enobreokt davon, londem einige waren tp&teraudi von einer lästigen, neugierigen 
ZndnngUohkdt. Dieeelbe ging so weit, dasa man uns ao^die Aennelan&treifle, 
als wir bereits in doi Hängematten lagen, um zu sehen, ob nnsete Arme meht 
anob schwan seien. Ein long gezogenes mi gab dem Brstannen Ansdruck, als 
die Weiber sidi Ton ihrer Weisse überzeugt hatten. 

Diese Zudiingliohkeit abgerechnet, waren aber die Neger sehr freundlich; 
eine Frau liess rieh anch herbei, uns einen Gtosang Tonatragen, dm rieh durch 
stete Wiedraholnng einer knraen 8tr<q»he vnd somit durch grosse Einftrmigkeit 
ausieiohnete, während er dnich wiegende Bewegung der Hfiften Ton der singenden 
Frau begleitet wurde. Sie erhielt als Lohn bnntgeribidertes Tasohentnoh, und 
ich machte bei diesw Ctelegenheit die Wahmdimnng, dass solche Tflcbor dnganz 
▼onflglichee Tansehobjeet shid, so dass ich später noch viel davon Qebtandi machte. 
Namentlich schreiende, rothe und tief komblane Farben lieben die V^gu sdhr; 
Tflcher mit anders geflhrbten Rändern, welche ich in grosser Auswahl bei mir 
hatte, fluiden sie nicht des Ansehens werth. Hit kleinen Hagneten u. dgl. würde 
man gewiss auch recht viel bei ihnen ausrichten kflnnen, denn des Stannens über 
diesen «Obia", den wir wiedeiliolt in den Dörfern prodnoirten (wir gebrauchten 



1) Yamiiaiiflk wv dsnelbe zur AufitsbuM sIbm Ostrlakss bsi Mailidhtn Qtlsfsnbsitaii bsiliaiBt. 
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ihn för die Maximal-Thcrmometer), war kein Ende, und genie wirflte ihn der 
Eine und Andere kauHich erworben. 

Die Einwohner Toledos erzählten uns, dass sich das Gebiet der Buschneger 
nooli 14 bis 16 Taj^on iscn weit stromaufwärts ausdehne, worauf dann das von 
Indianern bevölkerte Land beginne. Zwischen beiden Hassen befinde sieh mn 
neutmlcs , von Keinem bewohntes Gebiet , dessen Breite etwa eine halbe Tagereise 
betrage. Indianer und Neger meiden sich, ohne sich zu bekriegen, und falls sie 
einander unvcrmuthet begegnen , gehen sie sich au« dem Woge. Dagegen dulden 
die Indianer das Eindringen der ^'cger in ihr Gebiet unter keinerlei Tniständen , 
und deswegen ist es auch nicht möglich längs des Surinam ihre Wohnplätze zu 
orreichen, wohl aber ist dies liings des Maroni ausführbar, wie bekannt und 
auch von den Einwohnern Toledos versichert wurde. Die Buschneger dieses 
Flusses stehen mit den Indianern in stetem Handelsverkehre. Nach allen Aussagen 
scheint es mir, als ob man die Zahl der das Binnenland bewohnenden Indianer 
sowohl als auch der Buschneger bisher weit zu gering angeschlagen hat ; in Toledo 
sagte man uns, dass tief im Innern sehr mitchtige Stämme von Hothhüuten lebten. 

Toledo liegt 7 Meter über dem Niveau des Flusses. 

9 April. Wir traten heute die Bückfalirt an , denn raeine Zeit erlaubte mir 
nicht, weiter ins Innere vorzugehen, und iihcrdies hatten wir uns mit Rücksicht 
daruut" auch nicht für länger mit Proviant versehen, während die gewöhnliche 
Speise der Buschneger unmöglich dcrn lAiinp^ier da.s Dasein fristen kann. Der 
Abschied von Toledo als Endziel <ler Keit-c war mir recht schmerzlich und die 
Rückfahrt war auch nicht darnach augethan, uns sehr freudig zu stimmen, denn 
nachdem es schon gestern in längeren Zwischenpausen geregnet, begann dieser 
Tag mehr und mehr der tropischen KcgenzoiC zu gleichen. 

Die grosse Regenzeit erreicht ihren Höhepunkt zwar erst im Hai und Juni, 
pflegt aber schon im April einzutreten nnd bis Mitte oder gar Ende Juli anzu- 
halten; die kleine Regenzeit tttlt in die Moiiato December nnd Januar nnd 
umfasst ImweOen nooh die «tte HSIfte Ton Fehnnr. Dra kleine Trockenzeit liegt 
somit in Febmar, Uftrs nnd April, die grosse in dm Mmaten August, Septem- 
ber, Ootober nnd Korember. *) 

Am Kaehmittage goss es nnanfhSrlieh Tom Himmel hernieder nnd heftige 
WindstöBse rissen nns sogar nnsere Onttaperchadecke Tom Palmdaehe, so dass 
alle nnaere Bagage, eelbet Hingematten und Decken nase wurden nnd ieh fflr 



1) Vgl. hieraber näher: West^Iadie I. pag. 265. (Der Aator der arspfflogUch deatsch fSSflhlis» 
bsasn AUundlsag wM vs« Vsbsisstssr aislit gsnsaat). 
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meine Etiquetten, die den in Papier eingewickelten Gostcinsprubcn zugefügt 
waren, 8chr besorgt wurde. D&sn wir selbst nicht trocken bliobou, brauche ich 
wobl kaum zu erwähnen. 

Die Fahrt ging rasch von statten, denn obwohl wir un denselben Orten 
wieder die Böte verlassen und auspacken mussten, an denen wir stromaufwärts 
reisend dazu genüthigt gewesen waren, so trieb uns das rasclie Gefälle doch mit 
rasender Eile fort, so dass wir in Einem Tage bis nach Langahuku gelangten. 
Oft war mir bei diesem Fahren ängstlich zu Sinne, zwar nicht für mich selber, 
da ich ein Flussbad nicht gefürchtet haben würde, aber desto mehr Ar 8amm- 
loDgen and Papiere, da beim Scheitern des Fahnenges Alles Tertoren gegangen 
wire. ^) Aber ridier braohtm nni die Neger fibe^ die gefUtriieheten Stellmi, 
durch Klippen und Sbomsclinellen , hinweg, wobdi Einer vorne im Bote stand, 
um mnem etwaigen Anpralloi desselben gegen nnen Stein dnn^ Benntcung des 
vorausgehaltenen Bnders sn wehren ; die Anderen gebrauditen ihre Bader nur 
snm Steuern; Alle aber selirieen und lärmten bd der anfragenden Fahrt unauf- 
hftrlieh durch einander, so dass idi mir ihr gemeinaamea Handeln kaum erklSroi 
lEonnte. So geschiokt aber die Leute sind *), so oft geht doch ein Bot bei solchem 
Fahren sn Ghrvnde; selbst die Goldsudiw werden hlnfig dnroh mn derartigee 
ünglQck getroSiBn und TWlieron dabd viel Geld , obwohl sie doch niemals in diese 
Gegend kommen nnd nnr die weit unbedentenderen Stromschnelloi des untMen 
Soxinam ni pasriren habm. 

Unterhalb des Sisabo tratet wir mitten in den Stromschnellen, Tom Wasser 
umbranst, auf einem kleinen Felsmi sitaend eine Bnsdhnegerin mit swei Kindern, 
neben sieh ein Pagal; wn Bild, wie es sich dn Künstler nidit schfiner als T«»- 
wnrf an einem Sealptnrwerke hfttte wfinadhen kSnnen. Wir erfiihren, dass aiiob 
ihnen das Korial gesunken und dasa sie jetat auf ihren Hann nnd Yater warteten, 
der gegangen sei, um ein anderes herbeisusohaffen. 

hl Kapna nahmen wireinThier, JS^ilrodbo«r»« «e^dora, in Bmpfiing, welches 
-mt bei der Binreise gekauft und wol&r die Neger durchaus die Beaahlnng nioht 
hatten annehmen woUrat, bis sie es auch wirUieh uns ausgehindigt haben wflxden; 
ein Betragen, welches durehaua im Widerspruche su den Sohildraungen steht, die 
Binom in Paramaribo bisweilen Ton den Buachnegorn gemacht werden. Dann setstm 
wir bald die F^ weiter fort. 



1) Scliomburgk verlor oinraal in Englisch-Ouiana beim Paasiren der Stromgchnellen werthTolle 
Sammltuigen , ein anderes Mal Einen seiner earop&iachen Begleiter beim llinabfiahreo eines 
Fallis. (L fl. psf . IM o. M8). 

f> In dar Befsnieit psastna di* K«g«r ssf ar dsn OidibofUl obm das Bot i« Terlasaen. 

11 
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YielflMli flohen rot nnaerem emhentOrmmden Bote Fiaolie, weloho nch 
fliegendoi Fischen gleieh mehren Meter veit Aber den Flun Un bewegen konnten. 
Sie warm sehr Iclein; weleher Art sie abnr angehörten, Termochte ich nicht in 

Erfahrung zu bringen. 

Das Dorf LatiffahUeu erreiehten wir in völlig durchweichtem Zustande und 

Räche "Wassers strömten uns noch von der Anhöhe entgegen, als wir uns TOm 
Landungsplätze ans durch den Wald zu den Wohnungen begaben. Dort beaogen 
wir wieder unser altes Palmdach, abw mu mit vieler Mühe glflckte es, uns 
leidüdi omsuldeiden , denn jede Bewegung war durch die uns umdrängenden 
Keger ungemein erschwert. Die Leute wollten uns alle wiedersehen, und da sie 
nicht draussen im Regen zu vwweilen beliebten , so standen sie eng um uns her, 
stossend und drängend. Notizen einzutragen und Inatrumente abzulesen wollte erst 
spät gelingen. Dabei weigerte man wieder, uns genügendes Brennholz zum Trocknen 
der Kleider zu geben (es sei nicht mehr vorhanden), und das wonige , welche» wir 
erhielten , war nur gerade genügend , uns einen beizenden Rauch in die Augen 
zu treiben, wurde überdies noch von den Negern selbst hin und wieder benutzt. 
So blifljon denn unsere Klei<luugstückc fast so nass wie sie waren. Allerlei Geräthe 
beiirthni ausserdem noch doii wenigen Raum , so dass wir in den nassen Hänge- 
matten 80 bald wie möglich das unter diesen Umständen beste Unterkommen 
suchten. 

Aber die Ruhe wollte nicht eintri tcii , denn wir wurden von sogenannten 
Patiittalätisi ii ungenu'in gequält. Y.h .sind dies kleine Thiere , welche sich namentlich 
der Europäer sofort zuzieht, wenn er im Grase geht, und die dem unbewaffneten 
Auge unsichtbar sicli in die Haut einbohren, wo sie ein unerträgliches Jucken 
hervorbringen. Hei mir hatten diese Parasiten fast den ganzen Körper erobert und 
ich hatte während der Dauer der Reise (namentlich seit gestern) viel von ihnen 
zu leiden ; dazu gesellte sich Ausschlag und Kopfweh sowie Appetitlosigkeit, 
wahrscheinlich die ersten Anzeichen des tropischen Fiebers, welches uns Allen 
nachher noch viel zu schalTeii machen SDÜte, aber leider nicht früh genug von 
uns erkannt wurde. Wir fanden aus übrigeus ohne soudorlichou Trübsinn in die 
niclit gerade beneidenswerthe Lage. 

10 Ajjril. Unsere Fahrt war der gestrigen gleich, aber schon um 12 Ulir 
mittags waren wir in Gansee y wo wir uns bald mit trockenen Kleidern versehen 
konnten und vom leerimanny wie man den Missionär nennt, uns einer Herz, 
Seele und Körper stärkenden Aofiiahme itt erfrenan hatten, die wir ihm nldit 
genug Dank wissen können. Anoh Ton Seitoi der Busohnegcr ward nns jetikeme 
freundliche Begegnung an Theil, da sie den Zwedc unserer Beiae inswisdien 
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erfahren, und sie waren ia jeder Uinäicbt bemüht, die früheren Ungezogeuheituu 
wieder gut zu machen. 

Den ganzen Nachmittag und den folgenden Morgen hindurch kamen die 
Einwohner von (lansee, uns Geschenke /u bringen, wie Hie es gewohnt sind 
auch beim Eintrefi'eu eines Missionärs zu thun , und die Stube, in der wir uns 
bei Herrn Raatz befanden , wurde nicht leer von Besuchern. Der Kirchenälteste 
(Samuel) brachte mir Harz vom Loousbaume (Hi/mennea Coiirlmril) , welches die 
Leute zum Anmachen von Feuer benutzen; dann kam die (Jranmissic . das heisst 
die Frau des Granm<inii , und braclite in einer grossen Kalabasschale licis, 
Pindanüs.se und Mango (Manja) ; dann eine ungezählte Menge von Frauen und 
Mädchen, die Sclialcn und Löffel aus Kalaba.ssen , Thongefässe , Früchte , aus Palm- 
blüthenkekhou {(lu arrä ?) verrertigtc Kränzchen und dergleichen schenkten ; ferner 
Männer und Knaben mit geschuitzten Bänken, Stöcken u. 8. w. Ich hatte lange 
Zeit nöthig um Allen, die kamen, mein tungi tio und tanyi tia auszusprechen, 
über das die Schwarzen ein kindliches Vergnügen an den Tag legten. 

Ein moiiBtroses , junges Frauenzimmer, welches an Stolle T(m Annen nur 
vwei nnf^ommene, kurze Stumpfe ab Yorderextremitfttenboflaaa, lieferte wied«r 
einen beredtm Beweb lOr die Y<^^| welohe die Neger fOr alles üngewShn- 
lielie baben. Sie war sohon mm dritten Male Terlieirathet und wurde uns als 
etwas besonders Sebenswertiies praesentirt 

11 AprU, Am Morgen dieses Tages besuehto leb mit Herrn Benjamins 
snnBohst die Sdinle, in der sidi 83 Knaben ond 26 M8doben befanden; alle 
waren ordentlicb naob Art der gefärbten BeTölkemng Yon Paramaribo gekleidet, 
und diesem anssergewöbnUcben üntenriebte wohnte nicbt nur der Leerimannbei, 
sondem auoh der Granmann, der Kirohenftiteste, dw Minister und mehrere An- 
gesehene des Dorfes, unter denen sich andi unsere Buderer, die jnmm» ämU 
Tmi Gansee, be&nden. Der Unteiriebt wurde von einem Schwanen gegeben, dem 
der SU lebiende Gegenstand selbst noch ungemein viel Anstrengung m Terursaohai 
sdiien, und so konnten die Leistungen der Sehflier denn auch nur ein beschei- 
denes Maass erreiehen. 

Die Besten rechneten mit Mfihe bis in SO, und das Lesen sowohl des Hol- 
l&ndisohen als auch des Negerenglisohen ging sehr schwierig von stattm; dodi 
ist dies bd der bolUndisohen Bpradie, von der kaum Bin Erwachsener ein Wort 
kennt, nur lu leicht verständlich, lumal beim Unterrichte LesebOoher gebnuoht 
werden, die in Holland (Groningm) gedruckt sind und Namen von Dingen Mit- 
halten, von denen sich der Neger unmöglich einm Begriff machen kann. Darm 
wird von der Kftlte des Winters, von Schlitten, von Schnee, von Schornsteinen, 
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Ton Staubbesen and dergleichen Dingen geredel — gewiis ein eelir nnsweek- 
mlaeiges Yerfiihran. Die Sohrift der Kinder war dagegen aehr eohSn und eben&lle 
der Oborgeaang. 

So beaehmden aber aueh die Ldstnngen im allgem^en sein mögen — denn 
ich glaube nicht, dass die greifbaren FrOohte dea ünterriebts seine Dauer flber^ 
leben — m aohdnt mir doch, ala ob der Elnfluaa der Sohule in aitäieher Hinaioht 
ein grosser ut. Die Neger lernen Geistosarbeit Bchfttien,abstraetoBegriflb«iiuMn 
und werden dadurch auch dem Begreifm der ehriatUchen Ldiren nlber gefBhrt 
Wie froh leoohtoto das Gesieht dieses oder jenea jungen Mannea auf, wenn 
wBhrend dea ünterriebts etwaa erwlbnt wurde, waa aueh in seiner Erinnerung 
noch eine Saite erklingen liess, oder wenn er gar noeh im Stande war, dnw 
aehwierigen Multiplication (etwa 8 X 4) au folgen 1 

üm 11 Uhr morgens sagten wir dem gaatliohen Hauae des Herrn Baati lebe- 
wohl , nidit ahnend dass Letatorer alsbald als Opfor seines Amtes dem Klima 
li^n sollte, und fiihren Ton Gansee wieder fivt, geleitet Tcm den Busohnegem, 
wel«^ uns noeh bis aumSarakreeke bringen musaten, aber unter Benntanngnnastea 
Fiseherbotea. So klein das Fahraeng war, so kam es uns im Gegensatse au den 
Korialen, die wir tagelang hatten Terwendoi mflasen, doch ungemein geriuni% 
▼er; sudem war 4m Fahren darin sieht ee sehr ermfldend. Denn die gröesteUn- 
bequemUehkeit der Koriale besteht in dem fortwährenden Balanoiren, an dem das 
schwankende Fahrseug den Insassen nöthigt, und die bestftndige, ungewohnte 
Anstrengung des Rückens, welcher keinerlei StOtae hat, bringt eine gewaltige 
Ermüdung mit sich. Statt Bänken sind überdies nur schmale Latten zum Sitzen 
vorhanden. Man denke sich ein solches Sitzen tagelang in brennender Sonne oder 
HtWimendcm Regen, daxu die unaufhörliche Arbeit des Notirens, Etiquettirens , 
Einpackens, AblcHcns von Instrumenten, Ein/eichnens der Karte — und man wird 
sich einen annähemden Begriff von der Anstrengung einer derartigen Beise machen 
können. Kommen noch Krankheit und unregelmässige Mahlzeiten hinzu, wie es 
bei uns der Fall war, so fängt die Lage an, oftmals recht wenig beneidenswerth 
zu werden. Wir fühlten uns denn auch im Fischerbote über die Maassen glücklich, 
und unsere Leute, die wir aus der Stadt mitgebracht hatten, Hchienen sich eben» 
falls der Rückfahrt zu freuen, zumal Einer von ihnen erkrankt war. 

Der Regen hatte den Strom so sehr gLschwellt, dass von den zahlreichen 
Klippen, denen wir beim Auft'ahrcn zwischen Kottiekainp und Gansee begegnet 
waren, nur noch ein sehr geringer Thoil trocken lag und wir die Landschaft kaum 
wiederzuerkennen vermochten. Erst bei Kadju sahen wir eine grüssero Anzahl von 
Felsen kaum einen Meter hoch aus dem Wasser hervorragen j am Falle Biabia 
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standen noch verschiedene Klippen etwa 2 Meter ans dem Strome heraus , und hier 
kostete CS noch einige Mühe , genügend tiefes Fahrwasser für das Bot zu finden. 
Dann abrr wurde der Dii'fi-F&W wieder in fliegender Fahrt passirt; zusammen- 
hängeiide Folspartien waren nirgends mehr zu erkennen ; alle Guavesträucher 
standen bereits mit den Füssen im Wasser und unterhalb der genannten Fälle war 
keine Spur der Qebirgaforraationen , auf denen wir noch vor wenigen Tagen stun- 
denlang gegangen, mehr entblüsst. Nur die Strömung deutete noch die Durchfahrten 
an, welche früher enge f'anäle gebildet hatten, und geschickt wussten die lär- 
menden Neger von ihr Gebrauch /u machen, indem sie nur bisweilen mit Stöcken 
und Rudern den Untergrund prüften. 

Die Gebirge des Sarakreeks, welche wir zuerst von Kadju aus in blauer Ferne 
gesehen hatten, traten bei mancher Wendung des Stromes wieder hervor, und 
bald erblickten wir ihre tiacliwelligcn Formen in nächster Nähe vor uns ; wir hat- 
ten die Station Knfßrkamji crrcirlit und konnten jetzt unsere Buschneger wieder 
vorabschieden. Bei der alten Hütto um Strome stiegen wir zum zweiten Male aus, 
um hier die Nacht zuzubringen. 

12 April. Auch bei der Weiterfahrt, die wir am heutigen Morgen antraten, 
fonden wir im Laufe des Tages kaum noch nennenswerthe Felspartien entblösst, 
und ich glaube dies hier speciell vorzeichnen zu müssen, um etwaigen sp&teren 
Bmitfllitm dieser Gegend anzndeaten, was sie erwarten können, wenn der Strom 
nieht geitide raftllig ganz ungemein trocken UL Obwolil nur wenige Tage Rogen- 
wetter geherreeht hatte, war das Waner dooh sehon eo hoch gestiegen, dam m«ne 
Reise f&r geologische Zwecke ziemlich reanltatk» yerlaofen sein würde, wenn ich 
ne nur eine Woche später angetreten hitte. 

Zwischm Koffidaunp und der ICflndong dea Barakreeka war Allee bedeckt, 
aoagenommen kleine Felsstficke am Ufer; an letstgenanntem Orte sahen die Klip- 
pen nur noch wenige Oentimeter hoch ana dem Waner iiervor. Zwisdien New- 
ctar-EUand nnd dem rechten Flnarafer standen noch «inaehie Klippen etwa 1 
Hetw lioeh fiber daa UTiTean des Flnasea herana, desgleichen am Dabiicwtokreeke; 
Too dort bb snr Insel , welche oberhalb Brokt^oodo liegt , war wieder Allee bedeckt ; 
nnr awischen genannter Inael und dem linken Flnasufor sah man noch einselne 
Klippen entblSsat; dagegen waren die Barritemi bei Brokopondo eben&lla wieder 
dem Ange entsogen, so dass Tom den darauf wachsenden GhuTesttiodiem nnr 
noch die fi^tien herrorsahen. Selbatredend ist in der Begenseit flberhanpt gar 
nichts Tom Oestune des Flnssbettee mdir wahrmnehmen. 

In dem Ansehwellen dee Stromes inr Begenieit glaube ich auch die alleinige 
Unaehe auohoi m müssen, weswegen die meiatnn KegerdSrfer nicht nnmittdbar 
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am Flusse liegen; es kann nicht, wie ich sogen hörte, der Wwudi der Laote frin, 
sich durch abgelegene Wohnplätae Iii T«ntook«D, denn der Laadangsplats ist ohne- 
hin stet» deutlich genug wihminehiiien, und ferner liegen die Wohnungen in der 
That unmittelbar am Ofer, sobald ein nseheras Ansteigen des Bedras dies gestattet 

Mittags langten wir in ilrelsepoiMfo an, wo wir in einem serlhllenen Hols- 
gebftude ein ünterfcommen fandra und Allee in denkbarst yerwahrloetem Zustande 
antrafen, die sogenannten HolslSuse (7«n»M dettruelor) als Herren der Situation, 
mnige Orangenblume (CUrtu «nmimw) und Dracaenen sowie Limenra {CUnu Üsie- 
ittMi) als Ueberreste der einstmaligen Qartenanlagen. Indessen ist der Punkt durdi 
seine sohSne Lage am Flusse ausgezeichnet, und aus unmittdbarar NShelMltder 
Bliok auf ebe Reihe niedriger Beigkuf^ra, welehe nahe ans rechte Ufer des 
Stromes herantreten. 

18 Aprä. Wir hatten sehen am gestrigra ITaehmittage eine kleine Wanderung 
bis auf die Höhe des benachbarten Qebirgee gemacht; heute unternahmen wir einen 
gröBseran Ausiug su einer Goldwisoherei, wobd der erwähnte Weg nochmals 
surflekgelegt werdra musste, dra loh deewegra hei dw Beeehreibung dee 12*» 
April flberging. 

Die sonnige üferterrasse mit ihren piftchtig blfthenden Paariflormf andenra 
Surinam so reiidi ist, ihren aahhreiohen, bunten Schmetterlingen, ihrraittebliehen, 
den Morgen begrflsaenden Yogelgeswitscher *) und dem lachenden, fiiisehra Grün 
lag kaum hinter uns, ab uns auch schon das Dftmmeriieht dee Hochwaldes, in 
dem der Tag sich seinem Ende susuneigeii schien, umfing. Ein grösserer Oegensats 
ist kaum denkbar, ab dieser plökiliche Wechsel, wenn man vom Flusse herkom- 
mend ein wenig tiefer in die Waldung eindringt. Statt der grellen Sonne nur hin 
und wieder ein verstohlen durohfeUender Strahl, statt de» dichten (^nlnos graue 
himmelanstrebende Bäume, umschlungen und verbunden durch unzählige Lianen, 
welche bald Schlangen gleich sich um die Stämme winden, bald in weiten Bögen, 
unregelmfissi^n Krümmungen, schraubenähnlichen Windungen und anderen aben- 
teuerlichen Formen sich dem Auge darbieten. (Tab. III. Fig. 1.). Die grosseren 
Bäume mit zahlreichen, radial gestellten, seitlichen Stützplanken versehen, welche 
tiefe Nischen zwischen sich lassen imd sich am Boden mit den tafelförmigen, weit 
hinkriechenden Wurzeln vereinigen. Luftwurseln hängen in grosser Zahl und von 



1) Die h&iifig auBgegprocheno Behauptung, dass die tropischen Voj^f! nidit so Hchnn BÜngen, wie 
die luurigan, habe ich nicht bestätigt gefunden. Uie Leistungen der tiäoger »teigeru aioh aber iu 
den Tropen niebt im gleichen lUnaae ail der Ueppigkeit dsr Nstor and deswegea beaehtet bu 
den bejcheideuLu Go^ang nicht SO sehr wIe ia useMB KliflM. DiM slkln vonug ieh alsdleUr- 
•sohe der islsoheo Asgabea aimsslMii. 
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erstaunlicher Ijänpp überall herab, am unteren Ende künstlich geformten (Quasten 
gleichend. (Jefallene liiiuniü in allen Stadien der Verwesung liegen am Hoden, 
zum Theil zernagt von Termiten , so dass sie beim Anstosncn morsch zusammen- 
fallen, und foht alle mit zaiilreit heii Parasiten , Orc/nV^**'« , /^romp/fV« , P/i/Zo^/^/if/ren 
und anderen, bewachsen. Würgende /Vr«,i-Arten umfliesnen amoebenartig ihr 
Opfer, mit dicken Luftwurzeln die Stämme umwickelnd ; dürre Blätter und Frucht- 
schalen bedecken den Boden. Alles athmet Leben und Verwesung zugleich , und 
man kann an Holcher Stätte dem Tode nicht gram sein. Tod existirt hier nur auf 
einen Moment für da.s Kinzelwesen , um sofort in veränderter Gestalt zum Leben 
zu erwachen. Aus dem von Modergeruch geschwängerten Boden ersteht unauf- 
hörlich ein frischer, neuer Trieb; wohin man blickt, spriesseu junge l'tlauzon 
hervor , aber wenige nur vermögen das sonnige Tageslicht hoch oben zu erreichen , 
um begOnatigt vor ihren QenoBsen dort ihre Blüthen entfalten zu können. 

Dm Laubdaoh »i m weit hinaufgerflokt, dasB mui es snelieB BiiiiB, «ad eo 
mmche Stamm» vaä Zweigiwmeii eehiebeB rieh swiechen deaeelbe und 4en «m 
Boden atehenden Beobachter ein, data man vom Grflne nur wenig wahrnimmt 
Dabei eneogen die gewaltig hohen Stimme, duvdi die man weit hindunhiBbliokmi 
meint, trotadem im Aniknge den' Eindruck, ala wEre der Weld nicht aehr dicht 
und ala wire ee liemlioh mfiheloi, rieh einm Weg hindnrahsubabnen ; aber bald 
wird man einea Beeaeren belehrt, denn der falsche Bindmok ist nur durch die 
colosaale H8be der giQosmien Bftume gegenfiber dem Vnterhelse erweckt wordmi, 
und anfiuigs ftriilt ISnem jeder Maasstab snm Yeigleiche. Wehin man aieh wendet, 
Terspenen Lianen und Gestrüpp den Weg, sodass man rieb rathles wie im Netsege> 
fingen rieh^ wenn nicht mit Hilfe des Hackmessers die Bahn geOffnet worden kann. 

Fahnen und Farne bilden das Unterhola; Erstere Cwt stets mit Moos dicht 
bedeckt, denn Alles ist firadit und der Entwicklung dieser Pflanien gOnstig. Wir 
sahen hier Terschiedene Jlfar^MkFalmen, darunter ISne, welche die indianische 
genannt wurde; andere wurden mir von den Eingeborenen ala Ah^tuhnoM 
(Baetria), ala paramakä {Baebri$ paraiiigisf) und als 3ViM*PaIme (Oeonma 
rnrnttifiora^ nur rdohlich 2 Meter hoch) bearichnet Unter den aahlreiohen Famen 
kamen aoeh einadne, niedrige Banmftmen tot. Unter dm Lianen fftllt besonders 
die sogMumnte $denpäi»4n^^ (= »ehüdpaätrap s SehüdkrOtsntreppe = 
Bttukima OtiHmotita) auf, welche bandförmige, mehr als Hand breite Aeate be- 
ritit, die tiefe , rundliche Eindrficke der Art haben, dass rie sich ebwechaelnd 
nach dw Einen und dann wieder nach det anderen Seite wenden und so eine an eine 
Treppe erinnernde Form hervorbringen. Dieser Eigenthflmlichkeit verdankt auch die 
Pflanae ihren Namen. Eine andere Liane mitiiUt an bitter schmeckendes, purgirendes 
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Wasser (waterliaan) in solchen Mengen, dasa e« beim Anschneiden des Stommea 
langsam avsiiesst und getrunken werdm kann. Vielfach sahen wir die zu Flecht- 
weriran rm den Indianern Torwendeta Pflanse, ireldie wanmibo genannt wird. 
Wo das lieht nioht gar m spftrlieh var, wnohaen lahlreiehe mannshohe Pflanaen, 
welche der Gruppe der Ämarjfüidee» angehören nnd durch ihre roHien Blatt- 
seheiden die Blfithen ersetsen au wollen sohimien ; femer Sokmaeem mit groasen, 
blauen Blütiientranboi und Btriueher aus der Familie der SUreuliactM mit 
kleinen, rothen Blumen. 

Aber das flppige Blftthenleben dee WaMsanmes ist Tersehwunden; ee hat 
sieh auf die Höhe des Bl&ttndachee sura^^EgeBogen und mit ihm das tiiieriache 
Leben, welches so weit enttont ist, daas man selten einen Laut von ihm Ter- 
nimmt Hin und wieder hört man mnen eintönigen, klagenden Ruf, weleher einer 
Taube eigen sein soll ; ein andern Togal lieas alle 4—6 Secunden ein helltönendes 
hören, ein unglaublieh melanehottsdi klingender Buf; daneben bisweilen das 
Kr&ohxen des Ärara (in Surinam Rabe genannt), aber sonst ist fest stets Alles sliU. 

üeber dra Boden husohen Fledermiuoen gleich grau geürbte Schmetterlinge, 
und so sahhmeh die Beispiele der mimkfy sind, denen wir unter Schmetterlingen, 
Kifeni und namentlieh unter ffylo-Arttti *) aufunseror Reise begegneten, niemals 
sah ich ein so auffilliges, wie daaTtm Einem der Schmetterlinge im Döromerltchte 
des Hochwaldes gebotene. Ungeifthlte Male bemerkte ich eine graubraun geerbte 
Art Aber den weUcan Bl&ttem am Boden fliegend, achtete genau auf den Ortt 
an welchem das Thier sich niedergelassen, und befend mich oft in ao unmittel- 
barer Nähe desselben, dass der Schmetterling aufflog, sobald ich mit der Hand 
Aber den Boden hinfuhr; ihn sitzend zu sehen ist mir aber niemals trotz aller 
Aufeseritsamkeit gelungen und so konnte ich ihn auch nicht fangen. Mattblaue 
und graue Farben herrschten bei allen Schmetterlingen vor, denen wir im Urwalde 
beg^;neten ; findet sich in i)im aber nur eine kleine Lücke, ho steigt mit den 
Sonnenstrahlen und dem Qrüne des Waldrandee auch sofort der bunte Tagfalter 
in den Wald hinab. 

Vier Stunden lang fOhrte uns der Wog über Berg und Thal, über B&cbe*) 

1) llylo-ArtSB aalMB wir in groMsr Zahl, namsntUoli aaf daa Klippen und Iniela Ib FIhsm ; 

aber das Aug^o rnnsate sich erst gewöhnen, eio zu sehen; so sehr ahmten sie die Fürbunjf dp« 
btrattohot oder des Mooeea nach, auf dem sie sassen. Uraue, hellgrün gefleckte Arten sauen 
TicUlMili iwisolMB den AMton , dort wo aidk di«M Ttrswaigaa, daraatar Bgla mtuebnm Lamr., 
and glichoB mit ainfezogonen Beinen auffallend einer MooapJbniat; aadaca waraa daakalbnaa 
nod hielten sioh aaf gleiohf eOrbten Moosen am Boden aal 

8) loh sah hier anter aadann Bio oetoriou L. und Crtnma «tmttu Onmt. 

8) Einige tum Aber dem tut gani anagetrockneten Belle eine« kleinen Baches fing ich ein 
BiMnp^BT TSU Jkmdnbakm trt9ttMu$ ^fiae maA wüt dem erwaaliaaBan BatraoUer sngleieh ein« 
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und Rinnsale durch den Urwald. Keiner von uns hatte ihn jeinal» betreten , aber 
wir konnten nicht irren, da die Wälder des Binnenlandes nur dort zu passiren 
sind, wo die ausgekappten W^e das Gehen gestatten und solcher giobt es 
•elbafendoid aielit meihxeM ; man bnnoht also keine Wahl m teeffen. Kiin denke 
num lieh aber nielit, dan €Sa dmurtigee Commnnieationsmittel , ttoIoImi nur go- 
schaffen ist, vm von der Gkildwäadierai aus die Verbindung mit Aem Fliuse in 
unterhalten , bequem lu begehen wSre. Wird es doch kaum Ton Anderm ak fon 
den Negern betreten, die ihre Waaren (Goritlie, Kleidung und dergleidien) aut 
dem Kopfe tagelang dureh die Wälder su tragen vermdgen, ohne audi nur an 
Bnnlldung an denken und denen es nioht in den Sinn kommt, dass ein Weg 
noeb anderen Anfindemngen su genflgen habe, als de^jmigen, dem OberiESrper 
frne Bewegung su gestatten. Das Gestrftpp ist meistens nur bis sur Höhe des 
Uittdkäipers weggeschnitten, und lange Stredcen legt man surOck, welche durch 
die spieBsartig herrorstehenden Fussenden Ton niedrigen Pflanioi (Uhren ; dabei 
wild der Weg nnauflifirlieh von Baumstämmen jeder Art und GrSsee Twsperrt, 
80 dasa mindestens alle 60—100 6k>hritt ein derartiges Hindemiss sich aeigi 
Ueber alles Das klettert der Neger ruhig hinw^, ohne es audi nur in bemerken, 
und ebenso sieher sehreitet er auf glatten Baomstämmoi fiber Bäche und Was- 
serrinnen, welche bis snm Bande gefüllt dnd. Dem Europäer fällt aber eine 
solche ungewohnte Passage sehr schwer, nnd ermattet langten wir bei der Gold- 
wäeoherei auf dem sogenannten Plaeer an, sweifelnd ob es uns gelingen wfirde, 
noeh an demselben Tage nach Brdkopondo surfiekinkehreii, denn wir waren snm 
Tliail nicht nur dureh die Anstrengungen des Marsdiee, sondern auch durch 
Fieber sehr angegriffen. 

In einer Niederung standen auf feuchtem Lehmboden ein paar geräumige 
Hütten, ähnlich den Kochhfltten der Buschneger gebaut, aber weit grösser und 
mit primitiven Tischen und Bänken zum Sitzen versehen. Wenige Hauägcritthc, 
Kisten und Elasten mit Lebensmitteln, Hängematten und dergleichen mehr bil- 
deten ihre Ausstattung. Es waren die Wohnungen der Goldgräber, welche hier 
tief im Walde ein einsames und an Entbehrungen reiches Leben führten. Vier 
Arbeiter und ein Aufseher waren anwesend, Letzterer ein hellfarbiger Mischling , 
die Arbeiter in Lumpen gekleidete Neger, welche diese einsame, aufreibende 



Anzahl yon Kaulquappen, welche sich nuf (IcrriBelljen feuchten Hlutte beffinden, o1ino dasB icli Bio 
eher bemerkt hätte, als bia ich daa Blatt uobgt altou und jungen Tbicrcn iu dor Hand hielt. Die 
Art msss dsmasdi im Staad« ssia, iiaaa Thsil ilwar EatwieUasf auaerhilb dos Waners la 
dsrtfilsaflni. 

12 



Arb^t des Goldwaaehena dem traquemeram, am die SUaTenseit erinnernden Brad- 
erwerbe auf den Plantagen Tonogen. 

Die Gewinnung des Golde« geaehieht in sehr einfaehw Weise, meist mittebfc 
des auch in Galifornien gebrauchten Long Tom; bei gntem WasservomAe 
mittelst der fi^lutes. In enterem Falle ▼iid die in waschende Erde in ein«i ge- 
rlumigen, vierseitigen Trog gebracht, durch einen Mann, welcher sie neben dem 
BefaUter ansgribt Der Trog ruht auf Querbalken und ist hinten mit einer 
hGliemen Gosse Terbundm, welche ans einem benadibarten Graben oder Tfimpel 
das Wasser anfahrt; Tome ist er sohrSg abgestutst und hier unten mit einem 
Sieb Torsehen. In dem Troge steht ein Mann mit einer Schippe, nm die hinmn- 
gesohafflte Erde dnrchsuarbeiten und dabei gleichseitig die gröberen Steine aus- 
snleeen; auf einer Planke, welche sich seitlich vor dem Behälter befindet, steht 
ein iwmter Arbeiter, um die Erde, welche der Ersten» oberflidilidi aerkleinert 
hat, nodi weitw an feinem Schlamme an aerdrftcken. Dieser wird vom Waaser 
durch das ffieb fortgesohwmnmt und fliesst mit jenem sunflohrtindnensehmalen, 
ebenfalls oben durch ein Sieb geschlossenen Kasten, welcher sich quer vor die 
Stirn des Troges legt und mit Quecksilber gefüllt ist. In diesem Kasten wirdfiMt 
alles Gold als Amalgam aufgefangen. Darauf stnimt das WaBsor sammt dem 
Sclilammo durch eine Gosse, welche am hinteren Ende die Breite des Trogesand 
des letzterwähnten Kastens hat, nach vorne zu sich aber rasch verjüngt und hier 
in eine andere, schmale Abfuhrgosse mündet. Beide sind an i)ir«<m ßoden mit 
runden Ausschnitten versehen, um das Gold, welohes noch nicht dunh das 
Quecksilber zurückgehalten wurde, aufzufangen, und diese einfache Einrichtung 
ist so zweckentsprechend, dass in der Erde, welche sich vor den Abfuhrrinnen 
ansammelt, kaum je noch eine nennensworthe Spur von Gold angetroffen wird. Ist 
die Zufuhr von Wasser durch die Rühre am hinteren Ende dos Troges ungcnfigcnd, 
so ist noch ein vierter Arbeiter behilflich , mittelst eines Kübels mehr in den 
Bobälter, in dem <lio Erde gewaschen wird, hiuein/.uschaffen. 

14 AprU. Dor ]iruti|;o Tri!; fand uns Allo mehr oder minder krank auf dem 
Wege von Urokopondo nach Bergoudaal. Einer unserer Ruderer, ein Schwarzer, 
musste wegen starken P^'iebers nach Paramaribo gCHchiokt werden. Die übrige Ge- 
sellschaft pflerfto am Nachmittage im Ilau&e des Missionärs der liuhe, während 
das Bot entladen am Strande laj;, um von seinen bedenklichen, auf der Heise 
erhaltenen Schäden geheilt zu werden. Die Kuhe, Chinin und das frugale Abend- 
brod, das wir so lange entbehrt hatten (denn selbst unsere Cakes waren wegen 
zu grossen Reichthums an Würmern in der letzten Zeit nicht mehr zu gcniessen) 
rcstaurirten uns bald so weit, dass wir am folgenden Morgen unsere Fahrt wieder 
aufnehmen konnten. 
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15 April. Nachdem in der Früho dio Schule von Bergendaal iuBpicvctyrorieu 
war, etwa mit demselben Resultate wie in Gansec , setzten wir um 1 1 Uhr unseren 
Weg nach I'liacdra fort. Hutten wir auf der gestrigen Reise noch stets den Ein- 
flu8s des Regonfiilis auf den Stand dos Flusses homerkeu können (denn zwischen 
Brokopondo und Bcrgeudaal war kaum noch eine Klippe entblüsst), so war dies 
weiter unterhalb nicht mehr der Fall. Der Tafrlrnts uml die Klip[ten von Pluiedra 
ragten nämlich genau so weit über das Wasser hervor, wie sie es bei un-^trcir 
Ilinfiihrt auch gethan ; der Einfluss von Ebbe und Fluth ist in diesem Theile des 
Strombettes offenbar schon zu gross, als dass kurze Zeit anduuomde liogengüsse 
den Stand des Wassers wesentlich verändern könnten. 

16 April. Bei unserer Weiterreise von Pluicdra aus fanden wir zunächst noch 
Gologonhcit eine Anzahl von Klippen im Flusse zu untersuchen, welche wir bei 
der Hinfahrt nur oberHüchlich geschon hatten. Die Letzten derselben kommen bei 
W(irxtelin(/ JuLobs vor. Hier Hegt ausserdem am linken Flussufer, gegenüber der 
kleinen dort befindlichen Insel, im Walde noch eine Reihe von Blöcken, die man 
nach kaum halbstündiger Wanderung durch ein sumpfiges , bei hohem Wasserstande 
überschwemmtes Terrain erreicht. Hakenförmig herrorstehendc Wurzeln von Man- 
groTMträuchern erschweren die Wanderung nicht wenig; aber die Mühe wird reich- 
lieh doreli den Anblick belöhnt, doi die Stöne darbieten. Es sind vier grOnm 
und sehlreiehe kleinere Blöeke, deren hedentendstor etwa 10 Meter lang nnd 5 
Meter hoch ist und weldie in dem flachen, sumpfigen Boden gleich emtiichen 
Gesteinen in onaerem DiluTinm dasuliegen seheinen. (Tab. m. Fig. 2.) 

Die dicht mit Mooa nnd lahlreiehen Parasiten bewaohaenen Felsen, umiohlnn- 
gen Ton Lianoi, varm in froherer Zeit der Gegenstand heidnischer Yerehning 
von Seiten der Sklaven von Worsteling Jakobs. Dem grossen Steine brachte man 
Thieropfer, Eier, Flaschen mit Bier und Branntwein, in gleicher Weise wie dies 
noch hente b« dem Cottontree geschieht, nnd als die Plantage abgebrochen wurde 
und die Keger fortzogen, gaben die Letzteren Jedw dn SilberstOok, welches in 
an kupfernes Gefiss gethan und am Steine begraben wurde. Ein Ungläubiger 
stahl den Schats nach dem Absuge der Spender. Flaschenreete sahen auch wir 
nodi an der Basis des Blockes liegen; indessen soll der Plate fr&her ein gans an- 
deres Aussehen gehabt haben, da die Sohwaraen ihn stets vom Pflanienwuohse 
frei hielten. 

Vorbei an dem Mheien Poeten Gelderland, von dess«i Ezisteni nur noch 
ein paar Pfihle und das Bmehstflok eines FIaggensto<^es am Ufer, sowie eine 
Allee von Mangobäumen Zengniss ablegen, fuhren wir lum Landungsplatie ein« 
Ansiedelung von Indianeni. 
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Xudianer. 

Es wohnten in Surinam ftüher drei mlohtige StiUnme, dieGaribeii(Ea]lnM), 
Arowakken und Warauen. ^) Nooh im Jahre 1792 hielten aich allein am Goraatgn 
etwa 800 Indianer auf, worunter 850 Arowakken, 800 Warauen und ISO Oariben, 
und 30 Jahre früher «oll ihre Zahl noch lehnmal so gnwa geweien eein.*) Die 
Warauen ^ werden als die klflgsten, aber anoh ala die leiohteinnigaton unter dieeen 
Sttmmen geachildert*), und dieaem Umatende ist es yieUdcht iuiuaohreiben,daa« 
sie jetet am meiateii suaammengeachmolsmi und, wie denn flberhaiqil die Idehft- 
sinnige, durch Berfibrung mit den Eurepftera mehr und mehr gra&hrte Leben»- 
weiae ala Eine der Uräachcn bezeichnet werden darf, welche den uraprünglichan 
Bewohnern des Landes den Untergang bereifet hat. So berichten auch die MissionSre, 
dasa bei Epi<l(3micn 8 Meiden gegen 1 bekehrten Tnili in« r starben, ein T'mstand 
welcher den Rothhäuten aelbst auifüllig war und welcher dargei^tellt wird als „eine 
Folge der Seelenruhe, zu welcher die Gläubigen gelangt sind, ihrer ordentliehen 
und arbeitsamen Lebensart und der besseren Behandlung der Kranken." *) 

Da die Krankenbehandluog Ton Alters her dieselbe gewesen sein dürfte, so 
kommt sie bei der Frage des allgemeinen Aussterbens der Indianer nicht in Be- 
tracht; es kann sich dabei nur um Ycrändcrungen in den Existenzbedingungen 
seit Ankunft der Europäer handeln. Unter diesen spielt aber auch die Vermischung 
der Indianer mit den Negern und Weisnen eine grosso Rolle, eine Vermischung, 
welche merkwürdigerweise in Paramaribo von Vielen in Abrede gestellt wird. Schon 
ISOO bestand am Coppenume eine Viilkorscli.iit , die auH MlHchüngen von ^'cgcm 
und Caribon gebildet war und Karhurrjer genannt wiinlc'); kürzlich ist dieselbe 
Gegenstand eingehender ITntersuehunf^cn Ten Kittes gewesen "). L h selb.st sah auch 
in Paramaribo und am Surinam eine Reihe vou Miachlingen glei( her Art , und neben 
ihnen knnnncn solche von Weissen und Indianern vor, denn indianische Mädchen 
ergaben sich den Europäern ebensowohl in wilder Ehe wie die Negerinnen. *) Es 
ist deswegen auch nicht zu bezweifeln, das» ein grosser Theil der Indianer in der Be- 
völkerung von Weissen und Schwarzen aufgegangen ist, während Andere durch die 
Berührung mit europäischen Sitten ihre Eigenart und somit ihre Kraft oinbüssten. 

1) StedoMB oeoal dltaallMni Wwntfa (l.e.Lpag.40). Br spriokt «uaaidam von JeeMMitt, fibar 
(lio ich nifliito Ntteras arfUvsn koaata {fi. paf. 164. o. Uft.). Ylalldalit tind dia Aeeuwoi ga« 

meint? 

9) ForlMtsf. d. BrtdMwHbtoria. Band. psg. 100. — 3) Vgl. Vabar dies Yolk: Sehoiuburgk. 
Reisen in Britinoh OniMia. L— 4)Brfidair^HiBt«rtakl.&paf.llS). — ö)BrOdar>mitofiaLL«.paf. 116. 

6) Brüder-Historie 1. c. pag. 129. 

7) Igdschriit. Nederl. Aardrjjkakdg. Öeaootaob. öer. IL Deel III. pag. 92. 
^ Stadmaa L «. L paf . 18. 
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Aber auch der Umpane; mit den Negern ist ihnen verderblich powordon , denn 
eine gro8»e Zahl von Kothhäutcn befindet sich geradezu in einem Lcihoii:;cnsi haftH- 
verhältnisse zu den Schwarzen. Letztcrc wissen niinilit-h eine Vorlci^oiihcit , in <lt'r 
sich der Indianer befindet, oder ein ihn anwandelndes Gelüate nm li Ihunntwcin der 
Art auszunutzen, da.s8 sie als He/.ahluug für irgend eine Lieferung vom ydiuldncr 
eine bestininito ArbeitsleiHtung annehmen. Sorglos gelit der Indianer hierauf ein 
und manchmal ist er so tief verschuldet, dasa alle Zeit seinem Gläubiger gehört, 
während er es niemals wagt, seine einmal eingegangene Verpflichtung zu vernach- 
lässigen. So hat sieh das Ulatt völlig zum Xachtheile der Indianer gewendet, denn 
früher verfolgten die kriegerischen Cariben die weggelaufenen Sklaven uud lieferten 
sie gegen Bezahlung ihren Uerren wieder aus. ') 

Nach Focke ') geht aus den Namen der Flüsse und Orte von Surinam herror, 
dass die Arowakken die ältesten Bewohner des Landes gewesen sind ; die Warauen 
kamen nach Cranz*) vom Orinoko; sie wohnten von hier läng« der Kfletobisinm 
EaMqnibo*); die Cariben dagegen sind als Eindringlinge m betimiitni und waiea 
Tor Ankunft der Europfier als Eroberer bemehend. Jetrt rind Anmakken und 
Cariben in klmnen Gruppen ftber Sorinen Mielreat, und swar am Unterland der 
StrSme, geaobieden Ton den Indianern, welehe die Gebirge des Binnenlandes be- 
wobnen; die 'Waranen sind eebr radneirt und wobnfai sebon tot etwa dreissig 
Jabren nur nodi am NiokeriOi wSbrend Ten Kate sie von knnem bei OrealA an- 
traf. Ihre Wohnsitie schkgen alle Stimme gerne auf sandigem Boden auf und 
bänflg liegen dieselben ans diesem Qmnde eine W^tnnde vom Flusse entfernt.*) 

Neben ibrer eigenen Sprache verstehen die Indianer in Folge ihres Umganges 
mit den Negern auch das NegerengUsobe. Alle sind thatsSeblieh Heiden, wenn- 
gleich Hanebe die Tkufe Ansserlioh «mplkngai haben, denn der fiadianer ist den 
ebristlidien Lehren nicht sugftngliob. Ton jeher war sdne ünbestftndigkeit in 
Qlanbmssaoben sehr gross und der Anlaas au Tielmi Klagen Ton B^ten der &rm- 
bnter *), wdcbe endlieb die Misaton bei ihnen angaben. 

Die Indianer, welehe gegenfllwr A70 auf ^er klonen, die Fortsetsung der 



1) Orsaa. L «. paf . m. 

2) leti orer de Arowakken en haias tssL ▼ist'lBdtt. IM L pag. it. 

3) Brtder-Historio. pag. 832. 

4) Focke 1. 0. — Tgl. forner Sohombargk 1. c 

6) fortsslBf. dar Brllder>Histofis. Imt Bsad. pag. 4S.— SdhomlNirfk glaabta beiliah, da» die 
ladiMWr Mhr woU ram Bsgieilta das Gkriatanlkiiflu flbig Mien. (1- & pag. 201). 
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Judensiivunuo bildenden Erhebung ihro Ilütton aufgeschlagen hatten , waren 
Cariben. Wir trafen hier nur eine einzige, grössere Familie au, welche sich von 
allen übrigen Stammesgenossen isolirt hatte , eine Erscheinung , die bekanntlich 
keiiiMwegs zu den AuHnahmen gehört, denn in der Regel sind alle Indianordörfor 
Surinams nur von einer geringen Zahl Ton Familien bewohnt Ihre Tiereckigen, 
geriUimigen, hohen Hätten warai mit gewölbten Dlohem bedeckt, wdohe ans 
den banaaenihnliohen Blftttem diMr &Ueoma hergestellt wetdan. Die Didier 
aind von dxm Lingtreihen PfUiIen, Einer mittleren nnd swei sdtüelian, 
getragen, nnd diese Stfltsen sind unter einander dnroh Qnerstödke naefa Art der 
ofiiBiien Hütten der Busolmeger rerbonden; Sntenwftnde fehlen der Wohnung 
gana, wihrend die sanber abgeschftiten Pfthle und die glatten, regelmässig an- 
geordneten BIfttter des Daches ihr ein sehr reinliches nnd anmnüiigee Aeussere 
verleihen. Alles ist nur mittelst Lianen mit tinander befestigt. 

Die Ausstattung der vier Hatten , die wir hier sahen , bestand der Hauptsache 
nach in Hängematten , welche die Oariben von Kattun ^ verfertigen, einigoi 
Sitsbinken fifanlioh denen der Busohneger, Kodigeräthsehaftwi, Eisenplatto und 
Sohlänchen lur Berntung von Gassave. Pfeil *) und Bogen, FisehgerKtiie, Ruder 
und dergleiohen standen in bunter Unordnung umher; ausserdem fend sich daselbst 
eine grosse Beihe vcm Pagalen und WasserfcrOgen, weldier beider Herstellung 
das Hanpterwerbemittel der Oariben bildet 

Die Pagale (Tab. YI. Fig. 16.) sind grosse , vierseitige Kdrbe , etwa 40 Centimeter 
hoch, 45 Omtimeter lang und 86 Centimeter breit, und mit einem gleichen Deolnl 
vecsehen , dessen Band v^lig fiher den Korb selbst hinübergreift. Bio sind so kunstvoll 
dicht geflochten, dass kein Regen hindnrohdringt, und deswegen in der ganien 
CSolonie sowohl von Weissoi als Negem,dieBuschn0gOTeuigesohlossen, als Trans- 
portmittel fOr WSsche und andere Iddite Qegenstlnde sehr gesucht Kit ihrer 
Anftfftigung beschiftigen sich auch die Männer, welche daneben noch verschiedene 
andere Korbgeflechte herstellen *) und alle mit sohSnen, nicht selten an alte 
griechische Yerzierongen auffallend erinnernden Figuren zu vcr^^ohon wissen. 

Die Frauen bereiten die Krflge, indem sie einen blauen Thon in wurstförmige 



1) Baumwollenfaden werden ni einem Nette mit etwe 6 Centimeter weiten Maschen Tererbeitet 
An seinem Ende befestigen die Ouibea cbum Btrieke Ton Gras oder von den Blattern der HaMrtfts» 
FafaBS. Mit Biaa «rtUano, welebe mit dem Oele von Comipa guitmentis gmieeht ist, wefden 
die Hingematten roth j^efarbt (Sehombwrgk pag. 209). 

2) Vgl. hiorQbor Copijn. (West-IndlS. Deel II. pag. 16). Ferner meine Abbildung auf Tab. IV. 
S) Dieselben sind Tielfsoh den I^edQrfnissen der Europäer angepasst nnd haben mit der Lebens- 

wsiis dar ladiaBar gar aidits sa sahafln, so dass auta sMi hfllaa miHS, sIs fllr otbaogrsflüsehe 
Obiaota aanMhso. 
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Streifen rollen nnd diese der Reihe nach über einander legen, mit einander durch 
Kneten verbinden und sie dann glatten. Dadurch Bind sie im Stande eine Form 
Ton so grosser Kegelmässigkeit Innraatellen , als ob die Oelln Tom Töpfer gedreht 
wozdm wira» 

Was ich im fibrigen von der tigliehen Lebensveise dieaer Cariben, Jagd, 
Fiaehfang, Bau der Koriale ')i Bestellimg des Aokna u. s. v., in Erfahrang 
twingea konnte, stimmt dnrahans mit dem oben T<m den Bosohnegem Mitgetheiltan 
überein. Erwihneosirartih ist indessen, daas die Frauen alle Lasten auf dem Rfleken 
mittelst eines nm die Stirn gelegten Bandes tragen, Kfirbe sowohl, wie grosse 
ErOge, in denen sie daa Waaser ans dem Flosse schfipfen. Das Band wird ans 
der Manritiapalme oder auoh aus einer Rinde Terfertigi 

Die Kleidung bestdit bri Minnem und Frauen lediglich aus dnem Lenden» 
tuohe («aMisa), welohes sie in gleicher Weise wie die Hinner unter den Bnsch- 
nagem anlegen; aber diese Tücher sind nie sehr bunt, sondern fiwt stets einfiMÜi 
dunkelblau, Inawmlen gerindert (T^b. lY) und reichen nicht selten bis anm Knie 
und weiter hernieder. 

Die Frauen tragen ausserdem Aber dem Enkel und unter dem Knie mehrere 
Zoll breite, baomwoUene BSnder, welche diese Theile der Beine stark susam* 
mensohnüren und die Waden nnfönnlich henrortreten lassen. Diese Binder 
werden schon kleinen Kindern angelegt und man sagt, daas die Tracht das 
■ Gehen erleichtere, wihrend andere behaupten, sie sei an Mittel gegen die Blephaa- 
tiasis. Da indessen die Ibdongkons nach Sehomburgk (pag. 408) nicht nur die 
Waden, acmdoni auch die Oberarme in gldeher Wdie abidmflrten, so kann 
darin nur ein Yerschönerungsmittel geeehen werden. Bekannt ist, dass die Tiqii 
Brasiliens die Waden in gleicher Weise behandeln wie die Cariben. ^ 

Yerheirathete Frauen stocken fonicr in ihro Unterlippe eine scharfe Nadel, bis- 
weilen von der Awamipalme ') oder auch eine Fischgräte. Man behauptet, dass sie zur 
Verhütung des Ehebruchs dienen solle ^) , während esdooh bekannt ist, dass man für 
die Zärtlichkeitsbezeugungen des Indianers nicht unseren Maasstab anlegen daiL 
£r küBst seine Frau überhaupt nicht, und die Nadel hat genau in entsprechender 



1) IM« Kurials ««nlfln wmIi SduHstnirgk (pag. an «iasa mm< gnuHuilm BaaiM ver- 
fertigt. Ob dioBcr idontiach ist mit tcane f (rgl. obsa fsg. 49). 

2) Uober die Verwendung der Binden ist fnasr SK VSrglsieksa: £. F. im Illlini. AfllOBg the 
Indiana of Quiana. London 1883. pag. 192. 

a) BnrlBfar. L psf . 82. 

4) Kach SchoBbwgk tnfn de «ias gaais Baihs T«a Nadsla, fBr dis danslbe Onad angs- 
f^MB wird (1. 0. pag 46). 
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Weise Dienst zu thun, wie wir etwa von ihr Gebrauch machen würden, Bornen 
auB der Haut zu entferneu u. h. w. Endlich tragen die Frauen in der Regel in 
den Ohren Korke um OelTnungen für Ohrringe zu behalten. Ihnm Hals 
Kchniücken beide Geschlechter gerne mit einer gniHHercu Anzahl von Sdniüren, 
welche zum Thoil mit Perlen verschen sind, am meisten aber mit Zähnen des 
Pekari in regelnüLs.sigen Abständen und in grosser Zahl behangen werden und 
oincn .Mcliönen, »ehr cliarakteristischeii Schmuck bilden; einzelne tragen auch 
Riuge und Bänder von Kattun (Tab. IV) über den Enkeln und am Unterarme. 

Tätowirung 8ioht man bei den Cariben gewöhnlich nicht ; man behauptete 
sogar , dum »ie niemals vorkomme *) , dagegen lernte ich selbst an dem gegenüber 
Ayu gelegenen, indianischen Wohnsitze einen Mann kennen, welcher tätowirt war. 
Derselbe trug einige blaue Zeichnungen, darunter einen Stern, am linken Unter- 
arme ; zeiehnete ddi alwr anoli dnioh die «nffiilkiide Bigeoadiaft daea atotiei^ 
haften, dunklen Sehnnrrbartes aus, den rieh die Indianw ioiut.bekaiiiitUch gleich 
jedem «iideren Bartwoohse ausznpt« n , und dflzfle aomit wohl in jeder Beiiehiiiig 
als dne Abweiohaiig Tom der Kogel angesehen werden. Beins und Sohlifen fllrben 
die Carib«! sieh mittelst ruM (Orleans ss Bixa ordUma) Krth. 

In Einer der Hfltten, weldie wir besnehten, lag eins alte, sdiweikianke 
Fran in ihrer Hftngematto, unter der, wie stete beim Indianer, ein kleines Fener 
brannte. Die Hütte war kleiner als die flbrigrai und hatte nnTollstindige, von 
Palliaadsn (Buterpe oUracea) beigestellte Seitenwände. Es war darin eine Art 
Zimmer abgetheUt, gans abweichend tqo der Bauart der grosseren Wohnungen. 
Ausser einem kleinen lOldehen, welches ab- und anlief, sohian Nionand sich um 
die Ezanke m bekflmmem, und man sagte mir, dass dies gewöhnlieb daa Leos 
Aller ssi. Falls ue ihre Hingematte nicht selbst Yerlassen k&men, rmoht man 
ihnen HÜ nicht einmal die nothwendigsten NahrongsmitteL 

In emstiichen Flllen sucht man aber den Krankheitoteufel *) mit Hilfe 
der maraeea aussntreiben. Dieselbe besteht aus einer ausgehöhlten Fmdit Tom 
Omeentia Ci^ete, welche snm Theil mit kleinen Steinen gefOlIt und mit 
einem Handgriflb Tcnehen ist. Ihre OberflSohe tiSgt Tin Paare von Einschnit- 
ten und ist mit loth gef&rbten arabeskenartigen Yersierongen geschmückt. Schüt- 
telt man die y<nriditung, so ersengt sie einen ohrenbetftubaiden Lftim, wehdier 



1) Vaoh Schomburgk BambontlbflllMa (L «. psf. 45). 
S) Anoh Schomburgk 1. c. p. 44. 

8) Gopgn era&blt, ümb Zaubereien , vor allem mit Kranken , bei den Arowakken in besonderen 
HlnMm getriebra wardaa. DisMllMD tatta dis Vom ntBQsZiiakwbHlMandldsHenpiay^HiaMr. 
(at ZsaiNNr'Hiaiiir) L c pag . 8. 
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den bösen Geist vertreiben soll. ') Interessant ist es, dass die Indianer von Mörida 
in Venezuela «ich desselben Instrumentes bedienen *) und es mit dem ploiohen 
Namen belegen, so vcrHohiedcn auch im übrifxen iliro Spriu Im- von derjenigen 
der Indianer Surinams sein mut; ; Koolwijk kennt es auch von Aruba. ■'). Das 
deutet die alte Verwuudtschaft aller dieser jetzt gCHchicdoncn Stämme au. *) Bekannt- 
lich hat das Wort piay für die Zauberer auch eine sehr grosso Verbreitung in Gniana. 

Waren die filteren Leute ungemein still und zurückhaltend, so sind die 
Kinder deeli Ton einer FvSlilieUceit und Ausgelassenheit, wie sie nicht grösser 
bei unseren KlebMHi eein kann, lo dme ieh tod dieeem OegemsatieselirgetroibD 
wurde. Ich hatte einmal Gelegenheit lange Zeit hmdnrch am Landnngiplatae des 
Dorfes dem Sj^ekn sweier etwa 10 und 12jühriger Mftdohen snausehen, welche 
tHA im Wasser in haadim enehten und dabei die gröette Tollheit mit der un- 
glaublichsten Geachicklidikeit im Tauchen und Schwimmen Terbanden. Die Knder 
waren gekommen, Waseer su schöpfen, denn schon Mh nehmen die Mädchen 
an aUeii hinalichen Arbmten Theil. 



Unsere Absicht, bei den Cariben su übemaohten, um auf diese Weise mehr 
Aber ihre Eigentiiflmliehk^ten su erfiüiren, als ieh oben in den wenigen Zdlen 
berichtet habe, mueste leidw aufgegeben werden, da ein Mitglied unserer Oe- 
sellschaft so schwer krank war, dasa der Landungsplats uns su unbequem f&r 
dasselbe au s^ schien. Wir brachen deshalb bald wieder auf, suchten Tergeblich 
in Ayo ein üntei^ommen su finden und waren endlich genflthigt, uns nach dem 
an Leprosm reichen Orte Carciina su b^ben, welcher ein woiig weiter ab- 
wirts, ebenfalls am linken Ufer des Stromes, gel^n ist 

17 Aprü, Unser Fieberkranker, bei dem trete Chinin die Temperatur nicht 
in der gewflnsehten Weise abnehmen wollte, wurde sunXchst im Fischerbote snr 
Stadt geschickt, begleitet von einem anderen Mitgliede unserer Reisegesellschaft 
und von unseren Buderem; Herr Benjamins und ich blieben allein in Carolina 



1) üeber Todtenfeate, Zauberer u. s. w. finden sich einige interesttante Mittheilungon in dsr 
FortRot/iincr der firAdar-Hiaktrie. 8t«r Band. pag. 86, III, 118 a. 119, auf welche idi hier rer» 

weisen miuB. 

Q A. Erast. Ueber die Reste der Vretawohner ia dea OeUrgea voa HMda. (ZeUsehr. f. Eth- 

BOlegie. Berlin 1886. pag. 193.) — Uebcr iJio Yervendung der Maracca ia Teassada TgL fcfnsr 

Emst in: Verhandlung, d. Berliner anthropolop^. Gfsf'll«ch. luHfi. p. 43. 
8) Tgdsohr. t. b. Aardrjjkskdg. Oenootachap to Amsterdam. Deel VI. 1882. pag. 224, 
4) Aadi die Dappersolilaaire wird tsb siehrsna StimsMa smiism» geaaairt. (Selunabargk. 

Bsisea ta Brit Galaaa. n. US). 

18 
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svrflok, um von dort noeh dea Kauipuraknek und die an.seinem (Jfeir gelegenen 
Savannen zu besuchen. 

So bestiegen wir denn wieder ein kleines Korial und fuhren mit einigen auf 
Carolina ansässigen Leut<)n stromaufwärts und bald hinein in die Mündung des 
kleinen Xobonflusses. Ich wurde hier durch den Charakter der Landschaft lebhaft 
an die obere l'ara orinuert. So herrlich mir dort die Scenerio erschienen, so lieb- 
lich fand ich sie auch heute am Kassipura; aber grossartig ist «io nicht, denn im 
Vergleiche zu den Wäldern des höheren Uinnenlandes erscheinen diejenigen des 
unteren Surinam zwerghaft klein. Schon unterhalb Gansee nehmen siemerklich an 
Bcdeiidin^ ab und unterhalb Bergendaal giebt es am Strome manche niedrige Par- 
tien, die ich kaum lür ansehnlicher als einen europäischen Hochwald halten kann ; 
bei der Judensavanne schwinden dann auch noch die niächtigen Dnnicrieii \on 
Lianen und die IJlumonfüllo, und der Wald dieser ganzen, niedrigen Gegend ent- 
behrt mit ihnen und der grossartigen Höhe diejenigen Merkmale, welche für den 
Beschauer das Eigenthümlichste und Anziehendste des tropischen Urwaldes sind. 

Der Kassipura verengt sich oberhalb des Simonkreeks, eines kleinen linken 
NebenflüsBclicns so sehr, dass wir fast stets im Schatten fuhren und Mühe hatten , 
den auf überhängenden Baumstämmen angesiedelten Wespen ') auszuweichen. Das 
dichte Gehölz, welches so nahe zusammentritt, dass man den Fluss nur auf sehr 
geringe Strecken übersehen kann, und kloine aus Mokko-Mokko, Farnen und 
Qräscrn gebildete Inselchen trugen nicht wenig dazu bei , die Landschaft anmuthig 
m gestalten, während prächtige, blaue iforpAo- Arten in grosser Anzahl umherflogen 
und den Mangel an Blumen an diesem Orte ersetzen zu wollen schienen. *) 

Eine Stradn oherhalb dea EHmtmlcfeeka stiegen wir am linken Ufer aus und 
gelangten nach ein« Waadernng Tin etwa 10 IGnuten und unter beattndigcm , 
aber sehr allmShligem An8tei|j|F'auf eine Savanne , die pldtdioh an Stelle des 
üppigen Waldes tritt nnd duoh ihroi Irmliehen, spärlichen Pflanaenwucha in 
dieser Umgebung einen höchst auffallenden ISindruek henrormfl. Ausgedehnte, Ton 
• hohem Orase bedeckte Fliehen wechseln mit blendend weissem Sande, auf dem 
das Gras nur in einaelnen Bflsehebi etdit, gleichwie in nnswen IMnen , ab. Da- 



1) Obwohl diMtr Break regelnlMif bafUmn wird, so nadik naa dooh iNiaaa ymncib, die 

WespenncBtcr zu vernichten, da «ich die Thiero Htcta wieder am alten Orte ansietieln. StflSStlUB 
aber an einen liaum, auf dem »ich ein Kett befindet, so fallen die Wespen Einen an. 

S) Ib utoren Stromgebiete sab ieli die aebwsrse, grfin gebloderte ürtmkt MIm £. oft in gros- 
sen Setaaren, wohl bis za fünfzig, umherfliegeB} Slioh Fapilio lyaander Crom, fiel mir oft dorob 
seine prftchtige Färbuntr fuif. Abends bemerkJo man auf sumpficem Boden am Ffor unzählbare Men- 
geo der zierlichen Deiopeia ornalrix F. und die grossen Individuen des Attucu» htsperua L. 
aekvlmieit daaelbst Ftedermlnaen f leteh ralMr. 
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zwischen <,'laubt man auf don orston Rlit-k Fflanzenfornicn wahrzunehmen , welche 
mit den (iinviichsfn des sandigen Diluviumn übereinstimmen , dcua dieselbe magere, 
krüppelige Flora tritt uns hier auch inmitten der tropischen Natur entgegen. Etwa 
5 Meter hohe Kxernplare von Cachou {Aiinrnrdium ocr/f/rn/fl/f) ersetzen unsere un- 
vollkommen au.igebildeten Eichen der Haiden und nur die dorrigen Awarrapalmen 
{Ästrocarijum ftntlcatum) erreich<'n eine ansehnlichere Grüsso. Tchrrall stehen 
thurmfiirniige , etwa '/^ \feter liohe Jiautcn von Termiten, welche den Sand als 
Baumaterial benutzt haben, umlier und Wespennester hängen in grosser Zahl an 
den Sträuchern, so dass man oft zu weiten Umwegen genütliigt wird, um ihnen 
auszuweichen. Häufig kommt in den Savannen die KlajipiT^i hlange vor, und da 
das Raschein des Grases beim Gehen das Geräusch der Klapper übi'rtönt , so niuss 
man sich hüten, auf sie zutreten. Die Indianernehmen die Gegenwart der Schlange 
an ihrem bisamartigen Gerüche wahr. 

Nach einem Marsche von etwa Stunde, welcher sich in der Mittagshitze 
und unter dem Einflüsse des Fiebers auf diesem blendend weissen , bedeutend über 
die Lufttemperatur erwärmten Boden zu einer wahren Strapaze gestaltete, laugten 
wir am Ziele unserer Reise an; aber statt der Kalkbinke, welche wir lueh ans 
gemachten Mitthetlungen hier finden sollten, sahen wir nichts Anderes als einige 
Kieselsteine in einem klonen Bache, so dm der Ausflug völlig reenltatlos in geolo- 
ipseher Hiniidit Terliel Der Mann, welcher uns fahrw eollte, wnssteeelbeeiiiobt 
Beaekeid. 



Wir kehrton anf demselben Wege sum Waldesnmde inrAek nnd trafen dort 
eine Annhl Frauen TOn Abowakkbh, weldie sich fOr knne Zeit hier niedw^ 
gelassen hattoi, um ihre Pflansungen, die weit von den Wohnpl&tsen entfernt 
liegen, ra bestellen. Es waren keine M&nner sugegen, da diese sieh awAbeiden 
Indianern nicht mit Ai^erban besehftftigen, sondern rieh darauf besohrinken, den 
Wald flir daa SU bebauende Feld oberflächlich anssnroden. 

Die soheuen nnd auffiillend ernsten Leute wohnten in Hfltten , welche in 
jeder Besiehung den offenen Koohhfitten der Busehneger glichen, so dMs ich an- 
fongs glaubte, sie seien Ton solchen ursprflnglich gebaut und jetst seitweilig Ton 
den Indianern in Besits genommen worden; nicht nur Form nnd Grösse war die 
gleiohe wie bei den Negern, sondern auch die Bedeckung, welche, abwmohendymi 
den Dächern dw caribischen Hfltten, aus Blättern der Pinapalme(£N<M7»o<«raMa) 
hergestellt war. Auch an ihren festen Wohnplätaen benutien die Arowskken das 
gleiche Material zum Bauen der Häuser, deren Form übrigens daselbst mit der- 
jenigen der Wohnungen der Cariben flbereinstimmt. 
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Die Beklddong der Frfttteo war ein gewöhnliolier Weibenookydraiieeelirig 
Aber die rechte Sehnltor geworfen hatten, ebenso wie die BoeehnegerihreTfleher 
ununhängeo pflegen , wo das« beide Arme frei bleiben und da« rechte Knie nehl> 
bar wird; früher war dieselbe stets gans abweichend und beetand sie nnr in einem 
sehr kleinen, ▼iereeicigen Schamschune ron Glasperlen, so wie ihn Boioit abge- 
bildet hat. Weder die Binder an Knieen und Enkeln noch die Nadeln im Xnnde 
werden Yon den Arowakkinnen angelegt*); anoh durchbohren sie ihre Ohren nicht 
(Tab. Y Fig. 2). Die Mftnner fangen eine breite, den Leib mnd nraachliessende Canüaa. 

Während die Arowakken sich nicht mit Bnkd (Bixa artlkma) beschmieren, 
haben sie dagegen die Gewohnheit sieh aber den Augenbrauen und neben den 
Mundwinkeln blau su t&towiren. Gleich den Oariben besohftftigen sie sioh|mitder 
Anfertigung Ton Korbflechtwerken, besonders Pagalen, aber Krfige wissen sie 
nicht fu bereiten; ihre Hängematten Terfertigen sie aus «nem Taue, welches 
sie aus jungen Blittem der Mmuitia flexvom^ der Ito vianeri der Arowakken, 
herstellen, nicht aus Kattun.^ 

Nach kunem Aufentiialte kehrten wir snm Kassipura und auf ihmbeifellen- 
dem Wasser im Koriale snm Hauptetrome surflok. Yon dort aus brachten wir noch 
der Judemavanmf deren verlassene Grabsteine bereits öfter beschrieben worden 
Kind, einen Besuch und trafen nachmittags wieder in Carolina ein, wo wir in 
Gesellschaft von Negern, Goldsuchern, indianischen Dirnen und Leptoeen ein 
wenig beneidenswerthcs Unterkommen fanden. 

Am 18'«" April fuhren wir nach Chatillon und kehrten von dort am 19töi» 
April nach Paramaribo /uriu k. Unsere ganze Gesellschaft hatte noch lange an den 
Folgen der Reise zu leiden, du Alle in mehr oder minder hohem Grailr \om tro- 
pischen Fieber heimgesucht wurden, welches sieh erst spät wieder verlor; aber 
trot^cdom bin ich doch überzeugt, dass sich Reisen im inneren Surinam ohne ernst- 
liche Gefahr wohl ausfuhren lassen, wenn man dabei die nöthige Bequemlichkeit 
und Vorsicht in Acht nimmt. Mir »tand nur kur/o Zeit zu Gebote, und deswegen 
sind wir nach dem Urtheile erfahrener Colonistea viel zu raeeh gereist und haben 

1) 1. 0. tab. S6. Di« links siehende Figur von 75. — Copgo «rwAlint bereite den Book. (Wwt- 
Indü. BmI n. pag. 17), Uli ihtt «Isr nmr fBr eins Hnatkleidnng. Dt» ist rioUig, d«an Sobvn 

und Rock bestehen noch nebeneinander, wahrend jener früher aasschliosslich vorkam. 

8) üopyn berichtet im Widerapruobe bieinit, daes sie FisobgrAten and lisdeln im Munde tragsn 
und aaeh die Okna dandAehrsD. Mir seMat ee, alt ob «r Gsribsa asd AiowaklnB lattelBaBdair 
verwirrt hnl (L o..). 

3) Ucbcr (Via Arowakken ist fonnT zu vers^leichen : Focke. (Wcst lndii*. Deel L paff, tt), TSB 
Kate (1. 0.) und ßonaparte (les habitauto de äuriname. pag. 66. tab. 26, 27). 
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uns Btt sehr der Sonne und dem Regen ausgesetzt. Ausserdom erkannten wir die 
Fieberanfällo nicht früh genug , da wir Ermüdung und Kopfsohmerzen falsch deu- 

tetcn, wie ich nachträglich aua den genauen Notizen meines Tagebuches ersehe. 
Xur hin und wieder nahmen wir geringe Dosen Chinin, die gerade hingereicht 
haben, das Fieber so woit abzuschwächen, dass wir die lieiso nicht wesentlich 
seinetwegen abzukürzen brauchren, während sie nicht hinreichton , die Anfülle ijunz 
zu untcrdrückon. Nie nahmen wir mehr als Vj Gramm und auch dies nur ein paar 
Tage lang, obwohl Mehrere von uns bestandig sehr matt waren und über Kopf- 
schmerz klagten. 

Man richte sich ein beijucmcs Korial ein, auf dem ein solides, kleines Dach 
steht, halte zuweilen einen Kuhctaf; und nehme bei starker Erschlaffung, Kopf- 
sohraerz und Appetitlosigkeit sofuri die gelingende Dotsis Chinin, gebe »ich über- 
haupt die Mühe bei langsamer licise den (iesuiidheitnzustaud mit dem Thermometer 
genau zu contrulireu, so dürfte nmn wohl im Stande sein, jeder ernstlichen Er- 
krankung vorzubeugen und lange Zeit im Inneren Surinams zu verweilen. 

Mich würden jedenfalls die gemacliten Ertahrungen nicht abhalten können, 
nochmals und weiter in das Innere eines Landes einzudringen, dessen Unbekannt- 
heit die Lust jedes Forschers erwecken muss und dessen grossartige, unvcrgleich- 
lieh schöne Natur mir noch stets wie ein schöner Märchentraum vor Augen steht. 



Kustenfalirteii. 

Wer mit der hollindisohen Dampforlinie Ton Forainaribo nach Cun^ao fihrt| 
bertthrt auf dieser Beise flfiohtig Englisoh-Gniana and Trinidad. Naeh kaum 
24 stftndiger Fahrt befindet man sieh bereits anf der Rhede Ton Otorgttovm, 

Das üfer ist gleich flaeh wie an der Efiste von Sorinam, aber welch ein 
grosser üntwsohied swisohen den HafenpÜtsen bdder Iiinder, die doch wesenüioli 
dieselben klimatisohen und Boden-YerhiUaiiBse für eine gleich günstige En^ltung 
besitienf So oberflftehlioh die Bekanntschaft ist, welche ich in den knrmtQndigen 
Anfendialten wihrend der Beise nach Ouragao und Ton dort nufidc nach Parama- 
ribo mit Georgetown maehoi konnte, so michtig drftngte sieh mir doch der gewal- 
tige Gegensatz der englisohen aar holländischen Golonie auf. Hier Aborall Rück- 
sehritt nnd ein sehr besoliddener Wohlstand oder gar Armuth,dort eine moderne, 
mit enrofAisohem Gomfort eingeriohtete Stadt und Eeiohihum. 

Das weite Aestuarium des Demerara und die sich daranschliessende Efiste, 
welehe Ton jenem wenig sohaif gesdiieden ist, wird so weit das Auge reiehtvim 
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Villen und Fabriken tingefasst; zwischen die Palmen und Qebüache , die das üfcr 
umkränzen, blickt man hindurch auf lichtgrüno Zuckorfcidcr ; zahlreiche Schiffe 
liegen auf der Rhede; am Landun<;Hplatze herrscht ein rege» Leben. 

Geräumige Speicher und Warenhäuser nehmen den Kaum am Walser ein, 
dweben eine gewaltige Markthalle, in der die Mannigfaltigkeit der auagebotenen 
Waren mit derjenigen der Menschenrassen wetteifert. Fleischer , Gemüse- und Obst- 
händler, Schuh- und Spielwaren, Korbflecbtarbeiten , Hängematten und Vögel aller 
Art wechseln in diesem Räume miteinander ab. Unter ihnen intcressirte mich beson- 
ders das schöne Felsenhuhn (liiipicofa crncea Gray), welches hier in allen Stadien 
des Waclisthums in einer Voliere zu sehen war. Doch dort landet soeben eine 
Reihe von Indianern, di<' unter ihrem auf dem Fahrzoiise errichteten Palmdacbe, 
auf welchem Affen und Papageien umherklettern , nicht minder interessante Gegen- 
stiindo hervorholen. Sie bringen herrliche , au« Federn gearbeitete Kopfschmucke 
und andere indianische Arbeiten zur Stadt. Bald sind die schlanken , braunen Ge- 
stalten im Gewühlt) des Marktes verschwunden. 

Neger, Mulatten und andere Mischlinge, Kulis und Chinesen umdrängen 
uns, im wesentlichen dieselben Figuren, denen wir bereits in Paramaribo begegnet 
sind; nur die Tracht der Neger und Mischlinge ist durchaus europäisch und 
dadurch von derjenigen Surinams gewaltig verschieden. Freilich gewinnt das 
Aeusscre dieser Leute durch die andere Kleidung nicht, es ist sogar noch minder 
ansprechend als in Surinam, um so mehr als die Kleider in der Kegel zerfetzt 
und zerrissen sind. In der Wahl schreiender Farben scheinen übrigens die Neger 
der Eingebung eines richtigen Geschmacks gefolgt zu sein, denn die wenigen in 
dunkle Trauergevänder gehüllten Frauen, denen ich begegnete, übertrafen alle 
Anderen an HässUchkeit der Erscheinung. 

Terlaasen wir das Flussufer, so befinden wir uns alsbald in geräumigen Stras- 
sen, weldte Ton Emifliden bee^ial sind und den Bedfirfiuasen nklit nur des ttg» 
liehen Leben«, sondern auch dee jexkSambai Oeachmaekes in jeder Benehnng 
Beohnnng tragen; dann folgen in gioeier Zahl mnsterhaft angelegte Wege , betetet 
mit grariSs gebauten Villoi, welche ana Heia aufgeführt, mit InfUgea Galerien 
▼eraehoi nnd sehr eofadn unterhalten sind. Ueherall blioken uns hier blflhende, 
tropische Gewftohse, sahlreiohe Oleander, Königs- und Cocospalmen entgegen 
und in maneheo der reehtwinkllg einander durohsehneidenden, Ton einselnm 
kleinen Oan&len dnrohsogenen Strassen fohlt es aueh nicht an sorgfiUtig gepflegtem 
Basen, so dass man in dem Tomehmeren Stadttheile in einem Parke su wandeln 
glaubt. In fippiger BlnmmftUe prangt aneh ein Sffentlieher Charten inmitten der 
Stadt, der Sammelplata lahlreicher Falter nnd Eclibris; dasn gesellen sieh Rasen- 
fläohen, auf denen sich trete der tropischen Sonne eine Soh» Ton Kindern nmher- 
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tammelt. Sogar das boHcbto Cricketfeld des Engländer» ist vortreten , denn er 
furchtot nicht die körporlicho Anstrengung im Troponklima , so wenit^ wie ihn 
dasseihe hindert, am Naclimittago noch der gewolmteu Arbeit nachzugeben. Hier 
ist nichts von Lethargie zu henicrken ! 

Noch weiter vom Flusse eutternt folgen die Wohnungen der ärmeren Volks- 
klasae, auch ansprechend errichtet, auf niedrigem Unterbau von Pfiihlea und vielfach 
von Grün umgeben, und Aber «ie hinaus lulut uns eine beiiucme Tnimwaylinie 
bis in die unmittelbare Niihe des botanischen Gartens. Die noch jugendliche Anlage 
verspricht gleich wcrthvoll für die Wissenschaft wie angenehm für das Auge zu 
werden und bietet schon jetzt mit ihren herrlichen Pflanzen , weiten Rasenflächen, 
Teichen und gcsrhwungeiien Unukon einen beliebten Erholungsort. 

Minder bedeutend sind die uaturhistorischen und ethnographischen Samra- 
Inngcn, weiche sich im Innern der Stadt in einem kleinen Museum befinden. Man 
ist hier in denselben Fehler vorfallen, dem man so oft in kleinen Provinzial- 
moseen begegnet, den Fehler Alles sammeln m wollen, statt sich auf das Ein- 
baimtei^ lu beflchrSnken, und so findet maneiiL'biintesAUeriel am den versohie- 
deuteii Wel%egenden , $m dem aur nüt XfUie das dem Frttndai InteneaaDte 
henusgemieht werden kann. Bine kleine, aber gut bestfamute Sammlung von 
Geateiseo ani Englisoh-Gutana war für mich das AnxiehmidBte. Doch ee ist 
nicht Zeit zu langen Betraehtnngen , denn die Stunde, anf welche die Ahfiüurt 
nneeree Sehiffw fesIgeBetst ist, darf nidit Tersäumt werden , und so eilen wir 
wieder dem Flnssvfer lu. 

Ein Leproser, dem die Krankheit bereits Einen sdner Ffisse genommen, war 
der einiige unangenehme Eindruck, den ich Ton Georgetown mit an Bord nahm. 
Ob derselbe auf die Dauer wohl gldob günstig geUieben wire f loh Ueas die 
Präge gerne ruhen ^ als die lichter der Stadt und des Leuchtthurmes am Abende 
langsam uneem Augen entschwanden. Durfte ich doch wohl einen glfickltchen 
Irrthum von diesem sehfoen Orte mit mir nehmen, da ich keine emstlichen 
Studien daselbst ansaufahren hatte, und gerne Uess ich den unmittelbaren Ein- 
druck noch weit« anf mich einwirken, als das Schwanken des Schiffes mich 
erinnerte I dass wir bereits wieder das offene Heer gewonnen hatten. 

Nach l|tBgiger Reise landeten wir in der Frfihe des 7ton Januar in Perl 
of Spam, Schon in der Kacht waren wir lings d«r EOste Ton Tründad hinge- 
fiüiren, welche mner dunklen Hauer gleich sich in unmittelbarer NXhe des Sdiiffes 



1) FsMttRÜiruid« QaHsiiM fcUcn danwtor fsai. 
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m erheben sohien, Ehrend über ihr das südliche Kreuz glänzte, ein Sternbild 
denen Anbliek micli, eingedenk der oft gelesenen Beschreibungen , stets enttäaacht 
hat. Mit anbreobender IManiaerung fMwriiten wir die Inseln , welohe ndi iwieehen 
Trinidad und Yenesaela befinden, und die Fabrt erinnerte mieh hier lebhaft an 
den Bhein, ali beiderseits in kunsem Abstände von uns die Sehiefergcbirge 
▼orflberglitteni wAhrend das Dftmmerlicht des erwachenden Meegens die kn^isohen 
Pflanienformen noch nicht als solche erkennen liess. Brst auf dem Wege von 
Port of Spain nach CnraQao und noch besser auf der Bflckrelse sollte ich die 
eigenthfimliche Schönheit dieser Inselwelt niher kennen lernen. 

Die Nordkftste Ton Trinidad wird von einem ans krjstalliniadien SchiefSani 
an^bauten Gebirge gebildet, welches sich parallel dem Ufer rm West nach 
Ost erstreckt und seine Fortsetzung in der gegenfiberliegenden, yenemelaniaehen 
Halbinsel von Paria findet. Zwischen Beiden liegen drei Inseln, genannt Chao»' 
chaoare, Hneroa und Monoe, welche nnter dnander und T<m Trinidad durch 
schmale Btraseen, von Yeneniela durch einen breiteren Ctanal, die Boca Grande, 
getrennt suid. Der Canal swischen Trinidad und Monos heisst die Booa Monos, 
twischen Mraos und Huevos die Boca HueToe , zwischen Hueros und ChacadMcare 
die Boca De Navios. In der beigefügten Skine (Tab. YII. Fig. 2.), welche aus 
grosser Entfernung too Nordost genommen ist, bemerkt man nur die Boca Hnevoa 
und die Boca Grande; Trinidad und Monos eineraeitB, Hnevos und Chacachaoa r e 
andererseits hftngen in dieser Ansicht sohdnbar snsammeo. Offinbar stellten aber 
alle diese Insdn im Yerbande mit jetst MvstSrten Sehichtm frfiher eine Brfiote 
dar, welche Trinidad mit Venezuela (in der Zmohnung reehts) ▼erein%te. 

Das erwähnte Gebirge der Nordkfiste besitzt unmittelbw am Ufer nur eine 
durchschnittliche Höhe von etwa 240 Meter, während es weiter südlich bis über 600 
Meter ansteigt, und auch die drei Inseln gehören einer niodrirjon Kette an , die sich in 
Monos bis zu reichlich 300 Meter erhebt. ') Rechtwinklig von den von West nach 
Ost gerichteten Ketten zweigen sich indessen mit fast mathematischer Rcgelmäs- 
sigkeit Höhenrücken zweiter Ordnung, und rechtwinklig von diesen abermals solche 
dritter Ordnung ab, welche letztere somit parallel den Hauptketten verlaufen. Dieser 
Mgenartige liuu bedingt die hohe Formenschönheit der in Rede stehenden Inseln : 
An der dem Caribischen Meere zugekehrten Seite besitzen die Eilande schroffe 
Felswände, welche sogar in Folge der unterminirenden Thätigkeit des Wassers 
hie und da überhängen, und dio höchsten Punkte sind an dieser Nordküste 
gelegen, da dio niedrigeren Thcile tlcr Inseln hier längst zerstört worden. Nach 
Süden und dem Qolfe von Paria zu blieben dag^en die von der Hauptkette 

I) Beport OD the Q«olof7 of Triiüd«d bj Q. P. Wall and J. O. Sawkins. London. 1860. 
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sich abzweigenden, niedrigeren Rücken bestehen; denn die Erosion des Meeres ist 
hier im ruhigen Golfe bedeutend geringer, und so reichen noch heute ihre Aus- 
laufer dort ins Wassor liinein , indem sie zwischen sich entweder niedrige, 
dreiseitif^o Thäler von geringer Ausdehnung cinscliliosson , in denen die Plantagen 
gelegen sind, oder die Veranlassung zur Bildung »«'hnialor, t'u-f oin-^rfilonder 
Buchion geben, welche einen gelappten l'mriss der Inseln an der dtMU Curibischen 
Meere abgr-kolirteu .Seite bedingen. So bieten sich denn l)oini PuHsireu der Bocas 
die mannigfiiltigsten Bilder. CouiissenartigHpringt Eine Keiswand hinter der anderen 
hervor , bald den Eindruck hervorrufend, als hingen die botreffenden Inseln zusammen 
und wäre die schmale Durchfahrt versporrt, bald wieder durch die Thätigkeit des 
Meeres an einem Punkte so weit zernagt und unterbrochen , dass man eine Mcores- 
strasse zu sehen glaubt, während eine niedrige Pairirre noch die Bruchstücke 
eines der erwähnten , niedrigen llrdicnrückcn verlündet. Bcsniulers sclicm i^t 
Letzteres bei lluevos wahrzunehmen, welches an Einem Punkte fast völlig in 
zwei Hälften zertheilt ist. 

Einzelne Klippen als Ueberreste zerstörter Scliichfon , welche an der Xordseite 
gelegen sind, darunter auch ein prächtiges PYdsenthor und kleine Blocke, welche, 
bewachsen , Blumengärten gleich aus dem Wasser hervorragen , tragen nicht wenig 
nir Erhöhung der landschaftlichen Reize bei. Die Villen in den kleinen Thälern 
enolieiiiiit vie dnroli künstliche Mauerwerke mit Hilfe der Hö^onrückon geschie- 
dflo; fiut bei jedam Felavorsprunge , den wir passiren , besonders auf Monos , 
Mhen wir eine andere Pflansung , überall aber auf dem alluvialen Boden am 
MeereMtxaiide di« fireondlieh dieinUiekraden Holibaaten, umgeben von Palmen 
und anderen Kutsbftnmen, im Hintergrunde abgegienst durch steil ansteigende, 
▼cm diohtem Walde bedeckte Felswftnde. Am Stnmde vor den Tillen liegen 
einielne Böte, und wir lUiren ao nahe am üfer hin, daas wir die Beiobaftigung 
der Leute dentlieh walimehmen können; nnteneheiden wir doch mit dem Femglaae 
sogar die Zöge der frenndliehen Damen, welohe einen hoohliegenden Pavillon 
erstiegen haben und dem Dampft mit wehenden Tflohem einen Gruss snwinken. 
An einigen Orlen sind hflbsolie Profile der alten Sohieferformation entblösst, 
deren steil an%eriolitete und Tiel&oh g^tete Sehiobten von den gewaltigen Stö- 
rungen beriobtMi, welche diese Formation nach ihrer Bildung erfohrai hat. 

Die Soennie gewinnt noeh mehr an BdiönhMt, woin man in den Q^f von 
PoHa eintritt Dort liegt swisohen If onoe und Port of Spain eine Beihe von 
klrineien Inaein, deren gröaste Oaspar Grande genannt wird; swei andere kleine 
BOande tragen den Namen Diego Islands und endlich folgen noch die winsigmi, 
kaum mehr als haushohen Five Islands. Alle sind mit Hftusem bedeckt, welche 

14 
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laiuohig aas dem lungebenden Grflne hwYorlugeD; nur Eine der Diego-InaelnMgt 
ein GefibigniBs und gemeint unsi daas aiieh in diesem Brdoipandieae der Bfin- 
dm&U leider nieht fehlt. Die Stadt » flberragt ron kfihnen Felsformen liegt vor 
nnseren Augen, in ihren Sdten flaehes üfiwiand, welches im Qppigsten Gh^e 
prangt , auf der Rhede zahlreiohe SohiSSD und geschickt geleitete SegelbSte, welche 
rasch das kuum gekräuselte, dunkelgrüne Wasser der Bucht durchkreuzen. Die 
Kfiste Ton Venezuela und die Inselbrücke zwischen dem Fcstlande und Trinidad 
zeichnen sich schürf am präclitig blauen Himmel ab und an der gegenüberliegen» 
den Seite wird der Horizont durch die schwach hervortretende, südliche Fortsetsnng 
von Trinidad begrenzt. 

Minder freundlich ist der Anblick der Stadt, welche zwar das gleiche, emsige 
Gesohüftstreibcn wie Demerara aufweist, der aber die geschmackvullen Bauten und 
Anlagen fehlen. In der inneren Stadt giebt es ausser der Doppelreihe von Bäumen, 
welche die breite Haupt-Geschäftsstrasse einfasst, kaum irgend eine Anpflanzung 
""von Bedeutung; die meisten Strassen sind eng und schmutzig, und es gewinnt fast 
den Anschein , als ob man die Ptlege der Reinlichkoit allein den seit langen Zeiten 
geschützten Geiern {CdthartcK aur(i) überlassen hätte, die in Scharen im Grase 
der Ilatiptstrasse umherlaufen , ungestört sich sonnen wie die Hühner auf dem 
Hofe, in langen Jicihcn die Firsten der niedrigen Häuser besetzt halten, um die 
Fudern ihrer niiuhtigon Schwingen zu ordnen oder vom reichlichen Mahle, das 
hier so be(jneTn gewonnen wird, auszuruhen. So präclitig der Anblick des Vogels 
ist, wenn er im geschickten Fluge den Gipl'el der ('(irtliilere umkreist, so widerlich 
ist sein Aeusseres im ruhenden Zustande; schreitend gleicht er in seinen Bewe- 
gungen ungefähr unserem Puter. Sein Horst ist unbekannt; selten sah mau einen 
jungen V ogel, und auch in Surinam habe ich mich vergebens bei den Kingeboreueu 
des Landes nach seinen T]rutj)lätzun erkundigt. ') 

Die Häuser der Statlt sind aus den kr) siullinisclien (iesteincu der Umgegend 
erbaut, nur Thülen und Fenster werden von Backsteinen eingefasst und meistens 
ist Alles roh und geschmacklos aufgeführt. Kleine hölzerne Galerien uud Ver- 
sühlügc lehnen sich zwar vielfach an den massiven Kern des Gebäudes au , aber auch 
sie verrathen nicht den mindesten Sinn für Schönheit. Man athmet erfrischt auf, 
wenn man mit dem Tramway den Weg zum botanischen Garten einschlägt und in 
der Yoxatadt wieder freundliche Villen im Stile von Georgetown , aber weit minder 
an Zahl, sichtbar werden. 

Der scliön unterhaltene, reiche botanisehe Oartra, in dem dfe ganae FAlle 



1) Tgl. obsn psg. 8. 
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der TnipenwL'lt sich entfaltet, und dor pjlcich schön angelopte Park mit dem He- 
gierungsgebiiudo ist bald erreicht. Von (ii)rt aus liürkt man über aus}2[(.'dclinto Wie- 
senflächen, in denen hin und wieder kleine Gruppi-n von Bäumen stehen, bis auf 
den Golf von Paria. Im willkommenen Schatten der Bäume liegen Pferde, Kühe 
und einselne Bfiifel, und die weiten Rasenfl&chen, die aich dort ausdehnen, wetden 
▼on gut itntarhaltenen Fahrwegen durchschnitten. 

Wir wenden nni dem Thftte der Marita einea kleinen FlflaaehenB, 
welehea im Norden der Stadt entspringt und westlich Ton ihr ins Meer fliewt. 
Sein Wasaer wird dnreh Röhren nach Port of Spain ahgeleitet. Der Weg führt 
durch Znekerplantagon , ana denen hie and da daa honte Gewand einea Indiers 
herroracheint, und sahlreiohe Feldarheiter hegegnen uns, gleiche Figuren' wie in 
Georgetown und Paramaribo, die aber in ihrer Thätigkeit ein weit anziehenderea 
Bild bieten, ala ich ee bia dahin geaehen. Hier treibt Einer einen mit Zuckerrohr 
beladenen und mit lu'ftftigeH Zngoohaen beapannten Karren, dort nfthert aich ein 
Eaelfiihrweric; dann wieder begegnet Einem ein naehlftaaig au( den Eael hinge- 
sunkener Kuli, und Jedea dieaer Bilder wetteifert in maleriaeher Eracheinungmit 
dem anderen. Nun verengert aich daa Thal, die Kakaobftnme, welche den Weg 
ein&aaen, bieten bei oberflSehlichem ffinaehen kdne beaondera herroratedhenden 
Pflansenfermen und ee bedarf achon bald der rieaigen Bambuabflaohe mit ihrai 
armdicken Halmen, um mich lu erinnern, daaa ich mich weit von Europa befinde, 
ao aehr ruft mir die Formaticm dea Schiefergebiigea bekannte Be^onpen auader 
Heiraath ina Gedftchtniaa lurflck. Kryatalliniaohe Schiefer mit eingelagerten Quar> 
siten aind an dem Wege vielfech entblöaat. 

Die Becken, in denen daa Waaaer der Ifariva geeammelt whrd, bieten niohta 
BemerkenawerÜiea, und ao Aihren wir abbald cum Hafen snrflck, um una wieder 
an Bord su begeboL Daa war indeaaen mit dnigen Schwierigkeiten Terbunden, 
da atreitende Neger aich um daa Recht una hinmirudem so lange lankten, bis 
wir ernstlich um unsere rechtzeitige Ankunft besorgt wurden. Ein blutiger Kopf 
and die Polizei machte der Sache giflcklich ein Ende und bereits um 12 Uhr lich- 
tete daa Schiff aeine Anker, um nach 5 atflndigem Aufenthalte den Hafen Ton Port 
nt BptAti lu TMlaaaen. 

Wir fuhren im Norden der HalbinHcl von Paria und die kühnen, wolkenge- 
krönten Bei^formen von Venezuela und Trinidad zopon noch lauge unsere Blicke 
auf sich , h'u zuntichst die Inseln und gegen Abend auch das Festland bei zuneh- 
mendem Abatande und der eintretenden Dämmerung in nebelhafter Feme ent- 
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scliwandcn. Margurita sali ich auf der Hinreise naoli Curarao nirlit , dagegen pas- 
»irte ich dies Eiland auf der Rückfahrt in nächster Nähe. Seine Reiiefformen erin- 
nern durchaus an diejenigen der Küstencordillere von Veoezuela, als deren los- 
gerissener Thcil Magarita zu betrachten sein dürfte. 

Oanz andern ist der Charakter der Iiisi fn miti r rinn \i in»fc, welche östlich 
von den niederländischen Filanden freleii^'n sind und welche wir am H'^'" Januar 
in nächster Xälie nördlich von uns erblickten. Zuuiichüt kamen um Morgen 1. dcl 
Pico und Los Hennanoi* zu Gesicht. Ersterer gehören die beiden Gipfel rechts in 
der Skizze (Tab. YII. Fig. 1.) an, Letzteren die übrigen Inseln, von denen die 
bedeutendste Orquilla darstellt. Die Zeichnung ist von Südwest genommen und dM 
Bild ftlimt dsntlidi die Bergformfln des Klistengebirgea von Cnra^ao nneb. Fut 
nocb mehr ist dies aber bei Orohilla der Fall , deren kahle Felavftnde am Mittage tot 
uns lagen , scheinbar eine Reihe von fOnf fiolirten Ibieln bildend und nanentiieh in 
ihrem westlichen Abschnitte ein Beli^seigond, welches eine gansanffiillendeAehn- 
Uchkeit mit den KalkhOhen besitst, die auf Ottra^ao die sfldweatlielie Kflate nmaftiimen. 
Da es bekannt ist, dass auch Orohilla gleiche Phosphate wie die niederlftndiachen 
Lraeln beeitst und daneben ein ilteree Gmndgebii^e, so halte ieh die isolirten 
Qipfel fllr aequivalent mit dem Eflstengcbirge von Cnrafaonnd für gehobene , durch 
Eineehartungen getrennte Korallenriffe. Ebenso dflrfte Los Hermanos sa deuten 
sein, während Los Bornes noch heute ein Atoll darstellt, ebem firOheren Stadinm 
Ton Ouragao entsprechend. Es ist sehr niedrig und kaum fiber den Mereaspiegd 
erbeben ; nur an der Ostei^e liegen i wei grössere HOgel , danuiter iet Serro Grande. 



Curagao. 

Li der Frflhe des 9t*> Januars fiel unser erst» Bliok auf die Luel Congao. 
Wir be&ndra uns an der Sfldkflste, nahe dem Taiblberge, und pittoreske Feleen 
ragten in unsicheren Umrissen aus dem Halbdunkel des erwachenden Tages ans 
entgegen, wihrend Ereus und Tonus noch klar am Firmamente sichtbar waren. 
Mit anbreehmidem Morgen lagen wir gegenüber der Einfiüirt aum Hafen, und 



1) l obor (]'[(• Namen dor Eilande Coimgao, Aruba nnd fionaira theiUe mir Herr Prot Dr.Emst 
in CurücHA Folgeudes mit: 

«Da die Inseln Mkeir Ten Oariben bewoibnt waren, so halte ieh ilu« ITanea Itr earibieoh. Die 
CariluTi Sprüchen haben nbor aUo das alte Ouaraiif zur Basis, wie wir dnBHoIbo mehr D'lcr weniger 
geuMU aus d«n Arbeiten des Pater Ruis de Montoya (Tesoro de la lengua Ciuarani, Madrid 1639; 
neue (bo-eiailivte Aoagabe von Plotsmaan, Leipxig, 187S) oad namentlid» aas dem ftbetau Ireff- 
lieliMi «Voeabolaiio gnaraal** tod Baptiita Oaetano da Almaida KogoeirB ^Uo da JaBeiro, 1879) 
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freundlich breitote sich vor unaoron Augon dio HtaJt aus, mit saubor weiss an- 
gestrichenen Gebäuden, durch rotlie Zicgelbodeckung und grüne Fensterläden an- 
inutbig verziert Wir genossen aus nächster Nähe einen weiten Uoberblick Aber 
die Wohnungen. Die drei Gebrflder mit ihren spitzen, schroffen Qipfeln, das Fort 
Nassau, weiches gleichfalls auf einem steilen Felsen gelogen die Stadt überragt, 
trugen nidit wenig daau bei das Landschaftsbild zu Tersohdnem, in dem nnr die 
Waldung Mite, um ihm ^nen daamidfla Beis an vwleihen. Der Pflanaenwuehe 
eraengte auf den Felsen nur einen schwachen Sohimmer, denn es war in diesem 
Jahre ongemein trodcen, nnd Tondem fröhlichen Orflne,weloliee&eiai]ilea Felsen 
in der regenreicheren Zeit bedeeicen soll, sahen wir nicht viel. 

Inxwischen war der Lootse an Bord gekommen und in wenigen Minaten dampfte 
das Schiff in rascher Fahrt in die Mündung dos piftchtigsten Olfens der Erde ein, 
wo es bald in unmittelharer Berührang mit dem üfor, einer Strasse der Stadt, 
anlegen konnte. Die Natnr hat hier einen Hafen gesohaffen, wie ihn kein anderer 
Ort .von gleicher Yortrefflichkeit beeitien soll, und es macht mneneigaitiiftmliehen, 
ungewohnten Eindruck, in ihm die grSssten Dampfer ebenso ongehmdert wie die 
kleinsten Fahraeuge inmitten der H&nser ihre Bewegungen aasffthren an sehen. 

In seinem blaogrünen Wasser, in das man tief hineinblickt, sieht man 



kennen. Mit üenutzung dieser Werke habe ich versucht, die ^'amen der 3 genannten bollSodisohen 
lasda M deotan: 

1) Curofoo. Die ftltMte, mir bekannte Schreibart ist Curasaote, auf der alten Weltkarte von 1687« 
TOn welcher Kohl dio Amerika betreffende Seotion (Die beiden Ältesten üeneralkarten von Arne* 
rika, WeinarlSeO) publioirt bat. Dieser Name stimmt nicht Obel ia«iMt( — tMfw= ^roaw ^fnj>/(aii- 
mmg; dl« Btodany ote ist vielbieU ^aaiaalMr Hevknaft (Angnentativ), md konnte warn Unter- 

schiede von dor kleineren Iniel f^sioben Namens boigefilg^t wonJcti f*oiii. 

2) AruiM (in älteren Sohriftan ond Karton auch üruita und Orua genannt). Oirubae ist im alten 
Ovaranf naeh Alneida nofnelm „oquelU que aeompoHhal^; der Nene der »Be^torin^sobeinl mir 
•af Aruba ganz gut zu passen. 

3) Bonaire (früher durch falsche Deutung zu Buen Ayre verstfimmelt). Wenn der Name caribiach 
ist, so könnte man an das verbom bur (sich über das Wasser erheben. Almeido Mogiieini: 
«A* im «fiw) ind die AdTerblnllbna ml (ein wenig) denken. Dur giubt in der Conjngation für die 
8"^ Person Sinp. de« Prm rtfii-» y h\iri (sie erhebt »ich über da« Wasuer. Almeida Kogueira, 
£abo(o grammatical da lingua guarani. Rio , 1879. .pag. 29.) In der Agglutination yburinai ging 
das aalnntendePraeflx y verloran (wae beiltnflg eehr oft geaebieht), nnd terfiMif wurde dnrehdie 
im Ouaran( sehr häufig eintretende Metathosis der Consonanten in buinuri verwandelt, ein Name, 
welcher deninaob bedeotet : eie (d. i. die Insel) erhebt sich wenig über das Waaser, also ,Dtedrige Inael". 

Ich kann diesen Beawknngen von Ernst noch liinsalligen , daae der Name dner «nfedrigan 
Insel" für Bonaiie gans beaonders gut passt. Man hat Oruba mit dem spanischen oro in 
Verbindung bringen wollen, da die Insel Gold i-iittiillt; aber es handelt »ich hier sicherlich nur 
um einen gans zafSllignn Anklang. Andere Erklärungen der Namen der ä Inseln , welche sich in 
veraaUadenon Ittam Behriftalallani finden, sind so aogenaoheioliob falaeh, daae idi d i eeelben hier 
OMiBia flbaigehaa sn dtriSm. 
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Scharen von Fisdicn si liwiininen , und ziorliclio Korallentlüere .Htr«->ckcn darin ihre 
bunten Tentakoln au8, einem wasserljcdcckten l?lumi'ul)eete }^lei< h. RifTkalke bilden 
auch den Ihiter-^rund <ler Stmlt , die zu beiden Seifen des Hafen» fiich ausdehnt. 
Zwischen ^ Willenishid " im Osten und dem gegenübcrlie'^enden Stadttheile 
„Otrabanda" im \Vosten unterhalten zahlreiche, von Negern und anderen Farbigen 
geleitete Kudorböto {poHfJrs) sowie eine Dampffälire die Verbindung. Eine Vor- 
stadt, {genannt „Seharloo," liegt nordöstlich von Ersterer und wird von ihr durch die 
Lagune „Waaigat" geschieden ; eine andere dehnt sich weit nach Osten längs des 
Heeresstrandes und sadlich von dieser Lagune aus, sie heisst „Pietermaaij.** 

Wilhelmstaidt ist der Qoschäftstheil , mit engen Strassen und dichtgedrängten , 
stetüichen Üftuenii nur in. der Nähe des Heeres, wo daa F<at und die frcvmd- 
Holie Residenx de» Goaveraeiirs liegt, geräumiger gebaut. In Otrahanda liehen 
die Wohnnngen minder mg, denn vielfiioli befiadm dok dort anagedehnto Höfe 
swiachen den einzelnen Hftnaera; aber nur in den YorstSdten sieht man Gttrten. 
Da indessen die ungemein grosse Dflrre des Bodens nirgends dnen üppigen Pflan- 
zenwuchs aofkonunen lisst, so sind auch diese Stadttheile trotz aller daran ror- 
▼endeter Hohen keineswegs anmnthig; ioh wurde daselbst stets an die kfim- 
merlieben Anlagen unserer Nordseeinseln erinnert und mnsste mich oftmals selbst 
zu dem Bewusstseine, dasa ich mioh in den Tropen befinde, zorOokrufen. Niemand 
wird die Gebäude, welche hier stehen, Tillen nennen wollen, so sehr sie auch 
auf diese Btoeiehnung Anspruch zu erheben echeineu. Dazu kommt, dasa alle 
Wohnungen ungemein massiv und plump aus Kalksteinen aufgebaut sind, aodasa 
daa ganze Aeussere der Yorstftdte bei nfiherer Betrachtung verliert, so framdlieh 
sie sich auch vor dem Ankömmlinge, vom Heere her gesehen, ausbrttten. 

Die Bauart dürfte, ohne Verschulden der Bewohner, dun^ den Hangel an 
Holz und besonders auch durch die zu Zeiten auftretenden Cyklone, welche eine 
sehr solide Aufi&brung der Wohnungen wänsohenswerCh machen, in diesem f&r 
die Schönheit nicht sehr erspriesaliohen Sinne beeinfiusst werden. Freilich sind 
die geförohtetra Hurricane West-Indiens auf den Inseln unter dem Winde seltra , 
aber bisweilen treten aie doch auch hier mit fttrohterlicher Gewalt auf, und so 
sieht man noch heute in Pietermaag in grosserer ZaU die toaurigen Ruinen, 
weldie ein derartiger Orkan am 28*0 September 1877 hat entstehen laaaen 

Die Kolosse der Häuser werdm ab« Mswellen noch weiter in uanöthiger 
Weiae Temnziert, denn wo man eine elegante Tr^pe erwarten würde, ftthren 

1) äoeben trifft hier die Nachricht tod einem Orkane ein, wolcbor am ITi*" August d. J. Cara^ao 
bataigssMht ud dort, nsrnsatUch in Ptotarmag , «isdsr vfslsa Bahadaa ngmUtM bsL 

(ZoMti wNuend dw Draoks). 



Digitized by Googl( 



III 



rnächtigo StemstttfiBDi geachaffen wie für eine Festung, zum Hanse hinauf; wo 
leichte Umzäuniuigen angebracht wcrdeu künntim , btehen Mauern gleich massiv 
und steif, wie die Wohnung, welche «ie umgeben. Nur wenige Häuser sind in 
der Weise der gleich zu beschreibenden Plantagen eingerichtet , uähread die 
übrigen nichts bieten , was einen Frenulcii besonders interessiren künute. 

. Die BeviUkmtiiij der Stadt und der Insel nhorliiiupt besteht aus Weissen, 
Negern und M i>('hlingeu , und zwar simi unter den Furbigen die Letzteren so 
sehr vorlierrHelieiid , dass man Mühe hat, noch eiiiei» echten Neger zu finden. Die 
Gesammtzahl der Einwoliner von Curaeao belief sieli um Schlüsse des .lahres 1884 
auf 25015, worunter die meisten Katholiken, bedeutend weniger l'rotestanten 
und einzelne Israeliten waren, und zwar sind die Katholiken besonders unter 
der farbigen IU>vt)lkerung , die l'rotestanten und Juden unter der weissen vertreten. 

Letztere besteht vorwiegend aus Hulliindern und deren Naclikommen, gebildeten, 
gastfreien Leuten von lictbenswürdiger Einfachheit ; doch ist der Zuzug geborener 
Holländer äusserst gering, denn es befanden sich nicht mehr als 3Uü anfallen niederlän- 
dischen westindischen Inseln zuhanunen. Deswegeu istauch die niederländisclieSprache 
keineswegs so geptiegt und bekannt, wie man erwarten sollte; vielmehr bedient 
man sit Ii im vertrauten Verkehre in weitaus den nieihten Fällen {{qh papiumcnto ^ 
einer Sprache, welche überwiegend aus spanischen, untergeordnet aus holländischen 
und wenigen indianis(-hen Wörtern zusammengesetzt ist und allgemein von der 
farbigen Bevölkerung geredet wird. Das Papiamento vertritt auf Curayao fast die 
Stelle de« I^egcrcnglischen in Surinam, nur hat es eine bedeutend grössere Macht 
alt dieaea hA der aoceialianaii BevSlkeniiig. 

Es ist diea woU «no Folge dea Vmatandes, daaa das Kind der frrbigen 
Bedienung in aeinoi anten Labaoajaliren vis Wartung flb«rlas>an blatbi und «o 
daa Papiamento erlernt. Daa enphemistiaoli anoh wohl ,8paniaeh" genannte Idiom 
bleibt ala Sprache der Kindheit am meisten geschätzt Indessen qpreehen die 
MSnner neben der niederl&ndisohen Sprache und dem Papiamento ausnahmslos 
auch Englisch, sehr oft Spanisch nnd daneben bisweilen audi Frana6aiach| ao 
dass sie fiber einw gans erstaunlich«! Spraohsehata verfügen, eine Folge des 
grosswi Yerkehra, dessen Onnfao sich su erfreuen hat 

In den primitivoi, aehmutiigen Gaathftusem, iralohe sich am Hafen vmi 
Wilhelmstadt befinden, begegnet man vielfiwh Einwohnern des benachbarten Ye- 
neanelas. Sie aetteln hier nicht selten Bänke nnd Aufiitinde gegen die bestehende, 
einem stetigen Wechsel unterworfene Regierung ihres Hutt«lande8an,einQrund 
weawegen Tenesnela mit verlangenden Blicken nach dem Besitie der niederlin- 
disehen, westindischen Inseln aussieht. 



Digitized by Google 



112 



Unter den StrasBenbildern sieht man wenig BemerkonswoHlie». Die Männer 
unter den Farbigen tragen hieb in Beinkleid, Blouse oder Manehettenhemd und 
Hut; auch die Frauen suchen die Weissen nacliziiiihnif n , abor es ist ein entsetz- 
licher Aufzug, in dem sie nicb priir-sonfiron : In allen Stadion der Verkommenheit 
sieht man an ihren lanf^en Leibern die pariser Moden der letzten zehn Jahre in 
schlottornden Kleidorn vertn ten , schinut/ifx und zerrissen und t*tcts mit langer 
Selileppc versehen, welche lu-im elü.stischen (iane;e der Triigerin die Strasse fegt 
und wie eine Fahne hintenun weht. Der Anblick ist peratlezu unerträglich für den 
Ankömmling und inat iit das Betreten der ätrasse weit minder augeuehm, als es 
ohne diese Zuthat «ein würde. 

Ausser der Stadt giebt es keinen gnisseren Ort auf Cura^ao, dagegen findet 
sich eine ansehnliche Zahl von Plmif^n/i n über die ganze Insel zerstreut, und diese 
liegen fast ohne Ausnahme in den tlachen Kummen des Biuueulaudes, welches von 
dem schrntfen Küstengebirge weit überragt wird. 

Das Hauptgebäude eines solchen Gutes ist ein einstöckiges , vierseitiges Haus, 
welches im Innern grosse Wohn- und Schlafzimmer besitzt , an die sich nach aussen 
zu ringsum oder doch mindesteiiB an «wei Seiten lange, schmale Räume auschlics- 
scn. Einer derselben wird in der Regel als Koch- und Waschraum benutzt, während 
die anderen je nach ihrer Lage haiä in dieter bald in jener Tageszeit den Be- 
wohnern zum Aufenthalte dienen; ee sind gleicluani flberdeokte Galerien za 
ebener Erde, welche mit den inneren Qemftdteni doreh weite Thflnn und Fenster 
verbunden di^ Diese Einrichtung ist ungemon wohlthitig, denn trotz aller Hitie 
findet man in dm Hftnseni doch sicherlich auch xnr drückendsten Tageszeit irgend 
mn kflhlee PUtadhoi, an dem man Ton der dianssen henaohenden Glut nicht« 
verspürt, und ebensowenig fehlt jemals dn kflhimder Trunk Wassers, welchee die 
Bewohner in ihSnemen KfihlkrOgen besonders fiisdi au erhalten wissen. ICttelst 
eines ans dner Kalabasse gefertigten Sohfipfers wird davim je nadi Berdflifliias in 
die kleinen bereit stehenden Thonechalen gefüllt. Unter dem Uenblement qraelen 
die WiegstOhle auf den Plantagen nicht minder als in der Stadt dne grosse Solle. 
Die Einrichtung ist gans flbwaus einfacL 

Die ganse Wohnung (Tab. YUL) ist mit einer Terrasse umgeben, welche T<m dner 
niedrigen Steinmauer eingefinedigt wird und von der ans man einen Einblick in die 
tiefor gelegenen Yiehgduige hat Um dies luerrdohen sind alle Plantagen auf einer 
niedrigen Anhöhe gebaut; eine Beihe von Stufinifthrtium Hause hinauf, und diese 
Anlage ist jeden&lls sdir praktisdi, denn der Eigenthfimer überdeht frst Alles, 
was auf seinem Gute vorgeht; ohne auch nur seinen Plats au veiftndem, kann 
er die lahlreichen Thiere beobachten, welche allaboidlich in die GehAge (eorrat) 
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zurückkchreu , um aio am nächsten Morgen wieder mit ihren Hirten eu verlassen. 

Diese Corrale sind vierseitige, von niedrigen Mauern umschlossene Plätze, 
welche keiner Uobenlachung zum Schutze dos Vicha bedürfen, und die Heerdon, 
für die sie angelegt werden, sind zum weitaus grössten Theile von Ziegen gebildet 
denn diese Thiere sind bei der vielfach herrschenden Dürre am geeignetsten zur 
Zooht, da sie sich mit dem ärmlichen Fntter des trockenen Felseneilandes am 
«ImteB begnOgeii. Li Boharen ohn» Sude riehen de abeii& in die Teradiiedenen 
Cocnüe ein nnd die echlaiikeii Thiere, welehe liier den Namen Kabrieten tragen, 
meist liehtbrann geflLrbt, mit aohmunem Rflokenstreifen , versehaSten uns man- 
chen ergOtslieheii AngenblieL 

IDnder sahlreieh werden anoh Behafe gehallm und endlich eine kleine Schar 
Ttm Kflhen, da flir Tiele kein Fntter Torhanden ist nnd sich die Einfiihr desselben 
nidit lohnt Tritt anhaltende Düne rin, so ist der Pflanaer bisweilen sogar ge- 
D&thigt sdn Yieh, das er nicht mehr emlhren kann, fortintreiben nnd es seinem 
Lose, meistena dem Untergänge, an überlassen. So selten dies auch geeohehen mag, 
die €(efiihr vor Hnngeranoth hingt doch stets Aber dem Haupte des Beeitiera. 

ünter Zng- und Reitthieren nehmen die Esel rine hwvorragende Stelle ein, 
da sie von Shnlidier Genfigsamkeit wie die Ziegen sind; daneben hUt man anch 
Manlthiete und Pferde, beide aber nur in geringer Zahl und die Ersteren haupt- 
aSehlich, nm sie als LastUiiere, so vor allem anch bei der Salsgewinnuug, su 
▼erwoidMi. Ffir Ffode, Esel und Maulthiere sind kleine, an Einer Brite ofibne 
StAIle tu Seiten der Plantage errichtet 

In geringem Abstände von dem 'Wohnhanae befinden rieh auch die elenden 
Strahhfitten, welche den Neger» snm Auftnthalte dienen und die bri grosseren 
Plantagen rin kleines Dorf bilden. Vor Aufhebung der Sklaverri waren sie von 
den Sklaven bewoimt, Jetat von den Frrigelassenen nnd ihren irachkommai,dflron 
Lebenskos noch immer ein redit trauriges ist Diese Leute bekommen vom Eigen- 
diflmer des Omndes die Hfitte aur Wohnung, rin kleines StOck Land aar Bear- 
britong und ferner die Erlaubnias rin wenig Yieh au halten, wogegen rie die Ter- 
pfliehtnng haben, eine Anaahl vcm Tagen in jeder Woche gegen Iiohnflird«i Her* 
ren an arbeiten. In der übrigen Zeit können rie ihr eigenes Feld bestellen , und 
Manche verscbaffen sich aosserdem noch einen kleinen Erwerb mit dem Brennen 
von Holzkohlen oder auch mit dem Auflesen der Früchte des Dividivi. Denn dieser 
auf den Gründen der Plantagen wild wachsende Baum gebort zwar sammt seinem 
Ertrage dem Pflanzer, die Leute aber, welche die Früchte aufgelesen haben, er- 
halten dafür bei der Einlicfcrung eine nach dem Miiasso berechnete Vergütung. 
Kinder namentlich gehen dem Einsammeln der Frucht vielfach nach. 

15 
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Durch Auszahlung von Lohn und das Verbot des SklaveaverkaufeH , durch 
den die bedauernswerthen Leute von Ueirnnth und Familie frfther oftmals ohne 
Aüoksioht entfernt wurden, lat der /usfund der Neger zwar wesentlich verändert 
worden , aber im übrigen blieb doch ilir Verhultniss zur Plantage in allen Haupt- 
ifigen das gleiche. Zwar könnte ihr Dasein »ich jetzt zu einem recht erträglichen 
gestalten, aber die Armuth des Landes läsat keinen Wohlstand aufkommen. Re- 
genmangel ist die stete Klage (j^ohürt doch der Verkauf von Trinkwasser sogar 
zu den F>\vorbs<jucllcn auf der Iiibel), und geht es dem Ptlauzer schlecht , so geht 
es dem Neider noch schlechter. Denn hat tloner keine Arbeitskräfte nüthig . so 
verliert aucii Dieser Boiu Einkommen zeitweise; er hat mit seiner Freiheit auch die 
selbständige Sorjre für sein Brod übernommen und dessen Beschaffung fällt ihm 
manchmal ungemein schwer. Führen die Leute sich nicht gut auf , so hat der Pflan- 
zer dan Recht, sie von dem (Jute tnrtzujagen. 

Indessen machen die Neger einen sehr guten Eindruck; sie scheinen äusserst 
gewillig zu sein und sichurlich sind sie au< h s<'hr anstellig, so dass man oft mit 
Freude ihren Verrichtungen zusieht. Mehrfach hatte ich Gelegenheit zu beobach- 
ten, wie auch das Yerhältuirfs zwischen Eltern und Kindern bei ihnen ein sehr 
freundliches ist, und das macht in den firmlichen Umständen , die der Entwicklung 
gemüthvuller Aulageu gewiss nicht am günstigsten sind , einen geradezu rührenden 
Eindruck. Den zärtlichen Vater, welcher arm war, dass er mit grobem, um die 
Mitte des Körpers geschlungenen Sackleinen die Defecte seines Beinkleides be- 
decken tiiu.shte , und dessen kleine Tochter auch kein anderes als ein aus einem Sacke 
gefertigtes Böckchen trug, werde ich nie vergessen, wie er voll Glück seinem 
Kinde ein Stück Brod zutrug, welches ihm geschenkt worden. Die Freude des 
Gebens leuchtete aus seinem biederen Gesichte, wie sie nicht heller bei reichen 
Festen anderer MeuschenklaBsen sich ausprägen kann. 

Freilich sind nicht alle diese Leute so arm. Die Htiubedienten und Aubeher, 
sowie eine Beih« amdectr Farbiger, welche in nSohster Umgebung des Pflans«rs 
leben, haben kaum fiber etwas m klagen und man sieht ihnen die bessenm Le- 
bensumstände , in denen sie Terkehrsii, schon an der Klddung an. Die jungen 
Bursche machen im hellen Bankleide, Blousenhemde und Strohhut am Sonntage 
manchmal einen recht stattlichen Eindruck; oft tragen sie einen bunten, gestridcten, 
jederseits mit einer kleinen Quaste Torsehenen Ourt, d«i sie, wie die Pflanier ihre 
Maulthiere« tou der gegenüberliegenden, indianischen Kfiste Coinmbiens eriialten. 
[Vor etwa zwanrig Jahren wurde der Handel mit den Bewohnern dieses Landes 
noch durdi bewaffiiete Schiffe und unter Abgabe von Geissein betrieben.] 
Es fehlt der Insel nicht an ktmhehaftliehen 8ek5iUieU$H; die sogenannten Bin- 
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nengewässer, besonders das Schottcgat, besitzen sogar einen ganz eigenthümlichen 
Reiz , da sie an der Küste von schroffen Felswänden eingefannt worden und land- 
einwärts in vielen, unregelmässigcn Buchten endigen, »wischen die ein flachwel- 
liges Binnenland in Form von schmalen Landzungen eingreift. Der Umriss ist 
dadurch gleich mannigfaltig wie das Relief der angrenzenden Berge und Hügel 
verschieden ist, und man dürfte on diesen Binnenbnchtou kaum einen Punkt an- 
treffen , der nicht durch die Form der Linien jeden Besucher anziehen würde. 
Aber leider bleibt es auch nur bei diesen Umrissen, denn das Lamlsi haftsliild 
macht den Kindruck einer unvollendeten Zeichnung, in der noch Bäume und amlere 
Pflanzen fehlen, um sie wirklich so zu j^estaUen , dass der Blick mit Freuden auf 
ihr ruhen könnte. Mir hat sie stets eine Skizze aus den Ilanden der Natur ge- 
schienen, an der ich mich nicht lan<je zu erwärmen vermochte. 

Ein paar Mahagoniebäume (Sirirtinin M<i}ni<jnni) am wc^rlichen Ufer des 
Schottegat (Tab. IX.) gelten auf Curayao schon als eine Sehenswürdigkeit, denn 
in der Regel bemerkt man nicht viel mehr als haushohe Cereen^ die ihre selt- 
samen, arinleuchteriihnlichen Stämme gelangweilt in die Luft strecken, oder 
krüppelige Bäume von kaum mehr als 5 Meter Höhe, unter denen der Dividivi 
(Libidihi coriftri(i) genannte vor allem vertreten ist, und welche meist unter der 
Einwirkung des Passates verwachsen und dos Restes ihrer Schönheit verlustig ge- 
gangen sind. Selbst die eiuzelueu, übernuissig lang aufgeschossenen Palmen ver- 
mögen den Blick nicht zu fesseln, da sie die Blätter in Folge der grossen DQrre 
stets bald Terlieren und so immer nur einen mageren, aus dem jüngsten Grün« 
gebildeten Schopf besitzen. Vielleicht sieht man auch auf eiii a«q;eda]iiiteB, ein- 
töniges Alofifeld oder man entdeckt am Ufersaume ein mdunalee, niedriges und 
▼erkrappeltes Hanglegebüsch , dessen mit Auftom behangene WivMln dem Frem> 
den ergötien. Aber dies Oebflsch ist audi tut das einzige, welches manimnnbe- 
bftnten Theile der Insel findet; nirgends sonst ein schattiges mtiohen, ausge- 
nommen TieUeicht onter den giftigen apfelbanmilinlioben Hansehinelloibftvmai 
{Hippomm» mamskuUa), die man indessen gerne Termeidei 

So sind denn die Gegenden des Eflstengobirges sammt ihrra formensohönen 
Binnenmeeren auf die Daner ein uneifieuliohw Anbli«^; die kfihnen Felsfoimen, 
oft in bnnteetem Wechsel Aber dnander gethflrmt, mit xerrissenernndscbmntiig^ 
graner Oberfläche laden auch nioht nun Ersteigen der HShen ein. Iba kann 
loram tinen sielieren Schritt daselbst thnn, da man jeden Augenblick Ge&hr 
Iftuft swischen den Zinken der gehobenen Korallenkalke fehl an treten , während 
groese Mdoeaeha-Artm ^) , die Seeigeln Sbnelnd in gewaltigen Mengen auf den 

1) Uebar Helooaetiu Tgl.: Swiagar. Xclocaeti aovi es Insalii Arehipelagi ladM^Oeeldentalit 
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Klippon warliKcn, im Vereine mit den Ci reen und andorun lirüppligen titräuchern 
fiberall ihr« Dornen zum Hclimerzliclien Anpritfe bereit haiton. 

TIat man die Mühe des Anstiegea auf diesen unerquicklii hen Felsen glücklich 
überwunden , so wird dieselbe freilich an nianchen Punkten durch priichtige 
Rundblicke über die Insel und den Strand belohnt. Unvergesslich ist mir vor 
allem ein Ausblick, den man von der Höhe de» Kalkt^ebir^es von Hato, ober- 
halb (liT dort befindlichen Grotte, auf die Küste hat. Man sieht hier im Nord- 
westen den Vordergrund von den steilen Felsen der gehobenen Uferterrassen ^ ge- 
bildet ; ihre nächste Fortsetzung nach Westen zu lä-ist sich nicht erkennen, da 
die Strandlinien auf eine kurze Strecke dem Auge entzogen werden, dann treten 
SM wieder als dunkle Streifen parallel dem Ufer hervor , und da das Letztere ge- 
bogen ist und von diesem Standpunkte aus, verkünt, einer tief eingreifenden Buoht 
glacht, 80 folgen rieh wie in einem ainphitheAtnliiclMnBttitedulTferiiiitBeiiitm 
weiNen Welloiknuize und die oberhalb deseelben hmdeinwirts gelegenm Strand- 
Itnien. Soweit d«« Auge reicht , laaeen aidi die Twmuem und WellenlApfo rer- 
folgen, die im Tordergmnde den schäumenden Giseht hoeh emporspritcen und 
sieh feinen SohwunlKSekohen gleich in der Feme Terlieren. Es ist eine prachtige 
PerspeetiTe, die sich hier dem Beschauer darbietet, und das Ganse wird in blauer 
Feme durch die alle anderen Bildungen weit iberragenden, pittoresken Gehirgs- 
fonnen des nördlichen Guia^ao abgeeehloesen. 

Die oft beschriebene*) Grotte von Hato hat nur fOr Denjenigen Interesee, 
welcher keine TropfrteinhShlen kennt, denn die Binterbildungen rind aolfoUend 
nnregefanimig und auf SehSnlieit kann in ihr nur Ein Punkt Anspmeh machen, 
welcher sich dadurch ausieiohnet, dase er durch eine Inkenartige Oeffiinng an 
der Decke Oberlicht erhilt Die Lfloke dflrfte auf Auswaschung eines Thdleedes 
Kalkgebirges Eurfloluuf&hren sein. 

Wenn Einen der Umriss des Landachaftsbildee in der Nähe der EOste oodi 
einigermaassm mit der DOrre des Bodens in Tersöhnen vermag, so ist daa Bin« 
nenland Ton Ost-Oura^ao von einer geradeau unertrigliohw Eintönigkeit Auf 
wohluntmrhaltenen Wegen fihrt man hier durch ein flachwelligea Trarain, deesen 
niedrige Hügel aus einem kaffisebraun bis grOnlich yerwittemden Enq>tiTgestrine 

Neerlimdieis Con^ao, Araba «t Bonaire. (Versig. üededig. Kon. Akad. Wetensofa. 3« Ke«kt. 
Deel II. pag. 18S. Antterdam). — üaber die Flora der Imeln im allgemeinen ist xu rergleichen : 
Surlagar, Kederlandsoh West-Indieehe Expeditie, varrolg. (Tgdsdur.v.li. Aardrükskdf.OflnoolMk. 

te Am^krilnm. Ser. II. Deel III. Afdtg. Versl^. en MededtoUaf. R«. 5, 8 ff.) 
2; Vgl. hierüber Näheres im geologischen Theile. 

8) H. O. Tesnitra. De Vadarlmdsolia Wttt-lBdiaelie «ihnden. AaiBtardani 1886, 87. — & van 
Oiissl. Coragio. HwisaaringsB «a MhatMO. Lsjdan 1887. «. a. au 
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(Diabas) gebildet sind und fast überall ohne irgcml welche Pflanzendecke das Gestein 
zu Tage ausgehend zeigen. In seiruT vcrgnisston OberHiiche wächst auf ausge- 
deimten }{iiunnm manchmal nicht« weiter als einzelne Dividivi und Ccreu.shecken , 
welche letztere die Woge aln undurchdringliche Mauern einfassen und in gleicher 
Weise auch die Gebiete der einzelneu IJesitzutigen scheiden. Eigenthünilicher 
Weise bezeichnet man die Letzteren als Gärtchoii [/iiinjr)^ und es währte lange, 
bis ich zu dem richtigen Verständniss dieser P>encniiung gelatigte ; nur meine 
vergeblichen Rcmiihungen in der T^andschaft die Gürten zu finden , von deren 
stetem Eigentiiumswei hsel mir berichtet wurde, lielehrteu mich eu<ilirh , da.HS meiu 
Begleiter immer nur über die kaiileu l-liiclien redete, welche wir pa.snirtea. 

Vielfach wurde mich indessen versichert , und ich habe es gleichfalls häufig 
gelesen, das» in der Regenzeit 2)lötzlich die ganze Insel mit fröhlichem QtftDO be- 
deckt wird. Das mag sich recht freundlich ausnehmen, aber die Periodeii der 
Dürre sind auf Cura^ao so Torherrschend, dass die goldene Zeit des Begeos einm 
Hut märchenhaften Klang hat Zudem kami es ridi selbetredend nur um die Ent- 
wieklnng Ton niedrigen Pflanien in der B^«ueit, die oft jahrelang ausbidbt, 
handeln, und ae dürfte der gesehllderte CSharakter des Binnenlandes von Ost- 
Cnra^ao wohl für die weitaus meisten Jahre der einzig zutreffende sein. 

Nor in der unmittelbaren Nähe der Plantagen, deren wdssgetünehte Ge- 
bäude sieh hie nnd da dem Auge leigen, giebt es Banmgärten, wehihe ihre 
Bzistau dem Umstände Tordanken, dass das Terwitterte Erdreich in den Kummen 
des Landes rarflckgehalten und bei etwa fallendem Regen sehr reichlich unter 
MiihUfe kflnstlioher Anlagen bewässert wird. Dort sieht man Mangobäume, Ooooe- 
und Dattelpalmen, femer die so gesehätaten Orangen Ton Cuia^ao, welche mit 
unsägliohen Mähen durch tägliches Begiessen in der Trockenaeii erhalten werden, 
und manche andere Kutsbänme, aber erquiekoiden Schatten wird man auch hier 
in der dflnren Periode meistens Tergeblieh auohen. 

Das Binnenland ton West-Cura^ao ist mn wenig besser bewaehsm, trägt 
abor im fibrigen an vielen Orten den gleiohen Charakter wie der Osten. Nnr die 
ämserste Nordwestecke maoht eine glänaende Ausnahme. Hier erhebt der 876 Meter 
hohe Cftrasto;^ seinen sohar%ratigen Gipfel (Tab. X.), an den sieh nodt eine Beihe 
niedrigerer Berge mit kfihnen Formen anschlieest; runde Kuppen des SruptiTge- 
atmnee (Diabas), wekdraa auoh in Ost-Onra(ao Torkommt, erxmohen im Westen eben- 
lalls eine bedwitendere Höhe und bewirken einen angenehmen Wechsel in dem 
Relief der Berge. Sohluohten im Kieeelschiefer des Ohristoflfels (Tftb. XI.) rufisn den 
Hara ins Gedäehtmss anrfldc, während kldne Ebenen rieh im Korden Torilimans- 
brmten, um dem dortgelegenen Gute Bavcmet aasgedehnte Fmriitfirider an Tersohaffen. 
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Diese Gegend ist auch freundlicher, denn es regnet hier mehr, und wenn 
auch der Reichthum der PHanzcn nicht sehr gross ist , Cactus und Dividivi zudem 
hier so gut wie üboriill die überhand haben, so giebt es doch weite Strecken, 
die in der That von (iel>üs( li bedeckt sind. Maisfehler erfreuen (his Augo durch 
ihr liellcs Grün, die Aloi-fcldcr ^tphon üppiger als an anderen Orten der Insel, 
hie und da findet man sogar eine schöne, weiss blühende Orchidee am Wege, und 
besteigt man den Christott'el , so sieht man diese Pflanzen im Vereine mit zahl- 
reichen Bromelicn und Flechten die BäuTnc bekleiden , unter denen nur.^cra 
gumniifera (S.irfi'll)auni) und ('djijxiri.'; /inniiirrnsis (ninsfcrdhooni) mir besonders 
auü'icliMi. l-'leclitrii liängcn auch in gmsscn Moniten von den gewaltigen Blöcken des 
Kieselgesteins iieniiedcr, welches den (üpfol des Berges biMet (Tab. XII.) und klei- 
den dieses in ein ehrwürdiges Grau, dessen Ton dort vortierrsoht, wo der Gipfel 
dem Winde ausgesetzt ist, welcher den blättertragenden Bäumen und Sträuchern 
ihr Dasein verkümmert. Auf der Spitze des Christoifols hut mau einen prächtigen 
Rundblick über die Itisel. 

Unstreitig ist die Umgegend des Berges der sciiöuste Punkt auf ganz Cura- 
900 , und auch den verwöhntesten Reisendon dürften hier viele Eigenthümlichkei- 
ton des Landes fesseln ; der Punkt wetteifert mit manchen durch ihre Naturscbön- 
heii berühmten Orten Europas, und gerne rufe ich mir die Zeit ins Qedftchtniss 
inrflek, in äex ich auf meinem Eselchen, den Hunmer Ml der Seite , umwebt 
ymi lauen Lüftm, dnnh die Berge strafte. Aber m> ediOii dar Ort iet, lo venig 
ist er doch bekannt. 

Es klingt kaum glaublich , dass die meisten län wohner von CnraQao ilne 
eigene Insel nicht kennen. Ich sprach eine grosse Reihe toh Leuten, die niemals 
den Ghristoffel gesehen , ja die nieht einmal das von der Stadt aus so bequem tu 
erreichende Beekenburg kannten ; fiber Yenexuehi und Europa waren sie besser 
unterrichtet, als fiber ihre nftchste Umgebung, und nur Einen Herrn sah icli , der 
sich berfihmen durfte, die gaue losel bereist an haben. 

Der Omnd liegt hier snnftohst in nemlicher Gleichgültigkeit gegen das Asism, 
hAU dasselbe nieht für bestimmte Zwedce erforderlich ist, sodann aber auch in der 
Schwierigkeit , mit der jeder Ausflug Terbunden ist und die es auch dem Fremden tnt 
unmöglich macht, Gurafao ra stndirmi, vom ihm nicht in so ungewohnter Weise von 
Smten der Einwohner en%egengekommai wird, wie es bei uns der Fall gewesen ist* 

Es giebt auf Oura^ao ausser der Stadt nirgends ein Wirthshans; auch ist 
kein einsigee Fuhrweric oder Pferd, nicht einmal ehi armseliger Esel au mietben , 



I) Die Zahl dertelbm alnnit obsrlislb der BSIm von UM) Metar bMoadttrs so. 
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sondern Alles hat hier nur dea Zweck, dem privaten Dienste seines Herren ob- 
zuliegen. So wird denn ein Besuch in irgend welcher Gegend der Insel, die auch nur 
eine Mcilo von der Stadt entfernt liegt, ohno die Einladung von Seiten des be- 
treffcudou Ptiauzors unmöglich; denn es ist gotalirlich auf den schattenlosen Woj^en 
eine P^usswanilorung von einiger Dauer zu unternehmen , vor allem zur .Mittagszeit, 
die man nur (gezwungen im Freien zubringen winl. L eht-nllcH wohnt der Eigenthü- 
üier einer Plantage meistens in der Stadt, indem er nur liin und wieder seiner 
Besitzung einen kurzen Besuch abstattet, so dass die Wohnungen lit rimnal 
für den Empfang von Gästen eingerichtet sind und es vieler Vorbereitungen be- 
darf, um eine Reise zu erinüglichen. 

Das thurisclu' Leben ist, wie bei der Armuth des Landes kaum anders zu 
erwarten, wenig mannigfaltig. Säuger sind äusserst sparsam durch ein kleines 
Kaninchen vertreten, das in den Höhlen des Kalksteingebirges einen Ersatz für 
das fehlende Erdreieh finden mag; ich sah nur ein ein/eines , junges , von Negern 
erlegtes Exemplar auf Savonet, hatte aber nie Gelegenheit das interessante Thier 
lebend zu beobarhten. In den Höhlen wohnen aus^erllL•In gemeine Wanderratten 
(Musdecumanm) und Fledermäuse {Glossojjhaga son'cimi); auch die gewöhnliche Haus- 
maus {Mus Musculus) kommt vor , aber andere Säugethiere sind mir nicht bekannt. 

Schreiende Parakieten (Conuruspertinax L.) mit orangefarbenen Wangen sind die 
ongebetonea Oiste der Baumgarten , welche unter den Vögeln am meisten auffüllen 
und die dea Hangofrloliteii eifrig maelistollen ; naehstiluuinliSri rata mallem den 
seböneii Bvf des tju^uHf den icli nach diesem nnd nach seinen Gewolinheiten 
fOr einen Yogel aus der Familie der Drosseln iialto; femer sind Iddne Felsen« 
tinbehen (PsHWera paswrim L.) ungemein hftnfig. In den AloS-Anpflanrangen 
sieht man Tiele Kolibris Tor den gelben Blflthen der Pflanzen umherflattom. 
Darunter nnd swei Arten Terfareten, eine grQn8ehillernde(0niMiNya^ra8ma^u/f.) 
und eine andere mit ro&em Kopfs nnd Inraonem Sohwanze (OArysofamjMS mot- 
jtHtes Anoh ein gelber Caeku» (Tn^ial) mit sehwarsen Flügeln kommt 
eiliseln vor, ferner eine Cerihiolay die in ihrer Fflrbung unserer gelben Baoh- 
stelie gleiehb>mmt (0. marHiißeaiiia BHekJ^ nnd in den Lfißen bemeikt man nicht 
selten einen grösseren Baubvogel, den warawara (BuUoV), Einmal gelangten 
wir in den Besits eines Falken, welcher Mne gana auffallende Aehnliohkeit mit 
unserem F, ikmmiaihu L. aeigte. 

üngemmn aahlreioh kommen Eideohsen vor, besonders in den Baumgftrten 
der Plantagen und auf den Kalkhöhen, derm vielfache Höhlungoi ihnen will- 
kommene Schlupfwinkel bieten. Auf Sehritt nnd Tritt begegnet man diesen Thieren in 
Mengen , darunter Anolü Imtatuft nnd anderen bis Fuss hingen Arten von sehillemden 
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Farben. Iquann fubercuhila ist auch gemein und gilt bei den Negern ah Leckerbis- 
sen, Grund genug für die weisse Bevölkerung, um seinen Genuss zu scheuen. 
Die Leute wissen den Loguan sehr geschickt mit Hunden zu jagen und zerbrechen 
d(Mn g<'fangenen Thiere in grausamer Weise alle Heine, um es am Fortlaufen zu 
verhindern, so wie es die Neger in Suriiuini auch mit dem Faultliiere machen. 
Däa Thier wird auf diese Weise oft n<K-h tagelang lebend bewahrt. 

Die wasserarme (Quelle von Haro enthält einen kU iiit n, interessanten Fisch 
{^Poeciliii >iov. ■'']» <■.), den einzigen Süsswusserbe wuhner, den die Insel ülierliaupt besitzt. 

Land.schniH'ken kommen in ungemein grosser Zahl auf den Kalkklippen vor; 
es sind fast ausseliliesslich Piipa ura L. und Ci/doslonia megachilum Pot. et Mich.^ 
die jeden Strauch und jeden Block in .Mengen bedecken. Aber auch manche Soe- 
musehcl findet man weil landeinwärts auf den Hohen des Landes , wohin sie durch 
Vögel und vor allem auch durch Einsiedlerkrebse {Puguriden) verschleppt werden. 
Sogar auf dem Gipfel des 218 Meter hohen Tafelborgs von Hieronimo traf 
ich noch einen lebenden Krobs an, welcher mnntor mit dem Gehäuse einer A'mto 
auf seinem Kücken umhermarschirte. Am Strande bieten die vielen Muscheln und 
Korallen, denen der Forscher gern« a^« Aufinerksamkeit zuwenden wird, eine 
Quelle nneraehöpfliohenBeobaobtnnganatarialeB, aber als meereabewoluMDde Thiere 
kSnaem aie bd einer Sohilderung von Ouragao an diesem Punkte nidit intiieiiairon. 

Ungemein grosse Mengen Ton Kakeriaken {ßUMa ameneami^ bewohnen die 
Höhlen, ausaerdem kommen einige Arten yon Tm^ArUmidm «ad Bemipteren vor, 
aber im allgemeinen aind grOosere Vertreter der Inaektenwelt selten; kaum aiebt 
man mnen einielnen Sohmetterliag fliegen, und die wenigen Esnnplare, wekhe 
mir begegneten, gehörten eben so weiugm Arten an (darunter CottuMi»?).— 
Wirdn nicht die Palmeii, derm Y(wkommen ftberdiea auf die Plantagen beedirSakt 
ist, (nur unweit Paradera waehaen einige im wilden Zuatande) und die riesigen 
Caetushedken, welche die Wege Aberall einaohliessen, ao wflrde ein Laie duieh 
die Landsdhaft kaum an die Tropen erinnert werden. 

Unter den Ertrigen Ton Cura^ao nimmt augenblieklieh der Fho^hat TonSt 
Barbara die erate Stelle ein; er ist im Stande, insammen mitdmn gleiohoi 
Oeateine von Amba, das Oleiehge wicht swisohen Einnahmen und Ausgaben auf 
den Liseln, die frflher nicht ohne Zusohuas Ton Säten dea Untterlandea leben 
konnten, aufrecht au erhalten. Im Jahre 1884 wurden auf Cnraeao 70 Sdiüfo 
mit 54,659 M*. des Gesteins befrachtet und nach Europa TerschiJIL Aueh die Sab- 
prodnction, die in abgeaehloasenen TheilMi der Binnenmeere duroh Yerdampfrmg 
stattfindet, ist ron Bedeutung und bisweilen besteht in ihr der Hauptertrag einer 
Plantage, so dass vian Ton aSalspIantagen'* redet und der Pflanier aufhStl ein 
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Pflanzer zu sein. Rothes Furbholz (Httetmifdj-iflun), AliM-harz, Dividivi uiul Orangen 
wind niichstdom als Auwfuhi jiroducte zu nennen , und zwar lietrug der Export der 
Orangot^flialcn im Jahre 1884 im (ianzon nurli7'J2 Kilogramm. Wer somit „('uraruo" 
trinkt, wird in don .seltonsten Fälk'ii ein l'roduct geiiicsKen , welclioti wirklich von 
der luscl ahkiinl'tig ist. ') Ferner sind vielleicht noth die Ziogenfelle als .\iisfiihr- 
nrtikel erwähnenswerth , während alles Uebrige von zu geringer Bedeutung für den 
Export ist, als das» es hier aufgeführt werden könnte. Mais, Bohnen, Pindan ü.sse 
und andere Früchte, sowie die Ertrüge der Hausthiere der Plantagen werden zum 
weitaus grösaten Theile auf der Ineel sellrat abgesetzt') Früher hat man auch 
Oochenille gezugeu, doch ist toYffniohdiefltrCttltttraltgeaoheitertnalietnohtMi. 



Aruba 

Am Jüannar 1885 gingen wir vm 6 Uhr moigooB mit einem Iddnen 

Sdioiier in See, um Ton Curafao aus die Reiae naeh Araba su maohen. Anfiinga 
hielten wir una nooh aiemlich nahe nnter dar Kflste und hatten ao Gelegenheit 
die priflhtigen Sttandlinien an der Südweelaeite von Curagao weit so verfolgen; 
dann traten die aaokigen Gipfel der Nordeeke der Iniel heraus, um bald wieder 
in blauer Feme zu venchwinden, und endlieh, gegen Hittag, war auch die letale 
Spur von Cnnmao den Augen entflohen. 

Ueber uns blaute der prächtige Himmel, an dem nur wenige, weisse Wdlkehen 
trieben, wie wir selbst die Kichtung des Passates innehaltend, der unstere Segel 
lustig blähte und uns rasch dem Keisczielo entgegen führte. Zu beobachten gab es 
da für einen Geologen wenig mehr, und so suchte ich die Zeit so gut wie möglich 
durch halbstündige Ablesungen meiner Aueroide zu vorwenden, um die täglichen 
Barometerschwankungen so weit thunlich festzustellen. 

Die Sonnenhitze auf dem ungedeckten, kleinen Fahrzeuge, dessen enge Ka- 
jüte die wenigen Passagiere nicht einmal aufnehmen konnte, fing inzwischen an 
sich sehr fühlbar su machen , so dass unsere Gesellschaft bereits nach dem neuen 



1) Die meisten ia den Handel gebrachton Schalen, vrolche als Ton Cura^ao abkariTtig rerkanfk 
werden , atammen von der gegenflberliegeoden KOate. Händler verniOgen dieselben als minder gats 
Ware sogleich von den echten Ornngeaohnlen Cnm(«o« an untersoheiden. 

S) Otlbn all« wdiinwi Biaialhriten dar Prodnets ist sa vergldohu: Tgdselirift v.b. AardrQkt» 
kndif OflMMtsehap ts Anstsrda^ 8«r. IL M IL N«. & png. 406. 

16 
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Strande sehnsüchtig auszulugen begann — und nicht lange vergebens. Die südöst- 
liche Ecke Arubas, woselbst die Phosphatgesellschaft ein reges Leben hat auf- 
blühen lassen, kam bald zu Gesicht, erfreulich für die commerciellen Interessen, 
ungUuibHeh Ode und eintönig für den Naturfreund ; nackte Felsen, von der Brandung 
der See umspült, ein sandiger Stnmd mit einigen Ooeospalmen, dae ist Allee was 
hiw dureh die Natur dem Besohaoer geboten wird. Dann fohrm wir längs der Ko- 
rallenriffe , welche das efldwestliobe üfiir der Insel ums&umen, and sahen anfdii 
niedriges Küstenland, Tielfisoh mit AloS bestanden und bisweilen mit kleinen HSa« 
sem beeetit, deren weiss getünchte Hauern uns frenndliehanschantea. Hinter ihnen 
erhob sich das Gebirgsland, welches an die N<»dkfiste der Insel stOsst, darunter 
der Jamanota und Arie Kdc, und sp&ter kam auch der in seiner Form einon Vul- 
kane Shnelnde Hooibeig in der ITfthe der Stadt zu Gericht 

Da waren wir auch sohim im Hafen und nicht lange naehheram Steiger, wo 
unsere IG^passagiere vom AmtsTorstande (getaghMer) Arubaa empfangen wurden, der 
später auch uns obdachlosen Reisenden am Abende und für die erste Kadit gastfreies 
Quartier anbot. Oeme machten wir davon Oebranch, denn ein Gasthaus giebt es 
auf der gansen Insel nicht, und Vagabunden gleich hatten wir trots der warmen 
Empfehlung dw Regierung bei unserer Ankunft auf dem RiSb umhergestand«Di. 

Das ärmliche Anasehen des Dorfes, welohee den Namen Onni/Mfad trägt, 
ffillte mich mit bangen Sorgen betreffii der Beschaffiing von Transportmittehi cum 
Zwecke meiner üntersuchnngsreisen. Es macht mit seinen kleinen , unansehnlichai 
Häusern von Stein und ärmlichen Strohhfitten keinen erfreulichen Eindruck, woran 
wohl hauptsächlich die unglaubliche Dürre des aus Eorallenkalken gebildeten Bodens 
Schuld trägt (Tab. XHL), denn fiut nirgends ist eine Spur von Grün au sehen, wenn 
nicht allenfhlls ein Angesehener des Ortes sich die nnghiublichoMühe macht, in grossen 
kufkrtigen, aus Stein gefertigten Gettssen vor seinem Hause einige Fflansen in 
liehen, ein üntemdmen, welches bei dem grossen Wassermangel stets als «n 
Beweis von Energie gelten darf. Aber auch die Steinhäuser entsprechen unserem 
Geschmacko wenig; sie sind für iliro Kleinheit viel zu massiv und dabei ohne jeg- 
lichen Stil gebaut, was sich Allen noch ertragen Hesse, wenn nicht einzelne dw- 
selben die einfache, weisse Farbe verschmähten und sich in ein auttullond buntes 
Kleid gesteckt hätten oder auch durch verschiedenfarbige, in steife Figuren ange- 
ordnete Dachziegel anspruchsvoll dreinschauten. Ucl>t iir''ns hält man sehr auf Rein- 
lichkeit und ist die innere AuHätattung der Räume bei aller Einfachheit doch sehr 
anmuthend, dem Klima entsprechend. 

Ausser Oranjcstadt besitzt Aruba noch ein zweitos , kleineres Dorf, Ä'rt/i/a Cru« 
genannt, welches etwa eine Wogstunde weit östlich von Ersterem und jenseit des 
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Hooibergs im Innern der Insel gelegen ist, umgeben von nialoriaplien Felsenmeeren. 
Alle übrigen (Jebäude befinden »ich einzeln über das ganze Eiland zerstreut, fast 
ausnahraslos ärmliche, unansehnliche Wohnungen darstellend, da es Plantagen 
im Sinne von Cura^ao überhaupt nirgend» auf Aruba giebt. Nur die Anlagen der 
Phosphatgcsellsohaft an der Ostecke der Insel verdienen neben Oranjestadt und 
8i Cruz einer besonderen Erwähnung. 

Die ^Hw^uunahl rem Afuba mi SeUnsae des Jahna 1884 betrog 81T7. 
Dminter befinden sich wenig reine Naohkonunen TonEuropSem*), denn anoh die 
aDgeselienen Familien smd Tielfitch mit indianischem Blute Teimischk In hohem 
Maasae ist letsteres indessen bei der niederen YoUcsUasae der Fall , welche der 
Hauptsache nach ein Mischlingsvolk ans Indianern und Negern ist und somit den 
Karbnrgem Surinams (sielie oben pag. 92.) and fthnliohen Misdilingen von Honduras 
verglichen werden darf. Aber während die Karburger gewelltee und gekräuseltes Haar 
habend), ist dasjenige der Arubaner fisst stets straff und blausohwan gleich dem 
der Oariben; ihre Gestalten sind klein und elastisdi, daa Gesicht regefanie- 
sig geeefanittem und manchmal von hoher Schönheit, Daneben kommen indessen 
andere Leute rm^ welche weit mehr den Negertypus sur Geltung bringen, mit 
Ineiteran Bau, gewulsteten Lippen und dicken Backenknochen, vor allem aber auch 
mit gekräuseltem Haare; wie denn ftberhaupt die Art des Haarwuchses mir Eins 
der besten Hilftmittel ittr . die Benrtheilung des Yerwandtsohaftsgradee mit den 
Negern au sein scheint Echte Neger, die auf Aruba geboren wären, dürfte es nur 
in sehr geringer Zahl geben; idi aelbat sah keinra einrigen, den ich dafür hätte 
haltw könnra. Dagegen leben woU einige fibergeaiedelte Schwane und unver^ 
miaeht» Indianer daselbst, welche letaten von der gegenftberliegenden Kfisteher> 
gesogen sind. Die Inselcariben sind auageetorben. 

Sdur bemericenswerth ist die helle Farbe von selbst mehijährigen Kindern des 
Mkdtlingsvcdkesi mich erinnerte dieselbe mehrfiwh an die bdcannte Erseheinung 
der hellgefärbten Säuglinge der Neger. 

Die Sprache Axubas ist das Papiamento, welches hier indessen mit weit mehr 
indianischen Wörtern vcrmiBcht iut als auf Curagao und somit gleich der Bevölke- 
rung der Iq8c1 einen eigenartigen Charakter aufprägt; nur die angesehensten Leute 
sprechen in Folge ihrer Verbindung mit Gura^ao das rapianiento dieses Eilands, 
während es bei den Meisten als eine sehr grosse Ausnahme gilt, wenn sie daneben 



1) y. d. Oon »«tsdisr sflUtst* ihn Aanbl im Jahie 1868 sof 1% V. derBsTOkwiing. (BDdrg. 
TmI. Laadp «s Yolksriran^«. v.lTsd. Ind». 8^ BMks. IIL psg^. 494). 
8) TfL TsB Kate. AaidrSkikd«. GsbooImIi. Bar. IL Dad HL N*. 1, 8. pag. 88. 
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nooh HoUindiMh wirklich gut ventehen oder gar reden. Die alte Arubasprache 
ist seit 1800 au^estorben. *) 

Diese BpFachverh&ltniiie machen es dem "ftmdiai sehr sohww, sieh in ms- 
führlidier Weise Ober dfe Insel an orientiran ; der angesdiene Bürger , weldier 
uns als Führer daselbst diente und gebrochen holUndisoh redete, war doch 
nicht im Stande, alle an ihn gerichteten Fragen gnt in beantworten, und auf «nrnn 
Gesellschaftsabende, zu dem der Ymtand der Insel uns spftter einlud, war es mir 
nicht mISglioh mit vielen Damen und Herren auch nur die dflrfägste ünterhaltmig 
ansttknflpfen. Ich wnsste mich deswegen nicht besser nütslidi an machen als da- 
durch, dass ich dem Kuapte des Eihuids und den Damen, leidenschaftliehen und 
graxidsen Tänaerinnen, beun Orgeldrehen behilflich war. Eine soldie Drehorgel 
wird nAmlich auf Aruba als der höchste Lnza«gegenstand betrachtet und allabend- 
lich fast hört man daaelbst den Leierkasten der Tevgnfigungslnstigen und doch in 
indianischer Weise eigenthflmlich stillen Jugend aufspielen. 

20 Janmr. Um 6 Uhr morgens sollte aufgelnochen werden, aber wir mnssten 
xunSohst die Erfahrung machen, dass man Ar Zeit auf Amba kein beeonderes 
Gedachtniss hat, denn von unsem 5 Eseln und 3 Dienern, die wir naeh vielen 
Mfihen am geatrigen Abende bekommen hatten, war noch nichts an sehen. Unser 
Fahrer gab sich swar alle erdenkliche Iffihe den Aufbruch an beechlennigen, aber 
erst nach Ablauf einer guten Stunde war Alles bereit, naohdon die xum Reiten 
bestimmten Esel früher angetroffen und durch ein inawischen eingefisllenee Re- 
genschauer gründlich mitsammt dem Sattelxeuge durdmisst waren. So war demi 
mdlicfa die EaraTane fortig, um sieh in kuraem Trab in Bewegung seticm an 
können. 

Wir sehlugen den Weg zum Booibarp von dosten 176 Meter hohem, 

isolirtem Gipfel man einen prächtigen Blick in die Runde hat: hinunter sur Stadt, 
auf deren Rhede sich zierliche Fahrzeuge wiegen, zu den Korallenriffen und den 

ruhigen Moorosbuchten , welche in ihrem Schutze li^en; hinüber jenseits zum 
Arie Kok, Jamanota und dein (icbirgc der NonlkQste, und vor allem auf da» niedrige 
Plateau, welches sich zwischen beiden ausdehnt. Aus ihm ragen die isolirtcn Hauf- 
werke eines Fclsonmeores wie parknrtigc Anlagen hervor, zwischen denen helle 
Sandstreifen sich wie cbonsoviele Wege hinscblängeln. 

Für heute freilich mussten wir diesen Gipfel nooh unbcHtiegen zur Linken 
liegen lassen, da wir durch die Fehenmeere^ vorbei an St. Cruz, dcu Wog zur spa- 
nischen Lagune und von dort aus zur äussersten Ostecke der Insel, dem Sem» 

1) Oatchet. The Aruba «ad flM PapiaiMota J«rgOD. (Amer. Philo». 8oo. FbilodelpliU 1864). 
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Coloraflo, nehmen wollfon. I)io liaushdluMi Strinhaufen , ans märhtii^on, abperundotcn 
Diorithl<K kon mit grau«r Vf rwiitcrunj^srimio iuif"gel)aut , umgehen von hohen Cereen 
liotcii lanjrp Zeit das Einzige, wan unr^cre AufiiKM-kHainkeiMcs^sclte , denn der Sand- 
Iwxlen , welcher zwisichon ihnen sich ausbreitet , trägt nur äu>serst spärliehen Ptian- 
zeuwuchs und .seine eiiifunige Färbung winl mehr (hirch deti bhiugrünen, glänzen- 
den ]{ü( keii grosser Eideeliwen {/ihuisnud) als dureh das Vorkommen von Ocwäch- 
sen belebt. Wir wenden deswegen die Hchmerzcndeu Augon gerne auf dem ächatteu- 
losen Wege vom Boden ab. 

Zur Mittagazeit befanden wir uns an der spanisr/teu L<i»jHiie, iu der Nähe der 
Südwestküste der Insel, wo uns eine reiche Fundstätte von Petrefacten fesaeltc und 
auf dem alluvialen Boden hinter der Lagune luden uns ein paar Ciocospalmen 
durch ihren Schatten zur Rast ein, wenn auch der Versuch, unter ihnen MI d«r 
Eid0 SU liegen und die Glieder su strecken, durch den steinigen, mit ftiment 
dfimier Pflansendedee bekleideten Bodm Tereitelt wurde. Unsere Kisten worden 
abgeladen; sie dienten uns, während die Thiere zur Tränke gefakrt worden, als 
Siti und die PalmenfrOehte lieferten einen erquickenden Trank, dessen Qenuss uns 
niefat dnmal durdi dm Gedanken gesehmftlert wurde, dasa wir uns widerrechflieh 
in ihren Besiti Selsten. 

Wir hatten indessen kaum eine Stunde geroht, als uns der Gedanke an die 
weite Wegstrecke, die wir noch heote aurfleklegoi mussten, um unser Endaiel, 
Colorado, su etreiehen, wieder aufrflttelte, und Ton jetst ab fahrte uns der Weg 
ununterbtoohen Aber die jflngst gehobenen, niedrigen Korallenkalke, welche die 
Westküste dw Insel umsftumen. Die Eintönigkeit der Seenerie, kahler Felsboden 
und Mew, vpoüet jeder Beschreibung; grosse ^ronibm- und Pyrtito-GkhSoBe sind 
die einsigen Bohepunkte, die sieh auf der weit Tor uns ausgedehnten, ebenen Bo- 
denflSehe seigen. 

Unter solehMi Umstilnden war es eine erfreuliche Abwechslung, die Landschaft 
von einer Staflhge belebt so adien , die uns viel Gelegenheit sum Lachen gab. Es 
waren ein paar Jungm, welche ans den kleinen, im Kotallenkalke ausg4^;nbenen 
Brunnen Wasser geschöpft hatten und diesee in Kofen aof Eseln su ihren weit 
entiegenen Wdinongen brachten. Einer derselben war mit einer groesoi Trom- 
mel Tersehai, ein Hosikinstrument, dessen Ersehdnong in dieser, von allen Sterb- 
lichen scheinbar Terlaesenen Gegend mir noch stets ein Bäthsel ist ond dessen 
Klinge fär mten ermfldeten Esel eine besondere Anxiehui^jskraft su haben eohie- 
nen. Wie dem auch sein m^e, wir hatten die Musik von jetst ab eine geraume 
Weile itii Vortrab, und mit Dankbarkeit denke ich noeh heute an die Wohlthat 
surttck, welche die Trommel uns erwiesen, denn unsere sohlaffisn Thiere hielten 
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mit dem Vorrcitor gleichen Schritt, und aln uns dorselbe endlich verliess, waren 
wir auch bereits in St. Nikolas. Dort »aheu wir in der Ferne auf blauen Wellen 
die weissen Segel des Essex hinstreirhen , welcher uns gestern nach Aruba ge- 
bracht hatte und nun mit Mühe »ich gegen den Passat nach Curafao zurück- 
arboitete. 

8t. ifffto/cw, an der gleichnamigen Bai gelegen, ist der Hafonplats für die 
Phosphatgruben von Oolondo imd basteht moB nur wenigen, diesem Betriebe 
dienendoi, kleinen Gebftnden. Sein Haftn ist duroh die GeaeUeoheffc veeentiidi 
Terbenart und dunh einen Sehienenweg mit dem Serro Oolorado verbunden. 
Ungeheure Mengen von Phoepbet lagen bierftufgestapelt, grösetentheilBeisenbeltig 
und deswegen nooh nicht au^efiüurt, da der von dar Regierung gehobene Zoll 
f&r diese Qualität zu hoch ist, als dess sie neoh mit Gewinn veikauft werden 
könnte. Yen Seitra des Direetors, den wir hier ontraien, wurde uns ein firennd« 
lioher Empfing sa Th^, und so ritten wir mit ihm snsmnw am Colorado goldenen 
Wohnung, wo wir die Naeht und die Hftllle des folgenden Tages verbraohten. 

SO Januar» Am Morgen dieses Tages besichtigte ich die rmchen Phosphat- 
gmben des Büro Colorado , Aber welche in mdnem geologisdien Berichte ausfOhrlich 
gehandelt werden wird ; dann brachte ich noch dem Ostabhange des Bergee einen 
Besuch, woselbst bereits im vorigen Jahrhundert ein dentsdter Bergmann seine Hacke 
einsdüug, in richtiger Brkenniniss Quandiginge , welche Uer in dnem Emptiv- 
gestmne (Diorit) aufbetien , nadi Ckild durdisuchend. Aber so reiche Ausbeute diese 
glttchen Oftnge qiftter an anderen Orten der Insel geliefert haben, so fimd der- 
selbe doch hier keinen Lohn ttr swne Arbeit, welche er endlich als mieglfldct 
aufgeben musste. 

Jefatt steht das Meereswoeser in der verlassenen Mine, und bald wird ee den 
Wellen gelungen sein, die letaten Spuren menschlicher Wirksamkeit wieder m 
vwwischen, das Oanggestein in seinem Schoosse an begraben und auch dieeem 
Punkte gleich der gonien Umgebung den Stempel unbetretoMr Einsamkeit 
an&ndmcken. 

Denn einsam sind dieee Klippen f steil stfin«! ihre mächtigen, durch recht- 
«rinkUge Spaltnngsflächen zerklüfteten Bänke in die S<m) ab, und die dunkle, iiut 
schwante Färbung des Oesteins lässt seine bizarren Erosionsformen »charf gegen 
das Meer und den Himmel sich abzeichnen. Haufwerke abgestürzter Blöcke liegen 
am Fusso, überstürzt von der Brandung, deren gleichmässige Taktschläge durch 
die Einsamkeit tönen wie der Pendelschlag der Uhr durch die stille Nacht. Be- 
harrliohkeit tönt uns aus diesen Pendelschlägen der Natur entgegen, Beharrlich- 
keit, welche die kleinsten Mittel zu Erzielung grossartigster Wirkungen benutzt. 
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Gleich einsam wie diese Klippen , aber dabei auch gleich arm an Naturschünlieit 
wie der gestern passirte KüHtenstrich ist die gauzo übrige Uin^'ei^cnd vom S. 
Colorado, und gerne YOriiüa.H ich den Ort, dem nur die Alles überwindende Jagd 
nach Keichthum ein weiteres Interesse abgewinnen kann. Wir schlugen den Weg 
nach Fontein ein, aber da m nicht möglich ist daa niedrige Kalkplatcau zu pas- 
siren, welches sich, mit Zinken «ad vlelgeetaltigen Höhlnngtn an der Oberfläche 
Tenahen, switcliai ihm ud Oolomdo analweltet, so blieb kein« andere Wahl, alt 
den Weg längs üet Nordkflate der Insel an nehmen. 

Sand, tiefer blendender Sand brdtet sich auf der Ebeira a wischen Ptatean 
und Kfiste aus, bin und irieder mit Gebflsohen von sogenannten Trauben (CoceokAa 
luifera) Tersiert, ein grosses Hindemiss f&r das FOTtkommen nnserar schwer be> 
ladenon Thiere. Die Jungen mit den Packeseln blieben denn aooh bald surftsk 
und ich mussto mieh bequMnen, die T4m jetat ab an sammelnden Qesteine selbst 
au mir auf den Bsel au laden, was mit besonderen Sebwierigkeiten gepaart ging. 

Anfimgs Idstoton mir awar die Pistolenhalter dee spaaisdien Sattels, wdeher 
duiob seine Teiblichene Stiokerei von einstmaligen, besseren Tagen sengte, noch 
mnige Dienste, aber sie waren bald gef&Ut und lob barg mdne Sehätse so gut 
wie mdglieh In den Tksohen der Eleldnng. Das hinderte aber wiederum mdnen 
Langohr gewaltig, da die Last bei jedem Schritte seinen Körper schlug, und so 
mussto endlich der Yersueh, ohne die Packesel voraussureiten, wieder angegeben 
werden und w«ren wir genfidiigt den Nacbtrab absuwarten, so ungMii wir dies 
in der bronnenden, nur duidi den Passat etwas gelinderten Nadmiittagshltae 
anch thuB mochten. 

Um 5Vs Ubr langten wir in Fontem an, gerade noch frflh genug, um uns 
fttr die Naehteube nach Erledigung des Tagebuchs und dem Teipacken dw ge- 
sanmielten (Gesteine Toraubereiten, da soldie Vorbereitungen in den Äusserst pri- 
mitiTen YerhBltnissen stete angemessmer bei lichtem Tage Torgenommen werden 
als nach eingrtmtmier Dunkelbeit, und an diesem Orte erwiesen sie sich als gani 
beeondm mnpfehlmswertL Denn hier erfuhren wir erst, wie wenig wir fUr ta- 
gelange Belsen auf Aruba Torbereitet waren, eine Erkenntniss, die uns nicht 
früher aufgegangen, da wir weder in Giira$ao noch auch bei dem flüchtigen Auf- 
enthalte in Oranjestadt die walire Annuth des Landes hatten schildern hören. 

Dank der Fürsorge des Herrn Evertsz von Colorado, welcher unserem Führer 
noeh einige Lebensmittel zugesteckt hatte, konnten wir mindestens ein wenig 
essen, woiiL'i uns ein halber, zinnerner Löffel (die vordere Hälfto dos zum Schöpfen 
dienenden TheilcH fehlte daran) und unsere Taschenmesser, eine kleine Kumme, ein 
paar Toller und eine alte Wasohkanne als einsiges Tischger&ih dienten. Wir trösteten 
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uns auf bessere Zeiten und beschlosseu fortau täglicli einen Mann /Aim Dorfe zu 
senden, der die nötliigen Lebensmittel stets im Voraus zur folgeudcu Statioa be- 
Borgon könnte, uml so wurde es aui-h in Zukunft f^ehalten. 

Beruhigt unternahmen wir noch eine Wanderuni^ zum Strund<f, wo sich uns 
ein prächtiges Schauspiel darbot; denn dort wo wir uns befanden, rechts von der 
Schlucht bei Fontein, unmittelbar vor dem Hause, rollten die Wogen des Meeres 
weit unter unsere Füsse dahin, die Kalkfelsen, auf denen wir standen, unter- 
waschend , 80 das8 von einer Brandung niobtiB sn sehen war. Es gewährte einen 
eigenthumliohen Eindnidc, die eil«aideii Welloi Bttt« nnoli der Anderen in det 
erodirtw Schlucht xa nneerm Ffiaeen yerschwindeii zu sehen , all ob lie in dw 
TieÜB Y«n§nken, um nirauls lurficluakehren. — Lange noeliaaheii vir dem Spiele 
der Wdlen sn, auf welehe der helle Mond enn zitterndes Licht warf, um uns 
endlich xm unteren Schlabtatten su begeben, weaell»t ieh fireilidi kmne Bnhe 
finden lollte. 

81 Jamtor» Mit dem unbehagliohni OefOhle «ner durohwaohtm Nacht sah 
ich den Tag anbrechen; denn das Bett von BananenbUttem, auf dem ich hatte 
aoblafen sollen, war Ton Ungeiiefer so erf&Ut, dass ieh sunichst es den Eingeborenen 
gleich zu ihnn sucbte, welche ohne Umstände in einem Nebenraume in ihre 
Lumpen gebfillt sich auf die Erde gelegt hatten , gekleidet so wie sie am Tage 
gingen und standen. Das wollte aber in dem beengten, mit Ifenschoi etf&llten 
Baume nicht gelingen, und so suchte ieh auf einer Bank im Hofe Buhe, wurde 
indessen bald durch einen feinen Bogen, der die flaut empfindlidi abkOhlte, 
wieder hineingetrieben. Es war die »weite Lection, welche mir auf Ambatttheiit 
wurde, die Warnung niemals wieder ohne Hängematte an reisen ; mein gificklioher 
Begleiter, Herr Neenroort van de Poll, dem unser Fflhrer die seinige bereitwil- 
ligsk abgestanden, während er selbst sich draussen unter einen Baum legte, hatte 
sich des erquickendsten SchlafiBS su erfreuen gehabt Mfigen sp&tere Reisende sidi 
hieraus die nöthigen Ldiren liehen I 

Die Sonnenstrahlen versdiettditeB Indessen die trflben Betrachtungen, nnd 
so bald es gehen mochte, das heisst so bald unsere langsame Bedienung mit dem 
Aniadm und Satteln der Thiere fertig war — eine Operation, welche durch ihre 
endlose Umständlichkeit micli oftmals zur hellen Verzweiflung brachte — machten 
wir uns auf den Weg zum Jamanota , dem angeblich höchsten Berge der InseL 

Wir ritten zu diesem Zwecke die trockene rooi, d. Ii. d< n Bach (vom spa- 
nischen arroyo)j von CochutUi hinan, welche vom l^ordstrande bei Fontein aus in 
westlicher Hichtung zum Jamanota führt, und waren erstaunt, im dort anstehenden 
Qrünschiefer eine Süsswasseransammlung Ton etwa 3 — 4 Fuss Durohmesser anan- 
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irrfbn, aus der mein Begleiter ein paar Kaulquappen herausfiächte. Freilich war 
tuu bekannt, daM Amba einen Frosch, den sogenannten dort, beherberge; aber 
ein Jeder hatte ans gesagt, dan vir ihn Meherlieh nicht finden würden, da er 
nr Trockenaeit in die Erde krieche und darin schon bis an 6 Meter Tiefe unter 
der Obeifliohe angetroffen worden sei. Der scheinbare Widen|nvoh ISssle sicii 
indessen am folgenden Tage daliin anf, dass wir einen erwadisenen Froedi 
fanden, welcher naeh Aassage aller Befragter ganz sicherlich Tom Don Terschie- 
den war, so dass also die Insel hienach awei Arten dieser Batraohier besitst, 
wfthrrad auf Cura^ao and Bonaire keine derselben Torkomnit. 

Der Don, jedem Einwohner Anibas genau bekannt, erseheint innngehenren 
Mengen beim EinfiUlen des Regens, and so ist es sehr TorstindKoh, dass das Yolk 
ihm eine besondere Yerehrong sollt; bringt er doch gleiohsam Erlfienng von den 
lang anhaltenden dflrren Zeiten, in deren Oefolge so oft Nothand Hanger auftritt 
Sdion anf den alten Oerft&eo der frflheren , indianischen BeTÖlkerung spielt der 
Frosch eine grosee Rolle als Gegenstand der Soulptnri), und daaVolk singt noch 
bente eine eintönige Melodie, die auf ihn Beaug hat und die ich einmal mit grosser 
Liebe eine alte Frau Tortragen hörte: ,Dori, dori moio, «i mi mori, Ifinde ia 
dera «m.**— ,,^-Mt, o-ms, a-mV"* Sie besteht aua awei legehnäsaig abwechselndoi 
Tönen, g und a, und bedeutet: ,Der Dori, Dori, spricht wenn ich sterbe, 
wer wird mich dann begraben." — «alch, ich, loh"** lautet die Antwort. 

Bald gelangten wir Ins an die Baals der Knppe, welche den Gipfel des 
Jamanota bildet; die Thiere blieben unter der Hut Eines unserer Diener «urAok 
und die letite, kune Strecke wurde su Fuss abgelegt Drei Standen wnren smt 
unserer Abnuae tob Fmitein verflossen, als wir den kahlen Gipfel dea Berges 
erreicht hatten, fOa> dessen Meereshfihe ich nur 188 Meter fand. 

Geologisch ist der Aosbliek vom Jamanota sehr interessant, denn es giebt 
keinen anderen Punkt auf der ganzen Insel , an dem man so weit und bestimmt 
die Oronzen der drei Hauptformationen, die an ihrem Aufbaue Theil nehmen, 
üboruühen könnte. Das Diabasmassiv des Jamanota, die bi» zum Uooiberg sich 
ausdehnenden Qarzdiorite*) und die gehobenen Korallcnkalke des südöstlichen Theilcs 
T<m Amba liegen in grosser Klarheit vor dem Beobachter ausgebreitet Land» 



1) A. J. TU KMlwtfk. D« ladiM«« OMwibm vaa Uk «ilaad Araba. '(T|diebr. lardif kikdff 

O«nootsch. AuHMterilam VI. IfSS. pa»,'. 224. 

2) Eigsatliob mako — macht , vom hoUftoditohen maaki. 

9) Vsber di« Bettinmang der Pslurtra von d«D drei laisln, soweit dieselben hier gmiMiatsiad, 

itt zu vvrglcii hen : Kloos, Untorauehuiigen Über Gesteine a. Mineralien von Wett-Indien (Seaiiilg. 
des Oeolog. &eiohs>M«seaBis in Leiden. Ser. II}. — Ersebeiat gleleliseitig mit diesem BeriektOk 

17 
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aobaftliob dagegen besitzt der Punkt weit minder Anziehendes als der fiooiberg. 

Bald durch dichte Gebftsehe von stachligen Acacien {Acarltt marramniha 
— wabi) und Cactuspflanzen , welche uns Beine und Fii^sc zprHtachen , das Gesicht 
ritsten und nicht selten den Hut Tom Kopfe rissen, bald durch kleine mit Schotter 
gefüllte Wasserriase setzten wir unsere Reise fort, um in weitem Bogen wiednr 
nach der Auscranii^sstation an der Nordküste zurückzukehren. 

Wir gelangten zunächst nach Miralamar, woselbst ein an Gold reicher Quan- 
gang im Diabas aufsetzt und früher ein ausgiebiger Bergbau von Seiten der eng- 
lischen Company botrieben wurde. Jetzt ist Alles öde und verlassen . und die Hütte 
nebst einigem Geratho, welclie-i man wegzuschatfen für iihcrtlüssi^ <:ohalten, sind den 
Zerstüruntrf II tlor Witteniiig und der Thiorwelt preingogehcn ; ihr Dach ist durch- 
löchert, dio aus Stäben beHtelicnden Seiten wände sind von Termiten (sogenannten 
Hf)lzläuscn) ganz und gar zerfressen, deren Minengänge und höokrige, ellipsoi- 
dische Behausungen überall die Wohnung bedecken. Dort liegt eine unbrauchbare 
Karre, dort ein zerfallener Kübel, welche den Thien hcn bereits zum Opfer ge- 
worden sind; ein zweiter Kübel mit dem Bruchstücke einer alten, uns als 
Sitzplatz dienenden Leiter und ein paar eiserne Eimer, welche zum Fördern des 
Erzes dienten und noch einigermaassen den zerstureaden Einflüssen getrotzt haben, 
vervollständigen das Meublement. 

Aber wir verschmähten das Obdach nicht, gewährt« es uns doch in der 
heisBesten Zeit des Tages Schutz gegen die brennende Sonne, wenngleich sie 
überall durch das Dach ihre Strahlen warf und uns oftmals nöthigte den Platz 
zu wechseln. Wir streckten uns behaglich auf dem Lehmboden aus , nachdem wir 
die Mine besichtigt, und nahmen ein wenig Speise und Trank zu uns, freilich 
nur gerade so viel wie dringend nSth^ wer, denn die Sernette, in der AIIm 
eingewidralt lag, wer so erstaanlich schmutzig, daae wir frote Tieler ITebarwin- 
dnng nieht essen konnten, wenn anoh unser FOhver die Bedeniiug des Sobnoties 
dvidh Herleitong seinw Ursachen absoschwSohen Tsnuehte. 

Yen Miralamar aus war bald der bequeme Weg erreicht, welelier in einer 
fut genau west^stliehai Biohtung Ton Qranjestadi an der Sfldkflste naoh Fontein 
am Nordstrande fOhrt; er bietet Nidits, was dnw beeonderen BrwSlinuiig an die- 
sem Orte wertii wire. 

1. Fdtmar. Der heutige Tag machte als Sonntag unsere Leute untnauehbariu 
jeder Anstrengung; die Müdigkrtt ersielte den gleichen Erfolg b« unseraiEaeln, 
und 80 mussten wir wohl oder fibel in der nächsten Umgebung FonteUu bis mor> 
gen aushalten. Wir suchten die Zdt so gut wie mAglicb dnreh das Studium der 
Tropfttunhöhlen in der NIhe unserer Station ansinlOUen, eine interessante aber 
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nicht Bebr langwierige Arbeit, uod fanden noch reichlich Musae uns unseren Auf- 
enthalt näher zu betraobt^Mi. 

Da Fontein die einzige Hogenannto Plsmtago auf Aruba ist, welche ihre für 
die ln»el unerhörte Fruchtbarkeit dorn kUintMi, dort fliessenden Bache verduukt, 
80 ist es vielleicht von Interewse dieiseu Ort näher /u beschreiben, damit sich der 
Leser von arubanischer Ariuuth einen Begriff niarhm k am. 

Von dem einstmaligen Wohnhause sind augenblicklich nur noch zwei verfal- 
lene Räume übrig, welche ursprünglich dem Nebengebäude angehörten ; dahinter , 
nach dem Hofe zu, findet sich ein niedriger, mit Latten überdeckter und durdi 
Holzpfähle getragener, offener Raum. Dies ist der Raum, in dem sich den Tag 
aber die Bawohner auMohltamU^ nnfhAltoi und doMoi Äussere , vorspringende 
Eeke als Kflehe dient Naeh Einer Seite ist derselbe durdi Planken geschlossen, 
welche sich eineneits an das Hans ansohliessen und andererseits bis eu einer langen, 
aas losen KalkbMicken aufgebauten Mauer reichm, der Einfirietligung eines schmalen, 
Itngs des erwihnten Baches sich hinsiehenden Ackergrundee. Der Wohnraum ist 
mit einem wackligen Tische und Holsbänken ausgestattet, au denen sich nachher 
noch ein paar ftlr uns herbeigeschaffte, nunsche Stfihle vim unbekannter Herkunft 
gesellten; an den Sparten unter dem flaohm Dache hingen inmalerisdierUnord« 
nung allwlei kleinm« Hattshaltungswericaenge, die man beim Durchgänge soif> 
fftitig im Auge behalten muss, um sich nicht den Kopf daran au stoesen; das 
wichtigste von allen Inatrnmenten ist aber unstreitig der sogenannte ümsCmm (of» 
fenbar Tom holländischen ktktwn abkilnflig), auf dem Ifais und Eaffbe gerieben 
wird, in einer Weise, wie sie auch bei unsem Vonrätem statt hatte. Auf einem 
Baumstumpfe von Tischhöhe, dessen obwer Theil mehriaeh gegnbelt ist, oder auch 
einfiieh an der Erde liegt nftmlioh mn annfthmnd flacher Block, welcher ab ün- 
terlage dient, darauf der Beibstein, mit dessrai Hilfe die Frau des Hauses ihren 
«grossen" {Zea) und «kleinen Mais" {Sorgkmm) aeikleinert (Tab. XI7. Fig. 28.). 
Der aus dem M^le gefertigte Teig wird alsdann auf einer Eisenplatte gerßitet 
und liefert das GebBck, welches den Namen onpa (von «kleinem Mais" gebacken) 
oder kaijafa (von «grossem Mais" gebacken) trigt, und deren Erstgenanntes das 
Haiqttnabmngsroittel des Volkes bildet 

Auf dem mit sogenannten Traubenbftumen {(keeeMtn mifitru) besetaten HoH» 
befindet sich ein Bassin, in dem das spärlich aus dem Felsen fliessende Wasser, 
welches dem Orte seinen Namen Fontein gegeben hat, sunächst angefangen wird. 
Dies Bassin dient als allgemeiner Badeort, und nachher schöpft man daraus das 
zur Bereitung von Speise und Trank erforderliche Wasser, denn Reinlichkeit ist 
bei diesen Leuten nicht als Gardinaltugend anerkannt, und auch das alte Negern 
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woib, welches mit der kurzen Thonpfcife im Munde vor dem Foucr steht, am anaer 
Mittagsmahl su borciton, ohne da^s die Thätif^koit und das Rauchen im Stande 
wären, ihrem unaufhaltsann-n HedoHusse Einhalt zu thun , sieht nicht gerade ein- 
ladend auH. Sauber ist nur ihr buntes Kopftuch, der Hauptschmuck aller Frauen, 
welchen sie »ehr geschickt zu schürzen verstehen und oft als einzigen Sonntagsstaat 
neben ihrem bunten, atltägli<-heii Kattunrocke und gleicher Jtutka besitzen. Die 
Männer tragen sich ebenso wie diu farbige Bevölkerang Ton Cura^ao. 

Aus dem Ua-ssin tiicsst das Wasser, mehr einer kleinen Gosse als einem 
Bache vergleichbar, in die beneideten, mit Bananen, Kalabassen und selbst mit 
Zuckerrohr besetzten Gründe der Plantage. Es soll diese Letztere sogar einen 
Iktrag von 50 Gulden im Monate aufbringen, und das ist für Aruba ein grosses 
Capital ! 

Das unbedeutende Rinnsal beherbergt autTalloudor Weise noch einen Fisch, 
und zwar eine Varietät derselben Art von forrilin. welehe ich oben bereits von 
lirtto auf riirarnii crwiilinte. Das kleine Tliier hat sfiiu- Existenz wohl wesentlich 
den winzigen DiMK ii^-i iticii zu \ enliiuken , denn die grössten Exemplare inaasscn , 
wenn ich niirh wolil erinnere, etwa 5 Centiincter. Ein grosserer Fisch würde in 
dem WusHcr nicht leben können, denn es ist so schmal und seicht, dass uusere 
Diener das Thier l>equem zu fangen im Sta?ido waren , indem sie einen grÜHssereu 
Stein in die Rinne warfen , wodurch jedesmal Wasser und Fische gleichzeitig auf 
die Erde — denn von einem Ufer kann man nicht reden — geschnellt wurden. 
Es ist indessen kaum anzunehmen, dass die (Quelle nicht auch bisweilen ganz 
auftrocknen soI!tt>, und dann dürfte das genügsame Thier so lange im Boden sich 
aufhalten . um aut diese Weise während übergrosser Trockenheit sein Leben zu fristen. 

Als wir unter den Bäumen unsere Mahlzeit einnahmen , kam mir dies t.i^t wie 
eine Grausamkeit g^enüber alle anderen lebenden Wesen hier vor, denn Hunger 
hatte das Schwein, welches seine steinerne Einfriedigung schreiend zu übersteigen 
sich bemahte, Hanger hatten imiere Esel, die neben uns im Schatten der ßäumc 
angebunden standen und spirliohe Bationra Ton Mms bekamen. Obwohl wir näm- 
lich den Auftrag gegeben hatten, die Thiere gut und reichlich lu füttern, eo ist 
doeh der Begriff der Sättigung und des , Genug'' beiden Arubanem ein sehr «gm- 
thümlioher, sobald es einen Esel gilt, und ,/70co,/>oeo** rief unser Führer, wenn der 
Diener den Yersuoh machte, die Handvoll Mab noch mit ein paar Kümem zu 
bereiehenu. Hunger hatte auch das Federrieh im HofSs, Hunger hatten die Einge- 
borenen, Hunger hatte die ganae Natur. 

Am Morgen dieses Tages besuchten wir die Ttopfeteinhöhle , welche kaum hun> 
dort Schritte weit hinter dem Hofe von Fontein gelegen ist. Sie ist durch das Meer 
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Aoq^ewaMhen; aber lange Zeitr&ame tind rerfloMen, seit die Bnuidttiig in dieser 
Höhle stand, denn uither ist die ausgedehnte, von dem Hanse bis cum Kooie 
sieh hingehende üfertenasse dem Sohoosse des Ooeans entstiegen; dann haben 
SinterbUdnngen lange Zeit gefordert, am der kaum mehr als mannshohmi Höhle 
ihre jetsige, innere Anssohmflokung in ▼erleihen; daranf wohnten Indianer, die 
fraheren Eingeborenen des Landes, in der Grotte und versahen deren Winde mit 
mhlreiohen Zeiehnnngen ; jetat endlioh sind auch diese forlgeaogen und die «niigen 
Bewohner sind Flederminse und Batten. 

Jndkmitehe Ztidmungm von Aruba wurden schon im Jahre 1836 von Boeeh 
erwihni. Er berichtet, dass in den Grotten daselbst eine «vollkommene BUdschrifk 
geftindw wird, bestehend aus den Zeichen des Firmaments, aus Gestalten von 
Thieren und anderen Gegenstinden.** Keben diesen Darstellungen, welche Boeeh 
mit «HieroglTphra der Phoenioier" veigleiohen su dOrfen glaubt, kommen nach 
ihm indessen noch andere, einfeehe Sohriftieichen vor, welche mit den An&ngs» 
flbungen unserer Kindw beim Schreiben Aehnliobkeit haben sollen. Kurs darauf, 
im Jahre 1887, werden dieselbra Zeichen auch von Teenatra*) erwihnt; eine 
grflndludiere Erörterung des Gegenstandes verdanken wir aber «st A. J. van Kool- 
w$k *) , ohne dass fibrigens bis jetit einige Figuren bildlieh daq^estellt worden wären, 

loh habe aus diesem Grunde die deutlichsten Zeiohnungmi aus der Höhle bei 
Fontein nnd vom Caraohito, soweit mir diesellien bekannt wurden, hier wieder^ 
gegebem. ffie sind von den Ind&mem alle mit oekrigem BoÜieiseners hergestollt 
worden*) nnd manche besitzen in Wirklichkeit einen Durchmossor von '/s Meter; 
an den unr^elmSssigen Wänden der Höhle erscheinen sie vielCsoh venogen unri 
08 war deshalb erforderlich die Figuren auf die Zeichenebene zw projiciren , doch 
sind dieselben im übrigen von mir getreu nachgezeichnet und nicht verschönert 
worden. Die Sohraffirung bedeutet undeutliche Fortsot/ungcn der betreffenden 
Zeichnungen, welche nicht gut erkennbar warm.*) (Tab. XIV.) 

1) G. B. Bosch. Reis6D in Wett>Jndi6 en door 900 ^deelte van Zuid- en Koord-Amerlka. Deel 
II. 1836. pag. 219. 220. 

S) M. D. Ttanttn. De Vedarl. West-IndiMdio Eüsadra in dMslm tsganwoofdigen tosstsad. 
II. stuk. ISST. pag. 20C. — Teenstra erwlhot, dastauui in Einet Qratte, offnibar deijeaigra n» 

Fonteiti, auch MenschcnreBto fand. 

3) A. J. vaii Koolwük. üe ludianen Caraibea vaa het eilaud Aruba.CTydsohr. Aardrgkakdg. Oe- 
n«»otHii. DwI TL 18SS. pn«. 9»). 

4) Koülwijk kinnt aiicli finige woiüfto und Eine schwarze Figur: „Eine einzelne Figur ist auf 
einen Uraiücbluck mit einem äteine eingej^raben." (indiaaneohe opaohriften to Aruba. — Etudea 
arehiolog. linguist. et liiet AUH» k Mr. C Leemam. Leiden. 1885.) 

5) Unberafenu Hände habe« leider mnnolie Figurun nHc1iti.i;;lii h nachzuahmen KSsaoht,radawar 
mit aeiiiraner Farbe, ao daae man sehr veraichtig bei der Wiedergabe aaia asss. 
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Wm die Yeibreiiiiiig der Figuren angeht, so nh idi dieeelben anaeerinden 
gMiannten Höhlen aueh noch in einer Grotte, welche afidOetlioh von Fontein am 
Strande gelegen iii Hier waren swei rohe , menaohUehe Figuren und Nachahmun- 
gen TierfÜadger Thiere deutlich erkennbar. Qani fthnliehe Bilder, nur weit toIU 
atftndiger, hatte ich nachher Gelegenheit im Hauae dea Herrn YanKoolwgk, der 
aie nachgezeichnet, m aehen; an dieaem Orte waren die Zeichnungen aber su sehr 
Torwiaeht, ala dasa eine getreue Wiedergabe m^lich geweaen wftre. Nach Yan 
Eoolwijk kommen die indianischen Zeichnungen auch unter den Blöcken dea Fei- 
aenmeeres im Innern der Ineel tot (er kennt im Garnen 27 Fundorte auf Amba), 
dodi aollen aie auf Cnrafao fUiIen und auf Bonaire nur an Einem Orte vorkom- 
men. ') Dagegen tat mir bekannt, daas aie auf letitgenanntem Eilande an aw« 
Punkten geftmden sind und iwar an der Bucht von Onima, am Nordatrande un- 
weit Fimtem (auf Bonaire), und an der Nordweatkflste, Büdlich von Playa Frans, 
unmittelbar nördlich Tom Waiknm. 

Ein besonderes Inferesse verdient der Umstand, dass die betreffenden flguien 
eine unverkennbare Achnliohkeit mit denen haben, welche Schomburgk aus Sfld- 
amcrika kennen lehrte ') , speciell mit den pag. 500 und pag. 297 abgebildeten *). 
Auf dem Festlandc besitzen sie eine grosse Yerbreitung im Gebiete desGoiaatgn, 
Essequibo und Orinoko *) und zwar sind sie nm schönsten am Corantijn , wo sie 
bis zu 10 Fuss Grösse haben und menschliche Figuren mit Kopfputz darstellen.») 
Sie sind fast*) alle tief in die Steine eingegraben, mit Hilfe von Quarzkieseln ') 
und angeblich von Weibern in lang yerflossener Zeit*), stellen Menschen, Vögel 
und Thiere dar, aber auch SegelsohifTe , von denen Eins nach Schomburgk Aehn- 
lichkcit mit einer spanischen Galero hat. ') Derselbe hält die Fahrzeuge für Nach- 
bildungen aus einer späteren Zeit, .wahrscheinlich der, wo nach der Entdeckung 

l) 1. e. pag. S86; forner im Album Leemant, 1. c. 

^ Hmüi Pinark MlleD sie am meigten mit indianischen Zeichniingen des benachbarlon Puerto 
Bin» ObsniDStiiMSK (Kool«gk— Albaa Lmbum).— ITlbw« Qmlls mir aiolit bflfcaimt 

3) R. Schoubargk. Reisen in Ouiana und am Orinoko. - Derselbe Autor liildrto in dem Werke 
„Reisen io Britiseh-Oniana, in den Jahren 1840—1844" noch eine gröiaere Aüsahl von Figuren ab, 
die iwar wlederma doiselben Charakter «eigen, aber doeb sn nlheran Yeri^dah« ksinMiAalaas 
(eken. (Erster Thcil. pag. 317—321).— Sieh feriMr Abhildangea der Fignna bai B. F. la Thum. 
Among the Indian« of Ouiana. London 1888. paf. 88S 

4) äohombargk 1. o. pag. 212. 
8) BoboDbortk L o. pag. 188. 

Vi Uabar gmalta Flgerwii rgL im Tbiirn L o. pag. 891. 

7) Sokomborf^k I. o. pag. 500. 

8) 6«bonburgk 1. c. pag. 310. 

9) Tgl. hierüber forner im Tliurn 1. c pag. 400. 
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do8 Amazuncnutromes die Scliiffe dor ('onquistadorcs sdiun den mächtigsten FIuh.h 
der Welt befuhren." Für die Annahme, dan» die Figuren eine Schrift bedeuten 
könnten, finden nich meinem Wissens nirgends Anhaltspunlvte. 

Auch die arubanisehen Zciclinungen kunneu schwerlich eine Schrift genannt 
werden. So lialto ich N". 18 für die Nachbildung eines Frosches, N°. 12 und 21 
för Schlangen, 4 ftlr einen Stern, N°. 2 fQr einen Vogel; N^. 14 bezieht 
eioh vielleicht auf eine Schildkröte und 19 auf eine Koralle ; menschliche und 
fchierische Figaren wurden bwiitB erwilmt und das üebrige mögen nelloae Spie> 
leiden gewoMD aeia, wMin niohl AIIm VielUrfohi rina religfälse Bedeutung hat 
Sollten die Cariben, wie nenerdings behauptet wurde, Stemanbetor geweaen »ein , 
•0 wfae letitorwihnte ErkUmng nicht gans unwahnoheinliehf da auch auf dem 
Festlande AbbUdnngen von Gestirnen unter den Figuren angetroffian werden. — 
Indessen fiberlasse ich die endgfiltige EntMsheidung dieser Fragen gerne den Ar- 
chaeologen, denen ich die Abbildungen hiemit cur Beortbeilnng flbergebe. 

Yen den QnVbm am Nordstrande, sfldöstlioh Ton Fontein, ist die genanntem 
Orte sunftdist gelegene dureh mne einselne Qnerreihe Ton ein&ohen Tropfiitein- 
Säulen in swd Abtheilungen serlegt, deren hintere Oberlieht besitit, da die Kalke 
hier, wie oft aneh in anderen Grotten, duroh die Atmosphaerilien serfireasen wor- 
den, und so sohaoen Oaetns und einige Strauohgewidiae Ton oben herunter. Fast 
unverindert sind die geschwungenen, duroh die Wellen hervotgebraehten Linien 
am (}ew5lbe erhalten gebUebm, und die anterirdisehen Blume gleichen in ihrem 
Halbdunkel einer durch Mensohenhinde hergeriehtoten Wohnung. Zeichnungen 
fonden sich hier nicht 

Neben dem Besuche dieeer Hdhlen füllte das Fangen von Thieren den Tag 
aus. Ich erwihnto oben schon Fische und einen Frosch ; die Grotten lieferte aus- 
serdem eine Fledermaus, und zahlreiche Eidechsen sowie eine Klapperschlange 
wurden gefiuigen. IMe Ersteren wnssten unsere Neger sehr geschickt mittelst einer 
Haacschlinge , welche nach Art einer Angel an einem kleinen Stockchen befestigt 
wurde, zu erhaschen; denn die £idech8C Hess nch die geräumige , feine , sie nicht 
berührende Schlinge leicht um den Uals legen und ein rasches Emporschnellen 
des Stockes zog diese zusammen. Die Crotalua- Art fing ein von der Küste von 
Marakaybo stammender Indianer, indem er ihr einen Gabelstock hinter den Kopf 
steckte und das Thier so gegen den Boden klemmte. In den hohlen Ast eines 
grossen Cactus (Cereus), welcher an Einem £nde geschlossen war, wurde dann 
die Giftschlange genöthigt hineinzukriechen, und so Hess sie sich nach Schlies- 
sung «ler zweiten Oeffnung leicht transportiren und lebend in einen Kasten bringen. 

Abends tanzten zwei unserer Bursche den sogenannten tomÖMr, indem der 
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Dritte ihn in ErmangeluDg einer Trommel auf einem alten Katiten durch die uner- 
träglich eintönige und doch ao charakterUtiBcben Takte begleitete. Dieselbe Musik 
und dieselben unanständigen Gesten wie beim Nogertanze in Surinam , und ans 
Anlass der Letzteren iät auch von den Ueistlichen auf Aruba dieser Tanz verbo- 
ten, ein Verbot, welches vou den sehr gesitteten Frauen nicht überschritten wurde. 

2 Februar. In der Absicht an diesem Tage längs des Strandes von Fontein 
nach Daimario zu reitoii , setzten wir unseren Wog an der Xordkilsfe der Insel 
fort. Es stellten sich der Ausführung unseres Pliines indessen unerwartete und 
unfilicrwindliche Hindernisse ontgegen , denn vorspringende Klippen nöthigten uns 
wie<letholt den Strand zu verlassen , um sie in weitem Bogen landeinwärts zu 
unigehen. Doch auch dies war imt grossen MühseliL^keiten verhuiidcn , da der 
Bo<len dos Diabasniassivs , welches hier an die Nordkiiste sius>t. mir Srlmtter 
und lUoeken so sehr bedeckt ist, dass bei aller Vorsicht die Thitne d<Hh oftmals 
strauchelten und wir uns nur langsam, wiederholt zu Fuss, fortbewegen konnten. 

Dabei ist die (iegeiid so unwirthlich, dass sich spater beim längeren Reisen 
in ihr ein unbehagli»:hes (iefiilil der Einsamkeit meiner bemächtigte, wie ich es 
nicht einmal in den Wiildern dos inneren Surinam empfunden. Denn dort giebt 
es doch mindestens Thierstiminen, welche die Einsamkeit beleben, und der l'Han- 
zenwuchs liefert in seinen stets wechseliiilen Formen eine Fülle von Anregung; 
an der Nordkflsto von Aruba dagegen bildet die Brandung des Meeres das einzige 
Qoräuscb, welches die Stille unterbrieht, und die kahlen Felswände wirken er« 
kältend auf das Gemfith ein, so pittoresk auch ihre Formen sein mögen. Yerlisst 
man aber den Strand, so dass raek di« kfihneii, Ton der Welle umbuhlten 
Klippen dem Auge entzogen werdmi, so nimmt die Gegend eine nock grSeserOi 
knnm bMokraUieke Eintdnlgkelt wi : 

Auf flachgewölbten, länglichen Hökfinrfloken Ton rotttnuiner I^be, Ton 
denen die Sonnenstrahlen eine unerträgliche Glntii sorflokwerfon , rieht man 
oftmals anf dem Ranme von vielleieht 10 Qnadratmetem nur einen einaelnen, 
klrinen Straneh, weloker den Namen hmari {Coeeokba ptmetafa) trägt, und 
dieser hat sich ängstliok tot dem Passate lu Boden gelegt, ist an der Wind- 
seite gran und blätterlos, nur an den abgeweideten Theilen belaubt und eriten 
bis 1 Keter kock. Hin und wiedn bemerict man eine Opuntkif aber keinen 
CtrenMf veleker minder Widerstandskraft in bentien sohrint, und dieObwiäeke 
der nmkerliegenden BUkke ist mit bunten Fleebten flberaogen. So weit das 
Auge reiflkt, kann man die Zahl der Kamari- und Opuntia>Ezemp]an oftmals 
bequem säklen; sonst aber ist Alles wfiste und leer. Der Warawara, weldier 
in den Lflflen aeine Kreise riebt, findet kaum Griegenkmt kier anf mne Beute 
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herabzuatosscu , hui dcnu auf oiue Eidechse, welche sich verirrt, um utummin 
der lautlosen Natur zu verenden. 

Wir mnsttom endlich unsere Absicht, längs des Strandes Daimarie su erreiohen i 
aQ%eben und beechloasen noeh htnbt naek (hanjeBtadt sarfiokuikidmB) da lieh 
aoDst nixgenda ein Obdadi nun Kaolifcferblmbe finden Ueeii. So lenkten wir ^bnn 
unsere Tiiiere landeinwirte, und allm&hlig aobwand mit der Entfernung von der 
Kfiste aueh die Einöde um uns her. Zwar behielten die Qipfel , welche der Wirinmg 
dee Faantee ausgeietit sind, noch itet« den unfireundlieben Charakter det Nord- 
stvandaa, aber in windgesehfltsten Depressionen wuchsen viele niedrige Acacien und 
sogenannte Mosterdb&ume {Capparis Jamaieauit)^ nehoa selir sablreiohen Opuntien 
und mnselnen Oerens-Bftmnen. 

Die Zahl der Letsteren nahm ■ bedeutend su, als wir die Felsenmeere des 
Dioritgebirges im Innen der Insel erreicht hatten, in dem das Belsen überhaupt 
am ertrBgliohsten ist; denn dort giobt es ausgedehnte Wälder, und wenn auch die> 
selben fiut ausschliesslich aus haushohen Oereen bestehen, so sieht mit ihnen doch 
• auch sogleich Leben In die Qegend ein. Schreiende und sankoide Parakieten 
sahen wir in Ueberfluss, und hin und wieder liess auch der l^uljubi seinen an- 
muthigen Gesang hören. 

Es ist diese Qegend die einsige auf Aruba, in der man (allerdings mit einigem. 
Yorbehalte) behaupten darf, sich im Walde su befinden, obwohl unser Ffihrer 
sieh auch fftr die kahlen Hflgel an der Nordkfiste stets de« Ausdradcs «I» hH 
boieh^ bediente, ein Euphemismus Shnlicher Art wie die sogenannten aOirtohen** 
auf Cnragao. Aber Schatten giebt es auch im Cactuswalde nicht, und so meidet 
man gerne so viel wie möglich die langdomigen, empfindlich stechenden Oewftchae, 
die trotz aller Behutsamkeit dem Reisenden hin und wieder eine sohmerihafte 
Wunde beibringen. 

Innerhalb der Felsenmecre Hegen auch die Fruchtfelder, vor allem Maisan« 

Pflanzungen, die hier zu andc-nMi Zeiten wohl gedeihen mögen, in diesem Jahre 
aber in Folge anhaltender Trockenheit einen sehr ungünstigen Eindruck machten 
und trübe Uungertage für die arme Bevölkerung prophezeiten. Sie sollten nursu 
bald nach meiner Rückkehr in Europa in erschreckcMider Qestalt auftreten. 

Unser Weg führte uns den Ilooiberg entlaug, den wir heute bestiegen. Es 
dunkelte bereits, als wir wieder an seinem Fusse angelangt waren, und der lange 
Weg hatte unsere Esel so sehr ermüdet, dass wir noch l'/« Stunden gebrauchten, 
um endlich die Nälic von Uranjestadt zu erreichen. 

Jetzt hatten wir (ioUigonheit die ungUuibliche Auschiuer der Arubaner kennen 
ZU lernen, denn der Diener, welcher den ganzen Tag neben mir hergotrottet war, 
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Steine herzureichen und zu trapen , ging jetzt no^h einige Stunden weit bis 
in die Gpfrond von Chotta zurück, um sein Nachtquartier aufzusuchen. Bei uns 
zu bleiben vorschmiihte er. Wir dagegen freuten uns darauf, die ermüdeten 
Oliodcr iMH'kcn zu können, freuten uns der gastlichen Lichter, welche uns aus 
dem Dorfe ontgcf^enleuchteteii, und des wohlklingenden buetuift tioches, welches ^ 
hii\ und wieder aus der niinkelheit hervortauchende Gestalten uns zuriefen. Es 
waren Tjandbewoliner , welche aus dem Dorfe kommend ihr Heim wieder aufsuch- 
ten. Nachlässig auf den Eseln sich wiegend, die Frauou in ihre spanische Mantilla . 
gehüllt und oft mit Kindern vor sich reitend, boten sie eine sehr malerische I 
Staffage der halbdunklen Landschaft. — Buenos noches riefen maßh wir bald «Bt 
zu, am im wohleingerichteteo , wenn auch sehr firmlichen Hause aoBnirahim. 

8 Februar, Unrnr nfidute« Beiseziel war fIBr hrate wieder Dahnarie ^ wohin 
▼oo Onuyeebidt ein bequemer Pfkd flUirt, so due bereits gegen Mittag der Ort 
erreiolik war. Ee ist ein einaelnes Hans, an der gleiobnamigen Boea gelegen und 
wie alle anderen Hlnser der Landbewoliner yan. ungemein einfacher Bauart und ' 
Einrichtung, wenn Ton Letsterer fiberbaupt die Bede sein dart Zwei kleine Bäume, 
gerade gross genug um ein pa«r HSngematten darin aussnspannen , entiialten 
einen primitiven Tiioh und gleich einfiube Stahle, auf denen man fiut nie ebne 
Qefhhr des Zusammenbredhens sitsk Die Thür und die durdi Luken gesehloaeenen 
FensterSffinmgen geben genügendes Lieht und friiehe Luft in Ueberfluss, da der 
stets wellende, krfiftige Fassat jede Ecke der kleinen Wohnung dnrehstSbert und 
gerne die mit Notiaen Tersehenen Papiere und fihnliehe leksbte Waare in s^em 
Sfnelieuge maeht 'Sucht man vor dem Luftange durch SdiUessen der Laden Schuti, 
so bmlmmt man sich das Lieht, und daher muss man sieh sehen mit don Winde 
abfinden, so gut ee eben gehen mag. 

Keben dmn Hause, dessen Hauptsdhmuok in reinlich weissem Anstriche be- 
steht, befindet sidi unter einem flberhingenden Dache der nach Einor oder nadi 
mehreren Seiten offene Eoehraum, worin meistens eine Bank nun Silmn steht 
Daimarie hat indessen noch einm besonderen Luxus aufruweisen, denn vor seiner 
Thfir ist eine einfache, aber sehr brauchbare Sonnenuhr angebracht und ausser- 
dem noch eine Art Anemometer. Letzterer ist aus zwei Kalabassen hergestollt , welche 
in Ton einander abgewandtcr Stellung an einem horizontalen Stocke befestigt sind; 
dieser ist in der Mitte durobbohrt und ruht auf einem vertikal aufgerichteten, 
aweiten Stocke, der Achse, um welche sich die Mühle dreht 

Aus dem Modell der Sonnenuhr schloss ich auf einen Goldgräber, aus dem 
Windmesser auf einen Mann, der noch andere als materielle Interessen habe , und 
ich hatte mich nicht geirrt, denn der Eigenthflmer hat nicht nur Gold im Werthe 
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Ton 24,000 Gulden im LmCb äex Jahre gegraben, scmdwD m ttollte sieh Audi 
honuu, da«! er eine weit höhere Bildung beeeaa uIb die meiaten seiner GetuMim, 
eine Bildimg, die ihn leider nioht abhielt mit aeinem Golde TerBohwenderisdi 
mniogehen und es ebenso sorglos wieder aussogeboa, wie er es gewonnen. Der 
Yater des Mannes war ein Holunder, so dass er der holUndisehen Spradho 
riemlich gut mlohtig war, und a^e Erfidimngen reiehten weit anrOek, da er 
berdts im Jahre 1809 geboren, trofeidem aber noeh so tmtAi wie mn angehender 
Funfkiger war. Er lunnte sehr genau die Geographie des Landes und leistete mir 
grosse Dienste snr Yerbesserung der Ortsnamen in den unsureiohenden Karten. 

Die Booa von Daimarie (Tab.Xy.) kann als Typus fOr sahireiche, Shnlicfae 
Baohten an der Nordkflste Arubaa gelten , in welche Eine der kleinen von West naoh 
Ost und Nordost gerichteten Schluchten ausmfindet: Nach der See au ist sie durch 
eine Dfine abgeschlossen, dann folgt landeinwärts eine Bandebene, die Terainielte 
Wasserlaolien, beTÖlkert tou lahlraichen Krabben >), enthält und in dem inneren 
Thaile der Schlucht durch eine ungemein flppige aber niedrige MangroTeTOgetation 
bestanden ist Im Hinteigrunde endlich ragen die Gipfel einer Oooosanpflansung 
fiber dem ftischen Grine der ManglebAume hervor, und die Pflansen des Thäles 
bistsn einem schroffem Gegensats su den Diabaskuppen, welche wie gewdhnlidi 
fiMt ganz Icahl sind und nur lusserst spärliche Opuntimi aufweisen. Sie werden 
diesen Icalten Charakter wolü tragen mflasen, ao lange sie bestehen, denn der 
ganze Erzreichthum , den diese Gegend in ihrem Schoosse birgt, dürfte nicht 
hinreichen , ihr jemals ein freundliche» Pfianzcnkleid zu verschaifcn. 

Sfidöstiich von Daimarie mündet die in der Gei^t hichte der Goldcntdeokung ^ 
so oft genannte Rooi Fluit ins Meer, unmittelbar daneben die Rooi Noordkap , und 
die erodircnde Wirkung der aus beiden abflioaaenden Waseur der Regenzeit hat 
im Verbände mit der Thätigkeit do^; Meeres einen Kaikfelaen aus der Uferterraaae 
herausgesclinitten, welcher die Bewunderung der wenigen Besucher dieses Ortes 
in hohem Maasse erregt hat. Der Felsen besitzt eine solche Ausdehnung, dass er 
aogar in die Reinwardtsche Karte ') im Maasstabe von 1 : 72000 eingetragen 
werden konnte, und der Punkt, welcher von Daimarie aus nach kurzer Wanderung 
erreicht wird, hat in der That landschaftlich ein besonderes Interesse, denn der 
m&ohtige Kaikfelaen, mit völlig flachem Gipfel und steilen Seiten wänden , steht 



1) Wir ßngon die Thiero am Abende, iadSB wir ai« du«h gUUisDde Holikohlwi MsndataB, ao 
dass sie sieb leicht ergroilen lieasen. 
S) Mlhww hl«r«ber lliid«l siob in mtiMm gsolcgiaohaa Baridits. — Hiar saah Oaala h ia b a- 

itimrounj^'on von Kloos lu vergleichen. 
S) Deif leioben im geologiMhan Beriohto. 
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frei im ^rcctf. nltrr nur wcnii^c Motor von der Künto ontfornt, so dass zwischen 
ihm und d<Mi vor>|)rini:;ondi'n Klippnn diT Insol sich allseitig: hüijschc Dun liMicke 
auf den (triMUi (itrncn, bogrütizt einersoits von dorn liclitL^efärbten Kalke , audorer- 
Hoits von den dunklen bis rostbraunen, kahlen (Johiingon der Nordküste. Das 
Pfeifen di'^. Windes, wcli licr sich zu Zeiten zwischen den Felsen des Ufers fängt, 
hat der Einen Sdiluclit ihren Namen ^Fluit" verliehen. 

4 — 9 I'Vhrii'ir. Die Tatre , weh-he ich noch auf .\i ul)a zuhra' hti', boten fast 
Nicht», vva.s von ciueiii anderen als rein ^eoloi^isi hen (iesiiditsjiunkte aus interessant 
gewesen wäre. Eine nähere Deschreibunfj meiner Ausliüge würde daher im we- 
Keiitlichen eine stete Wiederholunf; der i;eschililerten , meist so armseligen Land- 
pchaften sein. Nul" auf der Weiterreise von ] )aiinarie, längs der Küste nach Norden 
zu, (dfnete sich von einer llidie am .Strande aus ein I'eberblick über die Bucht 
von A/iiiLiirir , welcher von ähnlicher Schönheit ist, wie der oben von Hato auf 
Curayao geschilderte. Trotzdem waren mir die Gebäude der Oold Mining Com- 
pany, welche bei Buschiribana am Nordstrande gelegen sind und den Hintergrund 
der Landschaft bildeten, im Augenblicke das Interessanteste, und ich erinnere 
mich nicht, dass mir jemals ein Schornstein so viel Freude bereitet hätte, wie 
M damals der Fall war. Zeugte di« Anlage docli von der Existeni denkender 
Menedien in einer Gegend, deren Oede nnd Ifenotaiie mioh la erdrOek«! drohte. 
Leider Cuiden wir die koetbaren Anlagen, welelie dem eingestellten Betriebe ge- 
dient hatten, in sehr Terwalirioiteai Zustande; indessen besteht begründete Aua> 
ueht, daiB der Abbau der Gruben wieder in Angriff genommen werden wird. Im 
Interesse der armen, genügsamen und fleissigen BeTölkening, welche für einen 
Lohn Ton 76 hollSndisohen Oente tiglich neun Stunden in den Minen geerbeitet 
hat, wire ea eehr su wflnsohen, dass die Erwerbsquellen sieb ihnen von Neuem 
5iftieten. 

Ein hfibeohes Schauspiel sah ich endlich noch an der Nordweeteeke der Insel, denn 
dort fischte in der Nihe der Brandung in kobaltblauem Waseer eine Anzahl von 
kleinen Pelekanen, weldie auf den Inseln merkwürdigerweise gleichieitig als 
Ginse*(ro^ajUi) und als Albatrose heseichnei werden. Yermuthlich beruht der 
letatgenannto Name indessen auf einer Verwechslung mit dem spanisolien aleatrm. 
Die Thiere, welche der PtUeatm» fiueus genannten Art angehdren dfirften, 
gewährten einen possirliohen Anblick, wenn sie mit in den Nacken geleg- 
tem Halse pfeilschnell ins Wasser Iiineinschossen, wobei die iusserliche Plump- 
heit in komkehem Qegensatse su ihrer grossra Behftndigkeit stand. Mich intern 
essirten die YSgel noch besonders als die vemintiilichen Nachkommen von so 
nfitelichen Yoreltem, wie diejenigen gewesen sind, denen man das Entetehen der 
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nicheii Phospliiit« anf Arnba «nd den benaolilMrtoi Inseln m dankra hat ') 



Der l-'ainia von Arul)a möge hior nodi kurz im ZuHammcnhanpc gedacht 
wcnlen, <li sir* IxMondcrs hiMuorkensworth durch iliro Vcrscliiodenhoit von dfrionigen 
von Ciimrao und IJonairo if>t. Schon dftn flüchtigen Jieisenden niuss ps autfallen, 
dass \v('ii«M- d(M- ('niiiinis jn iiinur von ( .'urarao noch die T'o« Art mit srhwefel- 
gelbon Willigen von Honaire {('. riirtiliiini.-<is Uriss. :') auf Aruba angetroffen wird, son- 
dern eine dritte, von beiden verhchiedcne Art mit grauen ^Vangen (vermnthlich 
('.chrysdijent/s Mass.). Ausserdem besitzt Aruba uorii eine zweite, grössere l'apageien- 
art, welche den beiden anderen Inseln fehlt. Die Klapperschlange , eine bisher noch 
unbekannte Cntf'thts-Xrt , ist ebenfalls auf Aruba beschränkt, umi (las (llciclio 
dürfte der Fall «ein mit Dipsas nmiii/ntd L. , weh he, soweit mir bekannt, 
weder auf Curacao noch auf IJonaire vorkommt; umgekehrt be^if/.t ('iira<^ao eine 
Schlange {Dromirns atitilleiisis Schl.)^ welche den beiden anderen lüseln (»ichorlich 
wohl Aruba) zu fehlen scheint, 

Untor den Eidechsen fehlt es nicht an Arten, welche Aruba mit Cnnigao 
gemein hat; >) solche gemeinsame Arten sind Iguana tubereulaia Tjour.^ AnoUt 
fhutttua Daud. und Tkeeadaefyhtt re^kmuku ffotUt. (pega-pega genannt), welche 
letstere auch von Bonaire bekannt ist Dagegen findet man die nSchat Anoli$ 
gemeinste Eideehsenart Ton üuragao, Cnemidophorm murmus Laur., auf Aniba 
durch den nahe verwandten Cnmidophoru» lemniaeatu» Dai»d. vertreten , welohw 
■eines blausohillemden Rfickens wegen von den Einwohnern Uaiuana genannt 
wird. G^nopiktkatmua quadrühteattt L. ist nur von Cuafao bekannt; ifana (jmI- 
mataf) nur von Amba. Die oben erwihnten, kleinen Fische ^ der Gattung Po«ei<ta 
repraesentiren eine noch unbekannte Art, welche auf Cnn^ und Amba durch 
iwei verschiedene Yarietilten vertreten isi 

So unbedeutend die Ausbeute an soologischen Objecten auch war, so laseen 
sich aus Obigem doch folgende Sfttie ablöten: 

1) Die Fauna von Aruba und Curacao (um von Bonaire wegen ungenflgenden 
Materiales nicht su reden) schlieest sieh eng an diejenige des Festlandes von Sfld- 
amerika an. Mit Ausnahme der xwei neuen Artni der Gattungen Crolaltu und 



1) Aosaer den Phosphaten sind natar den Prodaeten ffir den Export nooh 8«li , ZiegenfeUe , be> 
wmderi aber AMhan , bmer Dividivi oad hSdbsteM noch PlndaalMO von Badontaaf . 

2) Leider fehlt es ftir Konaira aa den aStbifta Materials an «aiteran Tarn^iehen. 
S) VgL pag. ISO und 182. 
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Fuecilui kommen alle oben augctülii tou Thiero aucli au der gegenüberliegenden 
Küste vor. Erwähnenawerth ist indesBen noch, daas Cnemidophorus lemniseaiu» 
auf Aruba Abweichungen zeigt, die ihn zu einer Yarietat der bekannten, sädaroe- 
rikanisoben Art erheben. Dasselbe gilt aller Wahrscheinlif^eit nach auoli Ton 
murimia rtoL Cnnoao. 

2) Unter sioli «eigen die Faitnen Ton Onraoao und Aniba eine «ehr angen- 
ffiUige Yenohiedenheit, da nur ein kleiner Theil der Arten beiden Inseln ge- 
mdnsun ist. Es liegen Andeutungen vor, daaa auch anf Bonaire ftbnliehe Unter» 
Bohiede in der Fauna Ton derjenigen Arubas und Gurafaos angetroffen werden 

Der holländieebe Eriegedampfiar Alkmaar brachte uns in der Nadit rom 
lOtao som lltoB Februar in etwa swölfttündiger Fahrt nach Garafao snrfick, 
wihrend die Reise mit SegelbSten in der dem Passate entgegengeeetiten Riohiong 
oft mehrere Tage in Am^rueh nimmt. Wir machten deswegen audi nicht gerne 
Ton den gewSfanlichen Transportmitteln Qebranoh und gewannen so viele, fiOr 
unsere Untersuohungen koetbare Zeit 



Bonaire. 

Da die Reise von Cura^ao nach Bonaire bei Benutzung von Segelböten gleich 
langwierig und unsicher betreffs ihrer Dauer ist, wie diejenige von Aruba nach 
Cura^ao , so brachte uns der Kriegsdampfer Tromp in einer Fahrt von nicht ganz 
sieben Stunden am I8tea Februar nach Bonaire. 

Schon der erste Bli^ auf die Kftite neigt die grosse Yersohiedenb^t der 
beiden Theile, welche das Eiland bilden, des gebirgigen, in seinem Charakter 
an das Siebengebirge erinnernden, westlichen, und des flachen, kaum über den 
Ooeam erhobenen , ostliehMi Theiles. Man muss sich H fihe geben , will man die 
Ausdehnung des Letiteren genau bis sur Sfldspitse der Insel Terfolgen, sowenig 
ftllt sie durch ihre niedrige Lage in die Augen. An der weiten , West- und Ost- 
Bonaire Terbindmden Bucht, in der auch die gleich niedrige Insel «Klein Bonaire" 



* 

I) Fiksra Mlttfaeilungen tbsr die Faun« der Inseln, insonderheit auch die Bescbreibong der 
BsasB ArtsB, «atiaa gWohseHig UmbU tob Herrn Lidth de Jeads in aNotes flrom the LejAso 
Mnamm** paUMct. Aef dssasa BssHiiimuigwi grOiidete ich Bcias oUfsa BemerkengaiL 
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gelegen ist, befindet eich duH Dorf Kralendijk , das heisst Korallenwall, so ge- 
nannt, weil die Wohnungou auf dem jungen Korailenboden. gebaut sind, derden 

grössten Theil von Üst-Honaire bildet. 

Der Ort ist gleicli armselii^ und öde anzusehen wie Oranjcstadt auf Aruba, 
Ein zweites Dorf, Uincon, liegt anrnuthigcr in einem Thale des westlichen Theiles 
der Insel; ausserdem giebt es aber auf ihr nur noeli sehr vereinzelte ilüuser , da sie 
noch ärmer ist als Aruba und vitde Bonairiiiner ihr Brofl in der Frenult; suchen 
müssen. Die Hoffnung, abbauwürdige Phosphate zu finden, hat wich leider nicht 
erfüllt; Gold fehlt ebenfalls, und da» Salz, um dettseiitwillon üonaire seit lange 
bekannt ist, bildet unter den Mineralien das einzige I*roduct von Bedeutung. Die 
Ertrage des Pflanzenwuchses sind gleicher Art wie auf den l)eiden anderen Inseln , 
aber daneben .spielt die Viehzucht eine nicht unbedeutende Rolle, denn Ronaire 
ist wegen seiner „Steinesel", wie man hier die auf dt.m steinigen Btxlen lebenden 
Thiere nennt, bekannt und das Fleisch der „Kabrieten", d. h. der Ziegen des 
Eilands, wird mehr geschätzt als das Ziegenfleisch von Curagao. Man sagt, dass 
auf Bonaire ein wohlriechendes und von den Kabrieten geliebtes Kraut wachse, 
wvkdm aof Oarafto fehle und dem Fleische dieaer Yierfössler einra angenehmen 
Geaohniaok Terleihe. 

Dem deraeitigen Ami&nntäikde(ge2aghebber) voll Bonaire Terdanke ieh die fot- 
genden Angaben über die Amfi^ dar Inael: 



1882. 1883. 1884. 

AloShan 140.000 Egr. 13.7S8 Egr. 19.083 Egr. 

Dividivi lieJKK) , 106.650 , 164.065 » 

Farbholz 237.700 . 4.000 , 65.000 , 

Brennholz 239.200 « 229.973 . 211.615 , 

Holzkohlen .... 188.000 , 148.160 „ 170.180 „ 

Esel 247 StOek 126 StOck 316 Stück 

Ziegen 1.450 , 1.308 , 666 , ') 

Schafe 110 , 250 , 251 . . 

Pferde 31 , 1 , 17 . 

Rinder 6 , 38 „ 18 , 

Getrocknete Felle . . 100 Kgr. 

Vnberaiteto Felle . . 2.000 Kgr. 1.085 , 543 Kgr. 



1) In troekeiMii Jahrsn ist di« AasAihr dar Zisfsa am bedeateodttn, da dann du Futtsr aaf 
dar lasd Milt; andi wardsa la soloksa Zsitsa vM« Siegea der Falte «affSB geseUsAlitst 



1 

I 



144 



Wolle (ungewuoheD) . 
Knodran . • « . . 
Sals 

Kalk 

Klinker. 



250 Sgr. 
5.000 . 

51.500 , 

(i.800 HL. 
80.000 Stuok 



162 Kgr. 
2.175 , 
48.208 , 

8.241 HL. 
37.750 Stack 



264 Kgr. 

8.150 , 
46.924 , 

6.421 HL. 
24.700 Stflok. 



Die Einwohnerzahl von Bonairc betrug 4031, und so weit mein UrÜieil auf 
Grund dos kurzen Aufuntluiltea daselbst reicht, befinden sich unter dieser noch 
minder Weisse als auf Aruba. ') Unter der gefärbten l?evnikorung begegnet man 
wieder LeuteDf die dem auf letztgenannter Insel herrschenden Typus entsprechen, 
Mischlingen von Indianern und Negern, bei denen der iudiiuiischo Ausdruck der 
überwiegende ist; aber diese Leute treten doch sosehr hinter die anderen Farbigen 
mit vorwaltendem Ncgerblute zurück, dasa ich ausserhalb Kralendijk überhaupt 
keinem einzigen Mischlinge begegnet bin, der das stratlo, blauschwarze Haar der 
Indianer gezeigt hätte. Selbst bei Leuten mit liellbrauner odor kupferfarbener Haut 
tritt der Xegertypus in (Jcstült und wolligem Haare hervor; auch trifft man 
einzelne uuvci misrliti; lieprachentanteu der afrikanischen Kasse. Es besteht also 
im ungemeinen das umgekehrte Yorhältniss unter den M ischlingen von Aruba und 
Bonaire, indem dort die Indianer der Bevölkerung den herrschenden Charakter auf- 
drücken , hier dagegen die Niger. Der Urund dürfte darin zu suchen siiu, dass 
die Regierung früher in Kiac<in l ino Sklavenzucht beaass und in Folge dessen das 
Negerelement auf Bonaire ein ähnliches üebergewicht erlangte, wie bei den Kar- 
burgern in Surinam. Die Sprache auf Bonaire ist ebenfalls das Piipianiento. 

Von Kralendijk führt ein Fahrweg in nördlicher Richtung bis an den Nord- 
strand bei Foutein, die ganze Insel durchquerend; von dort wendet er »ich west- 
lich und durchschneidet West-Bouaire , um erat an der Nordwestküste der Insel 
bei SUuhtbai zu endigen. Folgt man diesem Wege, so begegnet man Allem, 
wa8 den Besucher des Eilandes neben specielleren Studien daselbst überhaupt 
interessiren kann, und zwar ist es nur die Strecke von Fontein bis Slachtbai, 
welche landsohaftliche Beise anfirawoiMii hat, vihrend die Gegend sviaelieii 
Krolendjjk und d«m Nordttnnde mit Uutgol an FormenadiSnheit dionlbe 
Dürre und Eintönigkeit Terbindet, walehe aueh das ganze, flache Oafc-Bonaire 
amadofaiiefi. 

"Kun ?w Fontiin liegen auf der'Uferterras warn Falirw^e in ungemein gvoaser 



1) Y. d. Oon Netseber sohitste ihre Ansahl im Jahrs 1868 auf nooh nioht 1 der Bevölkerung. 
(Bgdnf . tot de Taal* huad- •& Tolksiikaiide vaa Nad. IndiS. S* B««ks. 8. paf . 488.) 
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Zahl mächtige, abgestünte, tdiarikADtigc Kalkblöeke, welche, Ton Pflanien nm- . 
sohlangen, dieaem Punkte einen eigenthfimliehen Beis Terleihen. Noch eigenfhflm« 
licher ist indeHsen der Bliok auf Foniein lelbat, welches wie eine Einsiedelei oben 
an dem steilen Absturae eines Kalkplateaus nach der Seeseite hin gelegen ist und 
nnr nach dem Ersteigra einer hohen, den ermfideten Gliedern endlos erscheinen- 
den Treppe erreicht werden kann. In den abenteuerlichsten Formoi liegen die Kalk- 
blSoke Aber und neben einander, Tor und hinter dem Hinsehen; ihre graue Farbe 
und serrissene OberflSehe mit spärlichem PflanienwuchseTersehaiundsoinTolIer, 
kalter Schönheit dem Blicke dargeboten. Erfrisohend wirkt daneben ein Baum- 
garten, wdoher mit Cocoe und anderen Palmen-Arten bestanden ist und sieh m 
Fflssen der Wohnung ausdehnt Freilich ist auch diese Anlage im Augenblicke 
sehr dürre, denn es ist ein regenarmes lahr, und selbst die Aloefelder, welche in 
einigem Abstände vom TUnm auf der untersten üferterrasse angelegt sind, machen 
mnen, durch abergioese Dflrre Terursachten, traurigen Eindruck. 

Durch einen tiefen, dunklen Uohlgang von etwa Xannshöhe gelang es nach 
einigem StosBon und Stolpern zur ürsprungsstelle der kleinen Quelle au gelangen, 
der Fontein seinen Namen verdankt, und als sich das Auge an die Finstemiss 
p^cwühnt hatte, sah ich die Wände mit dicken Krusten von stalaktitischem Kalke 
bedockt und mit mächtigen Küschcln von Wurzeln bchnngon , welche das durstende 
Pflanzenreich von der Oberfläche hioher gesandt. Von diesen Bildungen tropfte das 
spärliche Wasser hernieder, ohne dass sich ein bestimmter Ausgangspunkt dafttr 
anweisen Hesse. 

Auch suchten wir vergebens nach irgend einem lebenden Wesen in der kleinen 
Lache, welche von dem Wasser nach Verdampfung seines grössten Theiles noch 
gebildet wurde. Sie war so unbedeutend, dass sie nur eben hinreichte, um die 
Scharen der zierlichen Felsentäubchen {Peristera passertna L.) zu erquicken, 

welche gewöhnlich an ihr versammelt waren, und nussorhalb des Riissins, in das 
der Wasscrstralil zunäclist Hds.s , war ül)crhaupt kein 'l'rojjfcn Fcui litif^kcit zu finden. 
Es kann deswegen nicht bel'romden, dass es nicht p(;lang, hier «len iutcrosHanten 
Fisch wieder zu entdecken, den ich oben von Curaviio und Bt»naire erwähnte. 

Von Fontein begaben wir uns am 20t«?n Februar nach Slachtbai. Der Weg führt 
zunächst längs dos Strandes auf einer niedrigen Uferterras>(' weiter; dann wendet 
er .-ich landeinwärt.s und durch^*(■llncidot , langsam ansteigend, das Kalkgebirge, 
welches hier giirtclartig die Insel umsäumt. Der Thaleinschnitt erweckt einen 
prächtigen Jiindruck durch die endlosen Mengen abgestürzter Blöcke, welche so 
bunt durcheinander geworfen siiui. dass es sdieint, als wäre hier der Unte' gi und 
gewaltig gerüttelt worden. Deswegen glaubt der Einwohner Bonairos darin auch 

10 
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die A.nzüiclicu von Erdbeben zu wi-hcii , (»b;^leicli oh iliin Itekannt ist, dass zii Zeiten 
mäclitige Felsen ohne eine soklie crn'i^L'udu l'rsacliu herabstürzen; denn man 
zeigte mir unter anderen einen hausludien Block , welcher noch vor wenigen 
Jahn.'n gefallen sei. Der wichtige, gei)l()gische Factor ^Zeit" ist indessen dem 
Laien der Tii>el so wenig gehliifig, dass es ihm nicht denkbar erscheint , e.-> könnte 
ilie Suininiruug s(d(dier einfacher Vorgänge, wie es der eben erwähnte i-t , dasjenige 
Resultat habeji , welche» der jetzige Charakter der Landschaft uns vurfTihrt, und 
das grossartige Erdbeben ist ihm so wüuig wie deu meisten Eiuwohueru voa 
Curayao fortzudemonstriron. 

Kurz bevor man das Thal verlässt, sieht man an seinem Ausgange rechts 
den Serro Lunjo gelegen, ein nach innen vorgeschobener, isolirter Bruchtheil 
desselben Qebtrged , welches auch zu Seiten des Weges ansteht. Sein flacher Gipfel 
mä MiDB iteileii Smtenwinde Terlmiieifc dem Berge du AuMehen onee 
Festungswerikes. Fels auf Feli äifiimt sieh an seinen Gehangen auf, so dass das 
Oanse einen eigenthftmliohen Ahediluss für das Thal bildet, dntelt welohee der 
Weg leitet, ein Bild von hoher landschaftlicher Schönheit. 

Nun tritt man alsbald in das Kesselthal im Innem der Insel dn, in welchem 
Rmeon gelegen bt, dessen Gebftude sieh ans der Feme nicht fibel praesentiren; 
aber seine grosse Armuth bleibt dem Näherkommenden nieht lange verborgen. 

Ausser mner sauberen Kirche, deren Thurmkrens unier dem Einflüsse des 
stets wehenden Passates leider bedenklich verbogen ist, bemerkt man in Rinoon 
nur äusserst besoheidmie, steinerne Häuschen mit reinlich weissem Anstriehe, 
neben vielen erbfirmliohen Strohhütten. Die Steinhftuser mnd in GemAcher serthsilt, 
welche keine Decke besitien und so unter dem Dache alle mit einander verbunden 
sind. Da sieht man alle mfiglichen Hausgerftthe, Menbles und dergleichen im 
Dachstnhle an%ehängt In den Zimmern beindet sich ein roher Hektisch und 
eine gleidie Sitsbank oder auch, .bei dem angesehenen Einwohner, mn Schau- 
kelstuhl. Ein Spiegel von etwa 1 Quadratfuss im Durchmesser gehört sehen su 
den Seltenheiten Und wird als solche behandelt, mit einem Tfillrande von bunter 
Färbung umgebmi, in den man aur höheren Zierde noch einige Kunstblumen 
steckt Sonst tragen die Kalkwände noch vielleicht das Eine oder andere Bild, 
einen ka^lisdien Heiligen darstellend oder axask eine ländliche Soene, deren 
Inhalt minder als ihre Farbenpracht bei dem Ankaufo maassgebend gewesen sein 
mag, denn es sind europätsdie Bil&rbogen der allergewöhnlichsten Sorte. 

So ärmlich indessen das Dorf ist, so reinlich seheinen doch seine Einwohner 
SU sein. Die Frau, welche uns ein Getränk pracscntirte , das dem Namen nach 
Kaffee war, bewegte sich in einem tadellosen Kattunkleide, steif gestäik:t,so dass 
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es bei jedem Srhritte rnusrhte und i'ür die liihiiborin eiiipii weiten Kaum Wan- 
spruchte, ganz im Gegeiisafze zu dem kleinen (lemaihe, wolcheM ihr als Aufent- 
halt diente. Freilich war nielit Jede der Damen mit folcli liauHcliigeni Kleide 
vorsehen, aber Alle waren ordentlich und sehr sauber, de>gleichen die Müuncr. 
Die Kleidung der Leute ist im allgemeinen die gleiche wie auf Aruba. 

Durch ein hügeliges Terrain , welches zur Linken von dem steilen , inneren 
Abstürze des Küstengebirges begrenzt wird, führt der Weg jenseit Kincon nach 
Westen weiter; halbwegs zwischen dem Dorfe und Goto, dem grösaten Binnen- 
meere von Bonaire, beginnt aber das Innere der Insel plötzlich anzusteigen, so 
dass niedrige, ateile Rücken und kleine Kuppen zur rechten Seite der Fahrstrasse 
sich erheben, während links noch stets die abgeflachten Höben des Küstengebirges 
«BS li^lmteii. Die Gegend wird awAi mehr und mehr bewaldet , wie denn über- 
haupt der westiicbe Theil Ton Bonaire «ieh dnrelt einoit im Vergleich sn Cnia^ao 
nnd Amba üppigen Pflansenwttchs anszeiohnet, wahrsebeinli«^ deswegen , weil die 
Höben an der Nordeeite dem übrigen Inseltheile Sebuts gegen die sobidlicbe 
Wirkung des Passates verleihen. 

So gelangten wir an den Innenrand too Ooto, welches nacb mir gemacbien 
HittiieUungen erst im Jabre 1677 durch die Wirkung des erwähnten Orkanes vom 
Meere abgeschnitten sein sollte , indem derselbe KoraUenbmchstaoke in grosser 
Zahl in die oifene Hfindung hineinwarf und diese so Terstopfte. loh habe die 
Wahrheit der Hittheilnng stets besweifelt, da alle anderen Binnenmeere anf 
Bonaire den gleichen CSiarskter seigen,>) nnd sufiUligllsst sieb aus einem Rapporte 
aus dem Jabre 1827 ersehen, ') dass bermts damals ein üferwall Qoto Tom Meere 
kennte. Der fiilscbe Beriebt liefert von nemem du lebrrriebes Beispiel daflUr» dass 
der Foraehnngsreisende nur mit grosser Yorsicbt Ton den Mittbeilungen der Be- 
wohner der durchreisten Linder Oebraueb machen darf. 

In landscbaftlieber Hinsicht ist Goto Ton gani berrorragender Scbönbeit. 
Weit greifen seine Glrensen swisehen die Klippen des eruptiTen Gesteines ein, 
weldies bier das Innere der Insel bildet, nnd ans seinem trodcen gelegten, inneren 
Tbeile ragen xablreicbe, kleine Inseleben becror, bestanden mit Oactus und Di- 
vidivi, wdebe sieb wie eben so viele Bouquets ans der Feme ausnehmen nnd 
dem Beisenden stets neue Durchblicke mit immer wechselnden Formen vorführai. 
Bald sch Hessen sie die Landschaft in kurzem Abstände bereits ab, bald sieht man 
die Inseloben ooulissenartig die Eine hinter der Anderen hervortreten. Ihr Fuss 



1) Toflialigsr Bericht. TSdsdir. Aardrf kikdg. OssootMli. 8«r. IL Das! II. psf . 474. 
S) Yo« StiflI. — VahMM ftbsr diaie Rapports in gsolosiselMB TMh. 



Digitized by Google 



148 



ist am nindli«h v w w i tterten BlOoken gebüdet, an denen die Wifkongen de« Wa«> 
aen noch deutlich wahrnehmbar sind, obwohl die Klippen jetzt tut beetftndlg 

trocken liegen, ohne daas aber dieser Umstand ihnen den Charakter von Inseln 
7M ilohmen vermöchte. Denn so eben wie ein Wasserspiegel breitet sich zwischen 
ihnen dio aus feinem, tr(x<:kcncm Schlamme gebildete Bodenflächc aus, über welche 
auch der Weg nach Slachtbai hinfährt, da sie nur äosserst selten in Folge starken 
Eegenfalles überschwemmt wird. 

Das jetzige Ufer ist von einer Kruste von Kochsalz citiirofasst, der sich in 
parallelen Streifen weitere Krusten landeinwärts unschliesscn , diu ullmnhlige Ein- 
dampfung des abgeschlossenen Beckens , dorn neuer Wasnervorrath mo selten 
zugofülirt wird, andeutend. Salzkrystäilchon werfen glitzernd überall vom Boden 
die .SonnenMtralilcn zurück. 

Das niiiruiigliiltigo l$il<l erhält noch mehr Abwechselung durch den äusserst 
verschiedeneu Charakter <l<>r umgebenden Gebirge, welche si.h landeinwärts in 
sanft gescliwuMi^oncn Wcllfiilinien oder als kleine Spitzen, gegenüber mit hori- 
zontal abgeschnittcncQ Gipfeln darstellen. 

Kaum hatten wir Ooto verlassen, so befanden wir uns nach dem l'eber- 
schreiten von wenigen, niedrigen Ilügelu auch schon im innersten Theile des 
Binnengcwässers von Sl(tchth(ii^ welches denselben Charakiur rrägt und wiederholt 
in seinen verschiedenen Auslilufern trockenen Kusses von uns passirt wurde ; kurz 
vor Slachtbai endlich führt der Weg über einen niedrigen Hügel , von dem aus man 
einen überraschend schüneu lilick auf den Brandaris ') hat (Tab. XVI). Der 
254 Meter hohe Gipfel überragt die ganze Insel und blickt weit ins Meer hinaus , 
so dass in früheren Zeiten Seeräuber ihn zum Abbrennen von Feuersignuleu be- 
nutzten. Daher aoU der Name «Rcand-daaivlB'*, d. h. »dort brennt es*', abkünftig 
sein. C?^) 

Der Berg ist wenig bewaohsen, aber an seinem Fasse Iweitet sieh ein dicht 
bewaldetee, fladies Hfigelland ans, in dem die zahhmohen Cereen ihre Gipfel 
am hflehsten erheben. Davor liegt das Binnenmeer, eingefasst von einerniedrigen 
Terrasse vielfaeh zerklüfteten Kalkes, und weiter nach innen Ton einer dicken 
Salzkruste, weldie den trookon gelegten Theil des Beckens umsiumt. Lange 
Streifen Schaums werden Ton dem Passate, der wie Sturm daherkommt, Uber 
das Wasser gepeitscht. Kalk sohliesst auch zu unseren Ffissen den See «n und 
ist hier wieder mit AI06 bepflanzt, zwischen denen hie und da einzelne Exemplare 



1) Da die Heger des r aloht tob I ontsnoMdMi kSanui , «o hOrt eian hiafly sook «BlaadaUt'* 

NftO. 
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von Dividivi und Cereus stehen. Der Yordcri^rund ist somit das Einzitje , welchefs 
durch den Mangel irgend welehor aiisprci licnder I'hinzonform dio S< h<inheit des 
Bilden litort. Freundlich oimmt sich iudoiuiou au dor äueaeite dos Beckens das liaua 
von Slac-htbai au8. 

Der Oenu88 der schönen Landüciiaft, durch die der letzte Tlieil des Weges 
führt, wurde uns freilich wesentlich durch die Strapazen beeinträchtigt, welche 
das Reiten von ho völlig unbrauchbaren Thiercn mit sich bringt, wie «ie Ronaire 
besitzt. JMerd und Esel schlichen äusserst lauirKam durch die brcuuende Sonne 
vorwärts ; als ich aber in der .Mittagsstunde auf hiu hbeinijj;cia , isalicllt'arljijioin Pferde 
noch einen halbstündigen Jiitt mit einem Eiugebureneu des Landes von Slachtbai 
aus machte, erkannte ich erst, das» nicht die gewöhnlichen Mittel der Reitkunst 
sor Erzielung einer rascheren Gangart angewandt werden dürfen. Das Pferd, 
Wftlolies bereits am Morgen einen weiten Weg zurückgelegt, lief jetzt im gestreck» 
ten GMoppe, denn mein Begleiter tnuste «einer Xtdtgkeit eine gleich grosse 
Harthersigkeit (am nicht so sagen Quälerei) entgegensosetsen , und ausserdem hatte 
es ja, wie mir mit vielem Nachdrueke bedeutet wurde, inswisofaen sogar gefreesen. 
Arme Thiere, deren Leos Hunger and Anstrengung ist! Der Bonairiane fUttert 
seine Thiero nur einigermaassen gut, wenn sie arbeiten sollen, sonst mfissen sie 
ihr Dasein unter Entbehmngen Msten; wenn er sie aber mit ein paar Hus- 
Umem und sehr spirlioh nigemessenem Maisstroh TorsMgt hat, dann Terlangt 
er für diese aussergewöhnlioh gute Beluuidlung auch eine gans aussergewfihnliehe 
Leistung von Seiten der Thiwe. 

Am Naehmittage desselben Tages bestiegen wir noch den Brandoris^ bis su 
dessen Fasse man von Slaohtbai aus untw geringem Ansteigen auf etwa halb- 
stflndigem Wege gelangt. Wir begannen den AnfrtiegTonNWaus, undsahlrmohe 
domige Opuntien, Oereen und Aeaoien machten uns anbngs den Weg aiemlioh 
mflhsam. Alsbald nahm aber die Neigung des Abhanges su und trat gleiohieitig 
der Pflanxenwuehs snrOok, so dass die Feinde unseres Fleisches leicht su Tor^ 
meiduL waroi, und mnem Thaleinsdhnitte folgend gelangten wir ohne sonderliche 
Besehwerden xnm unteren, westiiohen GKpfel des Berges, der sidi als dne ebene 
Fliehe wmk siemlich bedeutender Ausdehnung praesentirte. Nachdem seine Höhe 
gemessen, maditen wir uns an die Ersteigung des lotsten, bei weitem am 
schwierigsten su überwindenden Gipfels; denn densdha ist nicht nur steil und 
ioaserst »pärlich bewachsen, sondern es sind auch fast alle Ctowftchse dort domig, 
so dass sie das Festhalten unmfigUoh machen, während andere morsdi in der 
Hand zerbrechen. 

Der Weg ist indessen nicht lang und wird reichlich durch den schönen und 
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für die Oooj^iii>sie solir lohrreit hon Iiiin(ll)lirk iil»or dio Iu^^el lidolint : loidor war 
ftber der Passat zu so heftiponi Stuniu' an<;(>s( li\volh'n , dass (>r uns, t'roi stehend, 
fast uinwarf und die jr*^nauo KestHtollunfi: von ronipaHsdircctionen unmiislich 
maolito. Wir niussten uns dcsweijon mit der llölicnbestinimung zufriedeustullen. 

Der Ahstioj; war bal<l bewerkstelligt, und unsere pelbon, dürren Pferde 
brach ten uns in der Aussicht auf Kuho rasch nach Hause zurück ; aber so rasch 
der Lauf auf dem a1)s'liüssi>jen Wege sein mochte, so war er doch kaum im 
Stande, uns vor dem hinter uns drein »stürmenden, leichten Fuiirwcrke zu retten , 
in welchem sich ein Theil der Reisegesellschaft befand. In ratiendcr Eile näherte 
»ich uns der leichte Wagen, dessen verrottetes Geschirr durch dfinnen Bindfaden 
und vorgesteckte Schwefelhölzer geflickt war, und dessen Pferd, wie gewöhnlich, 
keinem Zügel gehorchte nnd sich ebenfalls nach Haiue sehnte ; nirgends war ein 
Ausweg möglich, da dichte Cactoswaldungen beiderseits den engen Weg einsehloe- 
sen, und die Gefahr eines Zusammenstosses näherte sich mehr und mehr. Da 
endlioh bot sich eine Lichtung, und pfeilschnell flog das Geffthrte an uns Torfiber; 
Maaeppa, so hiess das Wagenpford, hatte seinem Namen Ehre angethan, weigerte 
aber an der nftchsten, kleinen Steigung des Weges jeden ferneren Dienst und 
nöthigte die Insassen des Wagens, die leiste Strecke su Fuss surficksulegen. — 
Wer nicht auf Bonaire gewesen , macht sieh vom dortigen Sport nur sehr schwer 
eine richtige Vorstellung. 

21 FArmr. Wir hatten die Nacht in Slachtbai zugebracht, in beengtem Baume, 
in Hftngematten, auf Bänken und Brettern, Kopf an Kopf, so dass es schwer war, 
seinen Nachbar unbehindert zu lassen, aber der vorhergehende Tag war wohl 
geeignet gewesen, uns zum Schlafe die Glieder zu lösen, und so Terbrachten irir 
trotzdem eine gute Nacht 

Dot Boden an der hfibsohen Bucht besteht, wie an Tielm Punkte der Inseln, so 
auch hier aus äusserst feinem, sehneeweissem Korallensande, so dass die Wellen am 
Ufer stets durch besondere Khtrheit ausgezeichnet sind und nicht vom aufwühl- 
ten Grunde verunreinigt werden. Nach einem erfinschenden Bade machte ich mich 
ton Slachtbai aus, welches seinen Namen dadurch erhalten hat, dass ^e Regie- 
rung hier frflher ihr Yieh schladiten liess — es wurde von ihr auf Fonima viel 
Yieh gezüchtet — auf den Weg zu dem an der Nordkflste gelegenen Serro GrmuU. 

Die Reise beeass nur ein rein geologisches Interesse , und auch vom genann- 
ten Bergo aus zurück nach Fontein passirten wir eine Gegend, welche sehr arm 
an landscliaftlicher Schönheit war. Dabei wurde uns von dem scharfen Winde 
streckenweit ein durchdringender Staub entgegengeführt, der uns nöthigte mit halb- 
geschlossenen Augen, die Eine Hand an der gefährdeten Kopfbedeckung, fortzu- 
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reiten — eine unerquieklitlie Heise, die durch die llei^*.sen Strahlen der Mittags- 
^loiuie noch uucrtriiglii }n r wui'ie. /um l ebertiu-'sc koiiiitrii uucii nur ^ehr wenige 
Gesteinsprohen niitgeiiuimneii ueriiea, denn von unserer Uedienung war Niemand 
mulir bei uns; der ein/ige brauehbare Meiiseli , ein engli^' li redender Neger von 
8t. Martin, gi-nannt Jony, war ganz in Ansprueh genoniiiieii durch das Treiben 
eines «ehlechteti Esel.s , dessen sich eiu Mitglied uuburcr Üeselltichaft bodieneu 
muüstc, und blieb weit zurück. 

Von der Unzuver!iis.vigkeit der Einwrdiner Honaires nun !it uian sicli schwerlich 
einon Begriff, denn zu Allem, was mau ihnen aufträgt, sagen die Leute: „.s/s/zio/-", 
ohne jemals auch nur einen Versuch zur Ausführung irgend welcher Befehle zu 
machen. Weder die Autorität des uns begleitenden Aratsvorstandcs noch dessen 
handgreifliche Darstellungen vermochten die Menschen aus ihrer Lethargie aufzu- 
rütteln. Der Gegensatz zu der Bevölkerung Arubas ist ein sehr grosser. 

UHr www tnii, ^ wir «mdlidi wieder in Foniein anlangten, woselbst ein 
wohlsohmedrandtoi Zickldn nnrar Hlttagamalil büdele und tms fttr dtesenTagmit 
allen Qoalen vendhnte, die uns das bestindige Essen ausgewachsener Glieder 
seines Gesehlechts auf den Inseln bereits verursacht hatte ; denn andere Fleisohar- 
ten giebt es dort kaum, mindestens nicht für den Fremden. 

Bei hellem Mondscheine fuhren wir abends nach Kralendgk lurflck, in der Ab- 
sicht am folgenden Tage Bonaire wieder su verlassen. 

Leider liese sich aber am 22^^ Februar die Abfiihrt nicht bewerkstelligen, 
denn die llatroeen weigerten sich, unsere in Slachtbai surttdEgebliebene Bagage 
mit uns abzuholen und von dort nach GuraQao lu fUiren, da das Unternehmen 
lebensgeffthrlioh sei; es stfirmte sehr, so dass in der Nacht das Haus unter dem 
Andränge des Windes endtterte. Es blieb mir daher nichts Anderes flbrig, als selbst 
über Land su gehen und die Abreise noch um einen Tag hinaussuschieben, und 
so legte ich denn den Weg «nach Slachtbai sum sweiten Haie surfick. 

28 Ftirmr. Gm 8 Uhr morgens ermöglichten wir heute glfi^lich unsere 
Abbhrt nach Guraoao mit einer kleinen Buke von nicht mehr als 26 Fuss "Kktl- 
und 29 j Fuss Deck-Lftnge, welche Holikohle, Dividivi und Ziegen geladen hatte, 
Artikel, unter denen man die Uolskohle im Litereese des Landes gewiss gerne 
▼ennissen würde. 

Wenn auch das Meer noch die Nachwehen des Sturmes sfflrte und das S^el 
des kleinen Fahnengs bestindig Wasser schöpfte, so fühlten wir uns doch an 
Bord eines Bonairianns, als Meistere der Si^lkunst, dadurch nicht beängstigt und 
konnten uns ungehindert dem beschaulichen Nichtsthun einer Seereise hingeben. 
BiswMlen wurde die Ruhe allerdings durch das klägliche Meckern der seekranken 
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Ziegen unterbnu lu ii , mit deren Autrii lituiii; stet« ein paar Jungen die Ilände voll 
hatten, um zu verliindorn . da^s die liegenden Tliiere unter den Füssen der übrigen 
verendeten; bisweilen auch rüttelte ein „Kabriet" bedenklich an den Säcken mit 
Holzkohlen, welche uns als Kissen dienten — aber das Allen beeinträchtigte kaum 
den Genuas, welchen das Anschauen des blauen Himmels, des rollenden Wassers 
und der in der Ferne schwimmenden Küsten der Inseln uns gewahrte. — Wir lang- 
ten wohlbehalten des 2^'achmittagti um 4 Ulir in Curayoo an. 



Venezuela. 

Auf der Heise von Cura^ao nach La Guaira machte ich eine Hüclitige Be- 
kanntschaft mit Puerto Cabello, wohin man von genannter Insel mit deinDampf- 
boto in einer Fahrt von reichlich 12 Stunden gelangen kann. Es war am 27*«" 
Februar, als ich das Küstengebirge bei Anbrach des Tages vor mir erblickte, um 
mich an seiner hohon Fonneniehöaheit sa erfreuen, dam di» wolkenumhüllten 
Oipfel dor Oordillere tragen den gleichen Charakter hier in Tenesiieb wie an der 
Nordküste Ten Trinidad und sind beiderorta ans den gleiohoi Geetein«! der kxy- 
staUiniadien ScMefiwforaiation ao^ebant 

Dem Oebiige Ist ein flaehee, aHnviales Land Torgclagcrt, in weIoli«n dne 
Rdhe mit MangiOTe bekiinster Lagunen sich befindet, während seewftrts kleinere 
Inseln sieh ihm anscbliessen. Auf Einer derMlben liegt links vor dem Ankömmlinge 
and anmittelbar gegenflber der Stadt ein TOTfiilleneB Fort, in dem manierlumpte 
Gestalten das Gewehr gleich einem Dreediflegel behandeln sieht, wBhremd ^ 
schwarser Trompeter den Salnteehnss des Schilfes mit einem nicht enden wollen- 
dem, anmoMkalisohem Solo — maa sagt aar Erspamng des PaWers — begrösst 
Hechts, auf dem ersten der hinter der Stadt «npoisteigenden Höhearficken, liegt 
ein Bwmtes Fort, einer deutschen Bittwbnig nidit nnihnlich, und unmittelbar am 
Meere breitet sich die aschgraue, staubige Stadt aus. 

Puerto Gabello besitst reidiUch 10000 Einwdiner und ist Einer der wichtigsten 
Handel^lfttae von Yoiesuela; eeime Einflihr r^taesentirte im Jahre 1888 einen 
Werth Ton fiwt 18 Milliooen Bolivares, wShrend seine Ausfiihr dei\j«aigea 



1) 1 Bolivar s 1 Frank. — Ich boiiolM uteb hier und in FolgMi<l«isvr:8tstist JahmbsrUht 
llbir dis vOTsiniglsa Staten von Tsnesuala, beraoigsgalwn niif BsMil das Gvnaml Ounnaa Blaass. 
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von 19 Millionen Bolivare« übtTstieg. Dio grossen Warenmagazine, welche Küste 
und Binnenland versorgen und die einheimisrlien l'roducte zur Ausfuhr aufstapeln , 
fallen beim Betreten der Stadt sofort in die Augen. Beihen von ( Ii liseiiwagen 
und mit Maulthiereu bespiuinteii Fulirworkcii ziolit'ti an KinoTn voriilx'r, daneben 
Karavanen von Eseln, welche, mit je zwei Säcken beladen und Einer an dem 
Andern befestigt, fast einem Oliederwurmc iihnoln. Mancher der trübseligen 
Grauen zeigt an kleinen Verletzungen oder gar an einem durch Insekten 
▼emichtetezi Ohre, dass er flohon vielen Strapazen getrotzt, wenn er auch auf dem 
ins Binnenland und von dort zur Kflste nicht die Strahlen der Tropensonne 
aoastthalttti hat, denn der Tag ist für ihn und den ahgehftrteten Treiber die 
Zeit dar Erholung, die Naoht dagegen die Zeit der Arbeit Die geplante Eieenbahn 
v<ni Puerto Cabello naoh Yalenoia wird indessen Tielleioht bald manehem der Thiere 
dne andere Beaeh&ffcigung luweieen. 

Daa Aeuseere der Stadt macht keinen angenehmen Eindruck, denn die Woh- 
nungen eehlieseen sieh ingetUeh gegen die Strasse hin ab und sind naoh uneem 
Begriffen eher Gefftngnissen als den Häusern flnedlioher Bfirger fthnlieh. Die 
meist einstöddgen Qebftude beeitaen scUedit unterhaltene Mauern und hohe Fen- 
ster, welehe innen mit LBden gans oder tiidlweise gesdilossen, aussen mit eiser- 
nen Gittern oder, bei der ftrmeren BoTölkerung, mit Holslatten geeehtUat sind. 
Durch einen üefen, brdten Ghmg gelangt man au einer gleich hermetiseh ge- 
sohloosen«! und sehmuckloeen ThOr, und der Unkundige k5nnte glauben, dass an 
diesem Orte nur Armnth hernehe, warn er xur heissenT«gesseit durch die Btras- 
. sen wandert, ohne einem gut gekleideten Mouohen lu begegnen. Woin sieh aber 
gegen Abend die Thflren Offiien, so blickt man in wohl unterhaltene, mitschSnen 
Zieipiansen gesohmfiokte GSrten, auf Springbrunnen und andere Luxusgegen- 
stinde, die auch in grossen Kaaflftden in reichlicher Auswahl vertretai sind. Es 
steht das Innere der H&user im grellsten GegensatM zu ihrem nnaoheinbaren 
Aeuseeren. 

TTeberhaupt sah ich k«n einaiges Oebftude in Puerto Cabello, welches seiner 
Bauart wegen veidiente erwähnt su wwden, und die Strassen seiohnen sich durch 
Unsanberkeit aus, «n Umstand, der um so peinlicher herflhrt, als der Ort seines 
gelbeii Fiebers wegen Torrufen ist Zahlreiche Königspalmen und einige kleine, 
öffentliche , wohl unterhaltene Gärten tragen freilich daau bei, den unfreundlichen 
Eindruck, den die Strassen maohen, etwas su mildem. 



OwAoM 1864. l^MMT aif: Aaasrio dd OosMido, ds U Indutria, «ta de TmmmsU. 
BenuiiM. laU. 
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Durch diu Vorstadt, in der ärmliche, mit Hliittern pcih'okto Lehmhütten stehen, 
gelangt man alsbald iin freie Feld und wenige Minuten durauf bereits an den Fuss 
des Gebirges, durch welches ein hübscher Fahrweg; zu dein Dorfe San Esteban 
führt, das man zu Waj^en in Stunden von der Stadt aus erreicht. Auf 
mächtige Ablagerungen von Scliotter und braune bis roth gefärbte Verwitte- 
rungsproducto folgt alsbald der anstehende Fels , der hier am Wege an Einem 
Punkte sehr schön aufgeschlossen war und auf kurzem Räume einen grossen 
Wechsel der Gesteine der krystallinischen Schieferformation zeigte. Am seewärts 
gekehrten Abhänge des Bergrückens hat mau auch einen behr hübschen Ueber- 
blick über die Lagunen der Umgebung. 

Wenn wir aber gehofft hatten, nach dem Aufenthalte auf den ausgedörrten Inseln 
endlich einmal wieder an üppigem Grüne uns erfreuen zu können, so fanden wir 
uns darin arg enttäuscht. Wie die alluviale Ebene durch ihre Ftlanzenformen an 
die Eilande erinnerte, so auch das Gebirge durch seine Trockenheit, denn von 
dem grauen, steinigen Boden hoben sich nur Cactas und Agave als die einzig 
grünen Gewächse ab , und zahlreiche, gleich den Sattelbäumen der Inaein rothbe- 
rindete Bäume zeigten ihre kahlen , unbeiaubten Stämme, deren Ffirbung das ein- 
tönige Colorit der Gegend noch einigermaaasen belebte. 

Wir fiirigea der staubigen Landstrasse, an der bin und wieder Glimmerschiefer 
in miolitigaii Binken tu Tage tritt, und einiefaie Hiimer und Frauen begegnen 
mu mil wiamtragMidMi Biala, denn das ketibare KaM wird weit beigeadiafil; in 
dietem FaUe wabnoheinlioh von dem kleinen Baebe 8am EiUibtm, an den das 
g^ritobnamige Doi^ das Ziel vnseres Ausfluges, gelegen ist Dert endtioli laeht 
vns wieder Msohes Orfln TOn Bananen, Brodbiomai und Palmen entgegen, 
und im Thale rieselt der , freilioh sehr sosammmgesehmeliene , Baob , an des- 
sen üfem die Pflanaenwelt &st unbehindert von der grossen Dflnre ihren Blitter- 
schmndc bewahrt hat, um im Yereine mit den gewaltigen Mengen von Rollstei- - 
nen, die das Bett erfttUen, eine Soenerie Ton eigenartiger fihdiönheit sn Inlden. 
Die Geetdne, welche ich hier sah , gehörten aueh aossohlaesslioh der krystallinlsohen 
Sehieferfiwmation an, und meine Heffiinng, irgend ein Feesil unter den GeiOlleniu 
finden, ging leider nieht in Erf&llnng. (Tab. XYIL) 

In den kl^en Blumengirten des Dtnrfes liegen hAbsdieHinBer mit fteundli«^ 
weissom Anstriche und luftigen, durch Pfeiler und rundliolie Säulen getragenen 
Yevanden, welche Letstere bei den besseren Wohnungen hie und da mit Wand« 
malersien, sonst mit Blumen, reich gesiert sind, so dass sich der Ausflug schon 
des Ortes selber wegen als sehr lohnend erweist Es wohnt hier eine Ansabl von 
Kaufleuten, welche Puerto Cabdlo nur sur Geoohäftsieit besuchen, aber im 



Digitized by Google 



155 

übrigen mit ihren Familien beständig in San Eeteban Terweileo. 

Abermals naoli 12stiindiger Seefahrt befanden wir uns in der Frühe des 
28*««» Februar auf dor Rhode von Ln Gtiaira. 

Die Cordillorc tritt hier unmittelbar ans Meer hinan, und in die StoilkÜHto 
hat die Erosion Kreisbuchten mit grossem Radius eingesohuitten , deren Eine die 
Rhede dos Handelsplatzes ist. Zungonförmig springen links und rechts vom Ankömm- 
linge alluviale Flächen von geringer Ausdehnung, besetzt mit Palmen, vor, 
während ein Theil von La Guuira im Innern der Bucht auf einem Roden angelegt 
ist, welcher nur durch Spreiii^arbeiten zur Herrichtung von Bauten gewonnen 
werden konnte. Xoeh weiter re( hts schliosst Ciibo Blanco den Blick ab , eine aus 
dem S(.liütt(>r der alten .Schieferformation aufgebaute H<ihe, welche ich auf 80 
Meter schätze. Unmittelbar vor ihm , nach La Ouaira zu , erblickt man ein niedriges, 
etwa 30 Meter Höhe erreichendes Plateau, in dem zahlreiche Muschelreste vor- 
kommen. Sie gehören denselben Arten an , welche noch heute im benachbarten 
Meere leben, und beweisen eine in jüngst Terflossener Zeit stattgehabte Hebung 
des Landes. 

Die hohen, steilen Gipfel der Cordillere erheben sich bis in die Wolken; 
gewaltige Schottermassen bedecken ihre Gehänge und tiefe , schmale Thäler steigen 
in ihnen bis zum Meere hernieder. Einzelne Häuser scheinen , von der Bhede 
gesehen, Schwalbennestern gleich an den Abhängen zu kleben, während ein 
schmaler Streifen von einfachen , gelb , veisn und roth getünchten Wohnungen sich 
am Ufer hinzieht; prächtig nimmt sich zur Linken ein altes, spanisches Fort aus , 
welchee auf einer Anhöhe den Ort überragt. Die Hauptmasse des Letzteren ist 
aber am Landungsplätze nicht sichtbar , da sie , eingekeilt im engen Thale , weiter 
tetlioh sieh bergaufwärts sieht, (vgl. Abbildung. Tab. XYIII) 

Tiote des ruhigen Wetters ist das Wasser sehr bewegt, denn stets ist hier 
ein holiir WoUengang, und jedes Schiff, so gross es aoeh sein mag, beindetsioh 
beständig in sohwankoider Bewegung. Ein Anleger fehlt, und so Tormitteln sahl- 
reiehe , kleine BuderbMe das Aus- und EinladeB der Waren. Auf dm Aändeni 
der geräumigen, bunt bemalten Fahrzeuge, welehe in ungeheurer Menge swiaeheii 
der Kfisie und den grSseeren SeliifliBii auf- und abtanaen, eltien die Ruderer, die 
gesdiiekt von' der auflaufenden Welle lum Zwecke der Landung Qebraneh ra 
nMehen wissen. So gelangen andi wir an die Efiste,undkrälltige Arme tragen uns 
die letate Strecke weit ans Laad, bis wir troekonen Fuseee den Weg wdterfott- 
setien kOnnen. Aber gerne Terweilen wir hier noeh eine Zeit lang am Ufo, um 
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in oiDcm kloincn Parke, in dorn sich eine Statue des Guzman Blanco befindet, 
dem geschäftigen Treiben weiter zuzuschauen; denn die Fhitte von Ruderböten 
zieht stets von Xeuoni unseren Wu k auf sich, und auch die kräftigen Packträger, 
welche die Wuren weiter befördctii und in langen Keilieu an uns vorüberziehen, 
sind der Beachtung werth. Die l»iMunen Gestalten, welche den Oberkörper bei der 
schweren Arbeit ganz oder thciiweise cntblüsat halten, machen einen wahrhaft 
athletischen Eindruck. 

La Ghiaira zählt 14000 Einwohner und ist der wichtigste Handelsplatz der 
Republik; seine Ausfuhr repraesentirt einen Werth von über 20 Millionen, seine 
EinAüir von mehr alt 23 Millionen BoUrares. TJebMall sieht man ein reges Leben, 
abw die Stadt maoht im Lmem ebesaewenig einen angenehmen Eindnulc wie 
Puerto Gabello; anch wird sie wegen der grossen, dort herrschenden Hiteegenie 
gemieden , und manche Kanlleate ziehen ee tot, in OarAoaa ihren Wohnsite aitf- 
znsohlagen , statt hier am Hafenplatze, in dem anch die Ge&hr dos gelben Fiebm 
grösser sein soll, ständig zu bleiben. Der Eindraok, den die Wobnimgen maohen, 
ist nur nm weniges besser als in Puerto Oabello, und der Verbleib in dem ersten 
Hötel daselbst kanm erträglich. 

Ein hfibsober Spasierw^ dehnt sieh längs des Strandes von La Qnaira, in der 
Richtung nach Hakuto hin, aus, nnd an ihm bietet sich sonntags auch Qelegeoheit, 
den Tolksbelustigangen snsnsdiaaen, unter welchen vor allem das Hahnengefedit 
eine groese Rolle spielt. Die galUra (wie an der Schaubude geschrieben steht) ist 
mn interessanter Ort flbr den Fremden, und so oft das bekannte Schauq^iel au«^ 
beschrieben sein mag, so dflrfke doch trotzdem ein Jeder, der dem Hahnenkampfe 
zum ersten Haie beiwohnt, durch die gewaltige Erregung der GemflAer fibw ein 
so geringfttgigee Ding' überrascht werden. Die Wetten spielen dabei freilich ebe 
Hauptrolle, und manchem Besucher ist es wohl nur um dm Gewinn beim Spiele 
zu thun; sah ich doch einen ftst in Lumpen gekleideten Henseheneinespanisdie 
Unze (im Warthe Ton 82 Frank) fDr den Sieg Eines der Thiere einsetzen! Mir 
scheint die Belustigung flbrigmis eine höchst unwürdige zu sein, eine raffinirte 
Thierquälerei, der sich jeder Gebildete widersetzen sollte. 

Fast stündlich hat man Gelegenheit, mit der Bahn Ton La Guaira nachdem 
nahe liegenden Mahtfo zu fohrm, einem beliebten Badeorte der Einwohner Ten 
Gatäcas, welcher mit Maiquetia, der westlichen Fortsetzung Ton La Guaira, durch 
eine 10 Kilometer lange Bahn verbunden ist. Am Strande des U^nen Erholung^ 
ortes entfaltet sich nach Sohluas der keisBen Tageszeit ein anmuthiges Treiben, 
denn die kleine Gesellschaft, welche sich hier bewegt, ist wirklich lediglich des 
NaturgenuBsea und der Erholung wegen gekommen, nicht aber um prunkende Toi^ 
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letten zu zeigen und die gesellflchaftliphe Comödio der Städte auf dem Lande 
fortzuspielen. Die Herren und Damen, die auf dem schön untcrlialtenon, mit Cocos 
besetzten und narli (iem Moore dun h eine niodrip;o ^fauer abgegrenzten Trottoir 
spazierftn , Hcbeinen Einem fast Alle derselben Familie anzugehilren ; so zwanglos 
ist der Verkehr. Man nimmt auch keinen Anstoss daran, dass eine Jieilie von 
Jungen, auf kleinen Hrettern weliwimmend , sieh zu Füssen der Spa/iorgänger von 
der auflaufenden Welle auf den Strand werfen laHscn. Fiscberböto liegen in gros- 
.ser Zahl am Ufer, und in den heimkehrenden Fahrzeugen sieht man bisweilen auch 
einen DintenfiKcli , Loliijo (irahi, in der VolkHsprache chipiron genannt, als Beute 
liegen. Da« Thier wird mit einer eigenthümlichen Angel gefangen, einem Stiele, 
an dem unten ein Kranz aufwärts gekrümmter Drähte befestigt ist; jener wird 
mit dem Mantel des DintenfischeH als Aas umwickelt, und die Arme des angelockten 
Thieres schlagen sich um deu Hakoukrauz herum , so dass es durch dieaoa fest- 
gehalten wird. 

Weit über das Dorf hinaus, stet« den Biegungen der Kreiabüchten folgend, zieht 
sich der Weg weiter nach Osten die Küste entlang, von liübschem Gebüsche ein- 
gefasst, ohne daas durch dieses der Ausblick auf da« Meer benommen würde (vgl. 
Tab. XIX.), landeinwärts begrenzt von der Curdillere. 

Die Wohnungen des Ortes sind kloin und sehr einfach eingerichtet; nur die 
Residenz des Prae^identeu , der sich, von zahlreichen Soldaten umgeben , hier auf- 
hielt, entspricht in ilircr Anlage etwa derjenigen einer europäischen Villa. Ein 
grösseres Gebäude wurde noch für ihn aufgeführt, indem von Oflßciercn beauf- 
sichtigte Soldaten ausschliesslich dabei als Arbeiter Verwendung fanden. Es macht 
einen eigenthümlichen Eindruck dies Militair von Venezuela) dessen Hauptloute 
nicht selten zu Dienstleistungen verwendet werden, zu denen man in anderen 
Ländern einen Livr^ebedienten benutzt An den gemeinen Soldaten ist <^ die 
Mfitie fiwt daa Einzige, waa sie neben d«t Wafien ala Bt^tne dei Man beandinet, 
und dn Offieier in sohmutiiger LdnenUddong, welcher die Sibelkoppel aber die 
Sdralter gewerftii hat, um die Waffe auf dem Rficken bequemer tragen au kdnnen, 
iat keine ungewöhnliche Eneheinung. 

Ton La ihimm nadi Cbrdecw iOhrt eine 88 Kilometer lange Bahn, welehe 
aioh in weitem Bogen, in aahirmchen Windungen und aobarfen .Bi^giuig™ ui dm 
atoilen Qehingen dm Cordillere emporarbeitet. Der direete Abetaad beider Orte 
beträgt awar nur etwa 6 Kilometer , und bisweilen soll sogar die Brandung des Heeres 
in Oaricas gehört werden, abor die an überwindende Steigung iatdne gewaltige. 
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Dio Oosteino, welche dan Gobirgo aufbauen, musHtcn die Ausführung dieses 
Meisterwerkes der Technik noch ganz besonders erschweren , denn es sind krystal- 
linische Schiefer , welche bis tief unter der Überfläche verwittert und aufgelockert 
sind. Die Mächtigkeit des Torwittorten Oesteines schätzte ich an manchen Durch» 
aohnitten der Bahn auf 10 bis 15 Meter; Gneisse und Glimmerschiefer scheinen 
Yonnkemchea, denn an allen Punkten, an denen ioh aussteigen konnte , traf ieh 
diese FelHurten an. 

Nach einer Fahrt von kaum 15 Hinatem liegt dar allunale, toa der Brandung 
dee Oariblsdiien Meeree «maptUfte Straadi an dem lioh Cabo Bkmeo einem Kaal- 
wnrfahfigel gleich erhebt, echon tirf an unseren FfliBen,QBd ein Wunder von Natar- 
schdnheit breitet sich die Landschaft vor uns aus ; aber noch immer nblicken wir bei 
den Biegungen der Bahn die Rhede toa La Onaira (Tab. XX.), bis sie etwa halbwegs 
Oaidcas mit ihren tauenden SdufTen in blauw Feme versohwindet Jetit fohren 
wir am Bande einer tiefm Schlacht, Boqueron genannt, welche uoh stdl 150 
Meter tief lom Bette dee Bio TMagaa hinabsenkt Ihre Winde fUlen lothrecbt 
sur schwhidelnden Tiefe ab und haben ohne Zweifel der Wirkung der Eresiom diese 
Form SU danken. Mag auch das unbedeutende Flflssohan, welches dort unten einem 
blinkenden Silberstreifen gldoh sieh hinsohltagelt, nur eine geringe einschneldMide 
Kraft besttnn, es spottet doch der grOssten Mensohenwerice, denn ee arbmtet lang- 
sam und unTordrossen , stets sieh gleich und darum ridier des Erfolges. Mensdien- 
geschleohter sah es TwAbennehen und wie die Sjtreu im Winde Terwehmi; es 
schaute dem braunen Indianer an, welcher frflher in seinem Bette fischte, eowie 
es jetat bescheiden aum Dampfwagen des Weissen emporblidct, und es wirdnadi 
uns Geschlechter kommen sehen, die au fluseo uns heute nodi jede Vorstellung 
tehüt Bs wird leben, so lange die Beige stehen, die an ihren kalten Gehtaigen 
den Tom Meere anfiiteigenden Wasserdampf au Wolken Terdichtm, um den BSchen 
Leben« su T«rleih«i. Aber diese Kinder des Gebirges schneiden ihrer Mnttw 
tiefe Bunaein ins Angesicht, und je mehr sie dieselben trtaikt, desto Alter wird ihr 
Antiita; fBr uns, die wir auch ihre Jugend uns noch TorsusteUen vermögen, nur 
um so schöner und ehrwfirdiger. 

Es is^ als ob man an diesem Wege von La Guaira nach Carieaa in die Werk» 
Stätte der Natur blneinblioken kOnnte : Die hohen Gebirgsrücken , welche beidersmts 
das Thal des Bio Tacagua begrenaen, sind durch die einschnddmide Wirkung des 
Wassers mit einem Systeme Ton QnertldLlem versehen worden, welche senkrecht 
au ihrer Lbigsrichtong und au deqenigen des Flussbettes Tsriaufen und kleinen 
Bftchen aum Abflüsse cBenen, die fest genau unter rechtem Winkel in den Haupt- 
flnss feilen. Sie Ulden die Grenaen von H5henrfloken aweiter Ordnung, und mit 
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fast matheniatii^thcr RcgclmasBigkcit sind auch diese wieder rechtwinklig zur Achse 
zerschnitten, iudem sie Höhenrücken dritter Ordnung eutstoheu hissen, und so 
fort und fort, bis die letzten, jüngsten Wasserrisse, von wenigen Metern Breite, als 
haarscharfe Linien sich darstellen, die aus der Ferne gesehen Messerschnitten 
gleich an den OehSngeii lurablanfen. Rostbraun ist die herrschende Färbung der 
hohen Kämme, welohe mit stet») gleichbleibendem Charakter auch die weitere Um- 
gebung von CarAeas bilden. Einzelne Hütten , umstanden von Agaven , welche ihre 
rieaigen, mit gdbon 'Blfithen geschmflckten Schafte hoch emporrecken, sind in der 
LandaebAft lentreitfe; die Loft wird kflhler, die Wolkoi an der Seeseiie, veleiie 
1US bisweilen die Aussicht benahmen, liegen bereiti tief enter uns, und jetit treten 
wir mdi adum in die Ebene ven CuAom «in, wo alabald in stanbigw Umgebong 
der Zog UUt. 

CordcoBf die Hauptstadt der Republik Yeneiuela, besitat 70500 Einwohner 
nnd liegt 910 Meter') aber drai Spiegel der See, im Süd«i des Monte Avil* oder 
der ,Billa*' von Oaricei, welehe sieh 2665 Meter lioch erhebt') Ihre Stt^rense 
wird vom Rio Ouaire gebildet, einem kleinen Nebenfluaae dea vmiOatnaoli'Weet 
Bttdmenden Rio Tny. STdrdiiok Terliert lidi ihre Ghrenae in dieanmählignaolidem 
Fnese der Sillakette «nateigende Sevanne, in welehe ein Sjetem tob Sehlnohlen 
in einer Torwiegend NW— SO liohen Riohtnng eingeechnitten ist Diese Sohlnohten 
oder Quebrada« lehren entweder nur sur Regenieit oder an aHen Zdten Waaeer 
nnd linden «Smmtlieh ihre Bndignng in Ueinmi Bicken, welohe aiidi in den Onaire 
ergieMen nnd welohe die Namen Rio Oaroata, R. Oatnche nnd R.Anadco trogen. 
Einaelne deraelben, wie die Qnelnmda de los Padronee, Torlieren sich nnter der 
Oberfläche der Stadt, um sich, fiberbant, ala «ein System abaohenlicher Kloaken" 
fortsneetaen, dem Emst die hohe Sterblichkeit dee Ortes (Jannar bis Juni 1885 über 
52 per Taosen^ anaehrnbt.^ Fflr geannd kann idi seine Lage indessen schonen 
und fOr sioh nidit halten, denn wenn aneh die jährlichen Schwankungen dee Ther- 
memeters im allgemeinen *) nur awiaohen 16* nnd 26' Celnus betragen , so sind die 
tigliohen doeh sehr bedeutend; die Morgen- nnd Abendstunden sind kfihl, die tbrige 



1) Dl* BshwsDs dsr OsOsMa in Osrisas, nask atfladlidier mtÜMilosf von Emti. Uk Mübtt 

fand 909 Meter für tlas Hötel 8t. Amand. Der statistiacho Jahresbericht g^iobt im Texte 922, in 
der Karte d05 Meter als Meereshöbe an; ich halte deswegen die erstgeaannten Werthe fUr 
rkliHgsr. 

S) Nach «iasr Msssoav voa Avslsdo} HoaiboMl lud aar MM Mstar. (Pstsmana^s HMUff. 

31'" Band. 1««5 VIIT. pag. 310). 

8) Aardrykskü^;. OcnootBchap. 8er. II. Deel III. X°. t. pa^. 179. 

4) Die niedrigste Temperatur, welohe in mehr als 14 Jahren beobaohtet wurde, betrug 9° CelsioB, 
dt» bflshsla njKfi G. 
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Tageszeit durch grosHo Hitze ausgezeichnet, und namentlich boira Sonnenuntergänge 
macht »ich der Temperaturwechsel oft in hücbat empfindlicher Weise bemerkbar. 
Wer sich dann in einigem Abstände Ton der Stadt befindet, sieht vielleiclit eine 
dicke Nebelwolke ftoe dem Thale heirortreten , welcbes Caräcas mit dem Meere 
Terbindet; einem Gletschentrome gleich gieast sie sich, ein uDheimliches Gespenst, 
über die Weüinnngen ans, vnd frBeielnd hfillt man aieh in die Kleidung ein, sobald* 
man der Qrenae der Wolke nalie kommt, wilnond TialMalit vor kuntmnoekder 
Sonnenschirm als Schutzmittel gesohfttik wurde. Uebenieher nnd Halstfidier 
spielen in GarAoaa deswegen aneh eine grösa w e Bolle, als man unter dem «fwig 
ISohelnden, binnen Tropoihimmel daselbst erwarten sollte. 

Die StrassMk der Stadt halten im wesentlichen alle iwei Hauptrichtungen 
inne; Ein System von Wegen läuft annShemd von Nord nach Sfld, ein anderes 
steht senkrecht dazu, und sftmmtliohe, gegenseitige Abstände sind ungefähr gldeh 
gross, so dass der ganse Ort in qoadratiselie Häuserblöoke (ctMM^ros) aerAlli Die 
daraus sieh ergebende Eintönigkeit wird flbrigwis in angenehmer Weise dnreh eine 
grosse Zahl, ram Theil hfibsch bepflaniter, mit Statnengesdimüekter,ö8SBntlieher 
PUtn unterbrochen. Die jtbn» Bolivar ist nnter ihnen am sch&istMi, mit Gement 
bel^ und daawiaehen mit wohlgq^flegten Oartenanlagen Yersehen, bildet sie am 
Abende, wo sie von sahlreiohen Oasflammen iageshell erieuohtet wird, einen Ueb- 
lingsaafenthalt im Gentrum der Stadt Auf diesem Platae stellt auch dne künst- 
lerisch sehr werthTolle Statue des LiberUidor, welche in Hünchmgegossen und aot 
Mnem Granitblocke des Fichtelgebixges erriditet ist Die übrigen, aahlreieh Ter- 
tretenen Bildsäulen haben mich wenig angeiogen. 

Unscheinbar sind die Wohnungen, und wer die langen, mit granatftthrraden 
Olimmerschiefem belegten Trottours entlang geht, findet ausser den Eingängen 
und den gewaltigen Fenstern dar ffiluser kaum einen Punkt, auf dem er aem 
Auge ruhen lassen mödite. ünndthiger Weise wird die Passage noch durch die 
weit honrortretenden , gleich Käfigen mit Eisengittem versehenen Fenster behindert ; 
aber diese Letateren haben ein gewisses Recht sieh Tonudrängoi, da sie unter don 
besonderen Schutie der Damen st^en. In ihren weiten Nischen befindet rieh dnr 
Ideblingssita des schönen Geschlechts, welches hier den Roman der Jugend mit 
dem auf der Strasse stehend«! CaTalier einfädelt und so weit fortAhrt, bis die 
Eltern mit seinem Inhalte bekannt gemacht werden dürfen. 

Fast alle Häus«r sind einstöckig; nur wenige, welche bdi dem Erdbeben Ton 
1818 Terschont blieben, häher angeführt und hie und da auidi mit unbedeutenden 
Ifalerrien Twriert; die meisten entbehren dagegen jeglidien Schmwdces. Wer 
aber die Wohnungen von Garicas nach ihrem äusseren Ansehen benrtibeilen 
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wollte, der würde einen i^p \v:iltif;en Mi^sjriff bi'i:(hrn. < l*i aiiinitri' llutV', mit lilunien 
^eschmfickt und nicht selten von Säulen im niaiirisLlieu Stile eini,M't'iis>r , lie;_n'n, 
ein anmuthigor Verbleih, in (liosen unscheinbaren (3e!i;iiiden. Hei <ien reielieren 
Bürgern ist eine Keiho von .soh lien I'h'itzen vdrlianden , um welche ringsherum 
die bisweilen mit fürstlichor Praeht ausgestatteten Zimmer liegen. 

Ganz im CJegcn>>atze zu den einfaehon Wohnungen zeiclinen sich die öftentlithen 
Rauten durch prunkvolles Aeussere aus, und wer die Stadt von weitem betrachtet , 
konnte versucht sein, diese (iebäude mit Perlenin unsiheinbarem Sande zu vergleichen. 
Aber sowie Jene bei näherer Hetrachtung gewinnen, so verlieren Diese ; die Perlon 
sind nicht eoht, denn sie sind unvollkommene Nachahmungen mitteleuropäischer 
l>auart, die in gar keiner Harmonie mit der Umgebung stehen. Am deutlichsten 
ist dies bei <lem Universitätsgebäude. Der venezuelanische Baumeister, welcher 
den gothis( hen Stil nur nach Zeichnungen kannte , aber niemals in Europa studirto , 
hat versucht, ihn nachzuahmen und deu Bedürtnissen des Klimas anzupassen , und 
so hat er ein einstöckiges Gebäu<le errichtet, gekrönt von einem schwerfälligen 
27 Meter hohen Thurme , der »eine Umgebung zu erdrücken droht. Die schwere 
Mauermasse zeigt nichts von dem Emporstreben eines organisch gegliederten, gothi- 
schcn Kunstwerkes; es fehlt der Nachahmung jede Durchgebtigung und jedes 
YerständnisH , so dass die Fenster und Yerzierangen fast den Eindruck einer 
fiklschen Signatur maoiien. Warum greift man in diesem Klima nicht passendear 
anf die maurijMhen oder griechischen Vorbilder xurfiekf Dor Nationalstols des 
Yenezuebmeii kannte gewiss in der Baukunst ein wfirdigeres Arbeitsfeld finden, 
als er bis j^t dem geencht, wenn er originelle Entwicklung einer uBTollkommenen 
Wiederi^be euqiSisoher Mustw Toniehen wollte. 

Pnmkf oll ut vaA die imiere Ansetettung der dffenHielieB Oebftude. "Der 
Baiwifin don die Promotion der Studenten stattfindet, gleicht eher dem Empfangssaale 
eines Fürsten als tinem dem Dienste der Wissensehaft geweihten Orte. Ebenso 
der Sitsungseaal der Aeadmia venett^ana^ welche gleich den Akedemieen der 
Übrigen, spanisch redenden B^bliken Amerikas in ihrer Qesanuntheitcorreepon- 
direndee Hitglied der spanischen Spraohakademie ist Dass die Begierungsgc- 
bftude dem nicht nachstehen, brauche ich kaum berronuheben. 

Im Unirerntitsgeb&nde ^ be&kdet sich neben einer 80000 Bände staxken 
Bibliothek auch das Nationalmusenm von Yenesuela, gleich vielseitig an Inhalti 
wie sein vielbeschiftigter Direotor, Herr Prot Dr. A. Emst, es an Kenntnissen 
ist, so dass bei guter Unterstfltsnng you Seiten der Regierung an diesem Orte eine 
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werthToUe, wieaeoMluißliohe Sammluiig emporblüben könnte. Schon jetzt, bei iiii?oU- 
k<»nmeiutea Mitteln, muM die etiuiogrftphische Abtheilung das höchste Intereeae 
erregen, da sie reich an äuascrHt seltenen, indianisohea Arbeiten ut. In der natura 
historischen Sammlung sah ich manches Beachtenswerthe, vor allem an rorweltlichen 

Elephanten von Tenezuela; der (ro.sehicht.sforseher wird in dem gleichen Museum 
werthvollc Documonto Huden, die auf die Oeschiohtf dc-s Landes Bezug haben, 
und in der Qemüldegalerie trifft man neben vielem Mittelmä!s.sigem einzelne 
Kunstwerke an, die allseitiger Beachtung in jeder Hinsicht werth sind. Daä Gemälde 
von Cr. Rojas, den Tod Giraldots darstellend, ist von hervorragender Sohönheii; 
schade, dass die historischen Personen nicht auch Portraits sind. 

Ein prachtiges Kunstwerk, von ergreifender Wirkung, befindet sich auch im ' 
ätadtsaalOi ein Qemäidu vun Murtin Tovar, in welchem diu L'uabhängigkeits- 
Erklärung von Venezuela (5 Juli 1811) dargestellt ist. Besonderer Erwähnung verdient 
femer das National-Pantheon (rampo santo), in welchem sich üher einem vergol- 
deten Sarge mit den Resten Bolivars die veredelte Figur des Lihertador erhebt, 
zu ihren Seiten die Sinnbilder der Gerechtigkeit und des Keichthums. Das sohöne 
Werk ist von Tenerani geschaffen. 

So sieht man überall das Streben nach idealen Zielen und fruchtbare Keime 
eines entwicklungsfähigen Volkes, welches auf dem Boden seiner freien (Jcsctz- 
gebung eine wiirdiue Unlle in der Reihe der Culturstaaten zu erfiilh'n bernfen int 
und hotfentlich erfüllen wird — wenn ihm erst der dauernde, innere Friede ge- 
geben sein wird. Miigc dor nicht zu lange mehr ausbleiben ! 

Die Sfrassenbilder sind in vieler Hinsicht vun gleichem Gepräge wie in 
europäis« hell Städten. Der Vcnozuelane vergleicht sich gerne dem Pariser 
und huldigt auch seiner Mode, und so sieht man an der männlichen Bevölkerung 
der besseren Stände wenig Originelles; die si'horita^ dagegen tragen fast ausnahmslos 
noch ihre Mantilla, welche <iie hübschen Gesicliter gesciiniackvoll mit Spitzen 
umrahmt und so zierlich gehalten und getragen w ird , dass die Kirchengängerinnen , 
welche am .Morgen mit ihrem Gebetbuclio sittsam zur Messe gehen, eine der 
anmuthsvollsten Erscheinungen bilden, die mir jenmls begegnet sind. Auch die 
Frauen der niederen Stände bedienen sich , in einfacherer Weise, noch ausnahmslos 
dieser Tracht, der ich ein langes Bestehen wünschen möchte. 

Schwer ist es, den Typus der Letite zu beschreiben, soweit sie nicht reine 
Nuclikumnicn der Europäer sind, und den Augeliürigcn der niederen Classen dürfte 
es eben so unklar sein wie mir selber, was an ihnen europäische , was afrikanische 
und was indianische Rasse ist. Bald herrscht der Eine bald der andere Verwandt- 
schaftsgrad in buntem Wechsel vor , und selbst unter den Augehörigea der ersten 
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Stände hieht man inaiK'hos dunklo, dun farbige J51ut verrathondc Gesk'ht. 

Eino angonelitiie Krsthoinung sind dio I{('it<'r, auf liühf^clifri Srliirnnioln oder 
gelben l'ferdeu mit lanecMii, weissem Schweife und lilt ii lici- Miilmo, mit zierlich 
gestickten Sätteln, an denen die Pistolenhalter auch in den friedlich.Nten Zeiten 
nicht felilen diirfen. lieitcr ^icllt man auch ohne rTnistäiidc in die grosse TluiröH'nung 
mancher Kautläden hineinsprcngen, um dort am Ladentisdie zu Pferde sitzend 
ihre Einkäufe zu machen. Dazu gesellen sich ähnliclie Karren und Vierfüasler , 
wie ich sie bereits oben von Puerto Cubello beschrieb, neben den Droschken und 
der Pferdebahn, an deren Erscheinung wir auch in Europa gewohnt sind , und welche 
in denkbarst bequemer Weise d(;n Personenverkelir vermitteln. Italicnisrhe .hingen 
besorgen an den Strasscuccken das (Jeschäft des Schulipurzens und treiben sich 
mit Jiarfe und Geige, in Gesellschaft ihrer etwaigen kleinen Schwester, iu den 
Kneipen herum , deren Pesuch von den bcBBor eituirten Bürgern indessen ganz 
gemieden wird, denn man lebt sehr Iiäuslich. 

Das Stiergefecht ist das hauj)tsächlichste Vergnügen, dem die Pevölkerung 
am Sonntage nachgeht, und der brausende tlubelruf, den man dann bisweilen noch 
in grosser Entfernung durchs Thal schallen hört, beweist, wie sehr auch der 
Venezuelane, gleich dem stamtnvcrwan<l)cii Spanier, sich an ihm ergützt. Es ist 
oft genug beschrieben, um hier die Wiederholung zu vermeiden; aber ich kann 
doch nicht unterlassen des abstossonden Eindruckes zu erwähnen , den die Belusti- 
gung in Canicas auf mich machte. Zaghafte Kämjjfer, die sich jeden Augenblick 
liintcr den Schutzplanken verbargen, Thiere, welche mit vieler Mühe gereizt wur- 
den, und ein matador, der in Einem Falle sein Opfer erst durch den dritten Stoss 
tödtete — das Alles lässt den Eindruck eines Kampfes sehr zurücktreten und »cbeint 
mir eine unerhörte Schlächterei zusein! Mir ist es unverständlich , dass selbst einige 
Damen der besseren Stände diesem Schauspiele unverschleiert beiwohnen mochten. 
Yielleicht besitzt der toro nur deswegen so Tiel Anziehungskraft, weil Car&cas 
arm an üntorhaltnBg iti Ueber die Leistungen seines Theaters besitze ich nur 
ein uBTidlkoiiimanea CTrÜieil; bedeutend uni sie jedenftUs nicht 

Die firanzSsisehe S|nacbe wird von den Einwohnern von C aiioa i sehr gepflegt, 
daneben Englisch, aber wenig Deutsch, denn daa Letztere wird baopMUsUich nnr 
von den daselbst aneftssigen, deutsehen Eaufleuten geredet. 

Die Umgegend der Stadt ist von einer wunderbaren Schönheit, da flberalldie 
rdeh gegliederten Gebirge nahe an sie herantreten und in dem steten Wechsel 
dar Beleuchtung eine nnuschöpfliche Quelle xum Anschauen bieten. Einen guten 
üeberblick Aber den Thalkessel hat man vom Calvaiio aus, einem niedrigen, vor^ 
geschobenen Bergrücken, der, mit hübschen Parkanlagen geschmückt, im Westen 
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nahe dor Stadt liegt und den Namen Pazeo Gtizmun /i/«Mro trägt, da sich auf ihm 

eine Statue de« Prnesidcuteu , des Illustre Americam, befindet. Das Volk ueuut 

diese Statue den „Langärmer' cur Unterscheidung von dem „grüsHcnden" Quzman 

Blanco, welcher als Reiterstandbild zwischen CongresH- und Univcreitätsgebäude 

atebt, flankirt toh iwei eriMuteten Kanonen und umgeben von hübachon Anlagen. 

Bine dritte Stata« dmselben gBOrgers** und gegenwärtigen Praesidenten befindet 

«ich, wie oboi erwähnt, noch in La Ghiaira. Wie aahlreiche Ehrenbezeugungen 

fllr einen noch lebenden Mann! 

Die vielen, tiefen Schluol^en nnd WaaiemMe des grauen CMiirgea 

werden von der tn^iiohen Sonne so acliarf durch dunkle Schlagechatten niar- 

kirt, dass man den Mangel des Lauheebmuokes an den niedrigeien Gehängen in 

der Trockenzeit kaum unangenehm empfindet. Sieht man doch in jeder Binielheik 

die organiache Gliederung der llcrgmaaaen und SdduohtMi, so daaa man beim 

Iftngeren Hinschauen und sich Vertiefen in ihren Bau &at den Eindruck empfängt , 

als dringe Alles abwärts und fliesse dem Thale zu. Die ganze Gegend acheint 

zu leben; es ist, als hätte die Natur dem todten Sieine, wie der Künstler dnem 

Marmorbilde, Odem eingehaucht. 

Am präditigsten ist der Anblick der Silla, vor altem gegen Abend, wenn sie 

ihre Wolkenkappe ab^gt und ihr herrlicher Gipfel In seharfina Umnbsen am 
klaren Himmel sich abzeichnet. In buntem Wechsel malen sich auf üirai Geliängen 
die Schatten der vorfiberziehendon Wolken ab, hier eine soeben noch hell beleuch- 
tete Fläche verdunkelnd, dort die Schatten der Schluchten vertiefend, so dass das 
Bild des Borges einer steten Veränderung unterworfen ist (Tab. XXI). 

Seine Kuppe ist gleich den Gipfeln der benachbarten ilühcn bewaldet; nur an 
Einem Punkte sieht man Felsmassen herausragen, und früher »o\l sich die Vege- 
tation bis ins Thal von Caracas ausgerlehnt haben; es ist indessen der Baumwuchs 
bis zu beträchtlicher Hübe vernichtet, indem man vor allem Holzkohlen nus den 
gekappten Stammen bereitete. Jetzt ist dies unterlagt, da man wohl mit Hecht den 
geringen Wassorvorrath der Bäche in heutiger Zeit auf die Vernichtung des Waldes 
znrüfkluhrt. Hie und da bemerkt man übrigens auch in den niedrigeren Regionen 
der Gebirge von Caräfn:^ nnvh ausgeflohntcrü Waldungen, die dem Laufe der 
Schluchten folgend tief herabsteigen und, in »chrofTom Gogcnsaf /o zu ihrer kahlen 
Umgebung, eine angenehme Unterbrechung darstellen. Freundlich leuchtet auch von 
manchen Punkten die mit gclbroihcn Blüthen überladene £'ry//<;'in(7 zu uns herüber, 
des Baumes, welcher dem Kaffee Schatten und Schutz verleiht, so lange er dessen 
bedarf, um nachher seinen Laubschmuck abzuwerfen und der Sonne auch den Zutritt 
au seinem Pflegebefohlenen zu gewähren. 
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Tin Thale liegt die Stadt ganz vor unseren Blicken ausf^obroitot, in ilitt r Tm- 
gebung viele, aclilanko Weiden (Salij- Humboldt iatia), die unsern Pappeln im Ha- 
bitus gleichen, und an den Ufern des Guairc sieht man ausgedehnte, lichtgrüuö 
Maihfeldcr, welche für die Gewinnung von l'fcrdefutter angepHanzt werden und 
viele Kaffeepflanzungeu verdrängen. Die Pflanze kann vier Mal im Jahre geerntet 
werden und ist deswegen sehr vortheilhaft zu bauen, zumal sie selbstredend für 
die Erzielung des Futters nicht regelmässig gepflanzt zu werden braucht undao- 
mit wenig Arbeitskräfte erfordert. 

Ueber den Calvario läuft auch die 45 Kilometer lange Wasserleitung, welche 
OarAeaa Tersorgt. Das Wasser wird in einem offenen Graben von einem Pnnkte 
oberhalb Las Ajuntas hergeleitet, am üem Kaeavao, wek^wr mit don San Pedro 
zusammen d«i Qnaira bildti Folgt man deoa Thale deBleti%eiianntenFluiaes,M) 
gelangt man hi kurzem naeb Antimano, einem frwmdlichen Dorfe, welebesdiuoh 
mne im Bau begriffene, 10 Kilometer lange Bahn mit Cardoas Terbnnden werden 
soll. Eine andere Bahn, von 5Vs Kilometer Länge, fuhrt bwdta naeb dem ndxenden 
£1 Talle, und so fehlt es niebt an Gelegenheit, den Anfmitbalt der Stadt raaoh mit 
einem anderen in aohönster Umgebung au TertauadieB. 

Freilich war die Gegend aur Zeit meiner Anweeenbeit nieht in ihr bestes 
Kleid gehflUt; es war so trocken, dass selbst Agave und Gactus su verdursten 
drohten , und wenn auch am Vtvt des Guaire das firiaohe Grün ausgedehnter 
Znekeranpfiauzungen den eunpftisdien Frühling hervorxaubem au wollen aehimi 
und gigantisehe Arundo ihre miohtigen Hahne hoch emporredeten, den Lauf des 
Fluasbettes andeutend, so glieh doch das Thal im weiteren Abstände vom Wasser 
ÜMt unserer Winterlandschaft. Die Steftucber und Bäume trugen hier im budistäb- 
liehen Sinne des Wortes kein Blatt und Coiner, hellgrauer Staub bedeckte, bis auf 
grosse Strecken vom Fahrwege entfernt, wie Mehl die ganien, kahlen Pflanien. 
Weder su Fuss noch su Wagen liessen sieh die Strassen vor aufwirbelndem 
Staube gut passiren, und aum Ueberflusse hatten sich noch Scharen von Heu- 
sfdireeken ^ngefimden, um den Best des Grüns in der Nähe des Guaire an ver- 
tilgen. Wären nicht die einaehien König^lmen am südlichen Tbore der Stadt, 
so würde ein Laie in der Botanik, su kühler Tageaaeit hieher gebracht, ge- 
wiss durch nichts an die Tropen erinnert worden sein. Wie herrlicbmuss aber die 
Gegend sein, wenn in anderm Zeiten die üppige Vegetation mit dem wunderbaren 
Belief des Bodens um den Preis dw Sobönhat streitet! 

Wenden wir uns den Savannen su, welche im N<wden der Stadt am Fnsse 
der Sillakette sich ausdehnen, so gelangen wir unter allmähligem Ansteigen, vorbei 
an einigen Qnebradas in eine Gegend, welche einen schönen Femblick bietet, im 
übrigm aber durch grüsste Einsamkeit auageamchnet ist 
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Hier ist ein fjutor Platz für die Todti-n. Dort liefen auch am Wcpe ein paar klei- 
ner, mitfinem Krouzo gezierter Stoinliaufon. Der vorübergehende Landniann riinimt 
einen Stein vom Wege auf, kü-^st ilin und wirft ihn auf den Hügel , welcher den Ort 
andeutet, an dem Einer ermordcl wurde. Dort liegt luuh ein alter Kirchhof, ein vier- 
eckiger, von nie<lrigem Mauerwerke unif-clilo^sener Platz, in welchem sich einzelne, 
vernachlässigte Gräber ärmerer Lcuto frei in der Erde betintien , mit unscheinbaren 
Kreuzchen verschon. Die Wolilhabeiideren dagegen werden in backofenähnlichen 
Oettnungen beigesetzt, welche in langen Reihen in den Mauerwerken gelegen bind 
und dem (Janzcn das Aeussore eines Tiiul>eiisi lilages verleihen. Wie arm an Poesie 
ein solcher Ort! Es wird hier indessen bereits seit geraumer Zeit nicht nielir be- 
graben, da i)eini JJcrsten der Mauern Hchildliche Düaete vom herrschenden Winde 
über die Stadt hinflbergeführt wurden. 

Hinter dem Kirchhofe liegt (?ine Schlucht. Steigt man in sie hinab, üoistes, 
als ob man in die Verge^^-enheit hineintauchte. In dem engen Thale, einem Wasscr- 
risHe. welcher zum Anaüco und weiter zuni (huiire hinabführt, hiebt man sieh rings 
von hoch ansteigenden, schrotlen Wänden eingeschlossen; reichlicher Sehotter l>e- 
(le< kt den Hoden; hie und da liegt ein gebleichtes Thierskelett, und in die Lüfte 
blickend sieht man den alten liekaiinten . den Cafliartt'x wieder , welcher vielleicht 
am Fieisrhe der Thiere, denen die Knochen angehörten , genagt hat. In Venezuela 
nennt mau den A ogel sitmurn. 

Geognostisch ist dieser Ort sehr interessant (vgl. Tab. XXII). Die Seitenwände 
des Thaies bestehen au.s einem lelimiialtigen (ilimmersando , welcher mit mächtigen 
Bänken von Tonglomeraten abwechselt und eine ziemlich hohe Consistenz besitzt. 
Bergaufwärts stcigeu<i findet man sich schon nach einigen hundert Schritten so sehr 
eingezwängt in dem scharfen I jiisehnitte , dass es nicht mehr inoi^lich ist, den Körper 
weiter durchzudrängen, während seitlich die Wände, Festungsmauern gleich, loth- 
recht emporsteigen. 

l'eberall haben in diesem Thale, und in manchen ähnlichen am Gehänge des 
Gebirges, die Conglomerate den Anlass zur Bildung prächtiger Krdpyramiden ge- 
geben, an denen besonders zwei Erscheinungen sehr interessant sind. Die Pyra- 
miden stehen nämlich selten frei, aus dem Verbände der Schichten herausgelöst, 
sondern eine Reihe solcher Bildungen befindet sich unter einer gemeinschaftlichen 
Decke, so dass man von aussen gleichsam in eine Säulenhalle von geringer Tiefe 
hineinblickt. Anseerdem ist nieht etwa nur Eine Reihe von Pyramiden vorfanden , 
«Htdeni es liegen mehrfiMsh. dergMehe BiUnnfon Aber dnander, ao daae tidi an 
senkrecht abstflnenden Winden CSonglonierate und Erdpyramiden in mehrfiieheni 
Wechsel wiederholen. Beide Erseheinungen beweisen , dass nieht die Wirkung des 
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Kegun» diese Bildungen direct hat entstehen lassen (da dorsolbo gar nicht auf die 
eingeschlossen im Gebirge liogendtin Scliotteniiasscn fallen konnte), sondern daas 
das Sickerwasser hier dieselben Wirkungen erzielt hat, wie anderen Ortes der lie- 
geufall uud die Erosion des fliessenden Wassers. Selbstredend können sich nur in 
der Nähe der Au.ssenwiuKle die l'y lanüiieu mit Hilfe des Sickerwassers bilden, da 
Gelegenheit zur Abtulir vorlianden sein niuss, und hd schreitet die Hil(iun<; (lieber 
Formen von aussen nach innen fort, während gleichzeitig die ältesten Siiult'ii iiiclir 
und mehr verfallen. 80 entsteht dann schliesslich eine gangartig horvor>tehende 
Schicht von noch ziemlich festen ( 'onglMinci utcn ; doch stürzt dieselbe l)ald ein und 
der Process beginnt von neuem. Alle .seine Einzelheiten lassen sich an vielen 
Punkten bis ins Kleinste verfolgen, und das Abwechseln voti Pyramiden- und 
.Schotterlagen ist besonders schön an einer Sclilucht ia uninitWlbarer Nähe der Nord- 
grenzc der Stadt, in der Savanne, zu .sehen. 

£ntfornt man sich von den Gehängen des Gebirges , so nimmt selbstredend 
die Zahl und Grösse der den Schotter bildenden Gesteinsfragmentc ab, indessen 
sieht man in den Steilabstürzcn des Thaies des Anau<M>, ausserhalb dor Avenida 
Esta, noch immer einzelne, kopfgrosse Bruchstücke krystallinischer Gesteine liegen, 
während das Material deutlich geschichtet ist , ganz entsprechend den Verhältnissen 
an den Berglehnen. 

Ein interes.santes Protii hatte ich noch Gelegenheit im Thale von Caracas in der 
Nähe des Calvario zu beobachten , woselb.st zwecks der Anlage der Bahnlinie von Ca- 
rdcas nach Autimano gegraben und gesprengt wurde. Hier war das anstehende , kry- 
stallinische Schiefergebirge mit einer ganzen Reihe von Schattkegcln bedeckt, die, in 
discordanter Lagerung über einander folgend. Jeder fttr sich die bekannte Anord- 
nung des Materialea dieser Bildungen in schönen Durchschnitten zeigten. Diese 
Schuttkegel, welche in ihrer Gesammtheit etwa 7 Meter mächtig waren, dürften 
kleinen Bächen, deren J^auf je nach dem Wechsel des benachbarten Ueliefs sich 
änderte, ihren Ursprung zu danken haben. 

Alles zusammengenommen, scheinen mir die beobachteten Profile im Thale 
▼on Caracas keinen Zweifel darüber aufkommen zu lassen , dasa daseelhe ein dnreh 
die Schuttmassen dee benachbarten Gebirges tbeil weise ausgefüllter ') Kessel, uekt 



1) Ich wage nicht zu entscheiden, ob nicht auch der Wind eine Rolle bei Auafllllung des Thaies 
geapi«U habe. Wenn man dio gowaltigon dtaubmaasen daaelbat sieht (vgl. oben, pag. 165), so kann mau 
■idi kMB disMr Annahme vencblistiMi. Aber 4m Thal ist «ng und die Wirknagm des shAtes- 
senden Wassers mSgen so vorherrsohend gewesen sein, dass diejenige des Windes ganz hinter 
ihnen surfiekblieben and zur Unmerkbarheit herabsanken. Indeeaen dArfte es dooh der Hfihe werth 
•ein, dieser Frage eine nähere Aufmerksamkeit suzuwenden. 



uiyiii<-uü Ly Google 



! 



168 

aber ein alter See iM, wir Humboldt vermuthete und bereits Ernnt widerl^teJ) 

Auch SieTers hat «ich der Auffassung de» Letztoren angeschlossen. *) 

Eben HO deutlich geht abcrauadon oben geschilderten VorhüUnissen auch die Rich- 
tigkeit der Annahme von Ernst liorvor,dasR die Schluchtenbildunp bei der Stadt nichts 
mit dem Erdbeben vom 26 März 1812 gemein hat'), wie Siever» fälsclilicli annahm. 
Es sind die Schluchten nichts Anderes, als in die fi&che einmfindende Wasserrisse, 
vorgezeichnet durch das abströmende Regenwasser und erweitert unter Mithilfe 
des .Sickerwassers, welches auaBohsfc die £rdpyranniden herausbildete, und, beim 
Fortschreiten derselben nach innen an, Eine senkrechte Wand nach der anderen 
seitlich abstürzen liosn. 

Spuren des Erdbebens finden sich noch immer an der alten Kirche von Alta 
Qracia, an deren Thurme einzelne Theilo ein wenig gegen einander verschoben 
sind, gerade als ob derselbe aus (Juadorn aufgebaut wärp. Dies ist namentlich an 
den cannelirten , siiulonartigen Verzierungen deutlich und findet darin seine Erklä- 
rung, das« laut gefälliper Mittheilunp von Ernst /iio Bauten in eigenartiger Weise auf- 
gomauert wertlen. Man Ifpt erst eine Anzalil von Steinen in ploicher Itichtung über 
einander, darauf eine zweite Masse in abweichender Kichtung und so fort, so dass 
in der That im Thurme verschiedene Theile stecken, die gleich (Rundem eine ge- 
wisse Selbständigkeit besitzen. Andere Anzeichen, welche an die Katastrophe erin- 
nert hätten , »ah ich nicht. 

Möge der schöne Ort fortan vor der Wiederliolung eines solchen Xarurereicnis- 
808, welches wegen de» lockeren Untergrundes der Stadt entsetzliche Folgen nach 
sich ziehen muss, bewahrt bleiben — ein Paradies auf Erden 1 



Rückfalirt. 

Tagelang wartete ich im H6tel Ton La Ghiaira mit wdtem AuablidEe aufs 
Meer die Ankunft des Schiffes ab, welelies mich nach Surinam und TOn dortsur 
Hetmath lurfidcfilhren sollte. Schon manches Fahrmug, velchm am Horiamite 
sichtbar wurde, hatte mich in meinen Erwartungen betrogen; jetit endUoh taucht 



1) eiebos 1871. Bsod XX. psg. tf. 

2) Mittheilangoi dar gsogrspb. OsssUsehnft in Hamburg. 18S4. pag. 265 bis 271. 

f^) Das Erdbeben vom 26 MSrz 1812 an der NordkQiite von Sad-Ameriks. (Tgdtohr. AArdr|kakdf. 
Oenooticb. Meer uitgebr. Artik. »er. IL Deel. III. ü". 1. pag. 175>. 
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ein Dampfer auf, der mir ein alter Bekannter zu sein .s< lieint. Melir und mehr uimint 
das Falirzeuf» bcBtimmte Oestrilt an, das Fernrohr hisst bereits manche Einzel- 
heiten erkennen, und nun endlicli wird es mir zur Gowissheit, dms das ersehnte 
Schiff daherkommt. Wer hätte uicht in weiter Ferne vom Heimathhmde schon da» 
Gefühl gehabt, als ob der Lodern, wie der Holländer «ein Schilf nennt, Einem 
ein Stück des geliebton Landes entgeptMitrflpe ! Wer wüsste durt niclit das unsicht- 
bare Band zu ^chäuen, welches zwii^clien ihm und dem Mut(<-rlande besteht, über 
alle Oceane, und wären sie noch so weit, hinwegreiohend , nicht zerreissbar durch 
Sturm und WcUo, da ea hoch über ibaen in unaichtburen , idealca Fäden eich 
hinzieht! 

Doch — Oeduld; wir sind noch nicht au Bord! Wir müssen noch erat die 
Erfahrung machen , duss Venezuela seine Haupteinkünfte nicht nur aus Salinen , 
Einfuhr- und Transitzöllen , sondern vor allem auch aus Stempelgeldern zieht. Pässe 
Bind nicht nur erforderlich , um das Land verlasaeu zu dürfen , sondern man erhebt 
sogar noch dadurch Steuern , d&ss man unsere in Amsterdam gelösten Retourkarton 
mit Marken beklebt. Dann giebt es noch Schwierigkeiten , die uns anfänglich un- 
rerständlich waren , die aber gelöst wurden , sobald wir darin gewilligt hatten, uns 
ftr 22 BoUvaiea mit dnem anfachen Budwbote an Bord aohaffen au lassen. Wir 
wollen indessen die wraiderharen Handlungen der Beamten dem noch InderBni- 
wioklung begriffenen Lande nidit weiter anr Last legen. 

Ungeni sah ich seine Kfiste sehwinden, dessen schöne Bergfommimiehingleiehan 
Grade erfirent haben wie die grünen, majestitisohMi Wftlder in Surinam. Auch sie mnsste 
ich iMld darauf wieder verlassen, aber in grdfbaren Bildera steht mir die Erin- 
nerung an die herrlichen Lftnder dauernd vor Augen, und die Sehnsuoht de 
wiedermsehen , dürfte mit mir Jeder theilen , welcher ihre Wunder geschaut hat Ihr 
Theil ist, wie daa der Trupen überhaupt sooft, die Schönheit und der sorglose Le- 
bensgennsB, unser die freudige, andauernde Arbdt, weldie auch den rddist ge- 

■ 

segneten Erdthdlen Tom altem Cultnriande aus zu Nutae kommen muss. ÜAgfi das 
Band ddi engw und enger siehen und gemdnsohamiohes Streben noch mehr als 
bis jetet die Lande Abw die Ibeie hinaus Terbinden. 



22 



Digitized by Google 



Literatur 

über Surinam und dit Eilande Cura^'oo, Aruba und Bonaire. 



1718. J. D. Hbblbiv. BeachrijTinge van de Yolkplantinge Zuriname etc. — 
Leeu Warden. 

1766. P. Fkkmin. Ilistoire Naturelle de la Hollandc Equinoxiale, ou descript. 

des animaux etc. dans In colonio de Suriname. ~ Amaterdam. 
1770. J. J. Haktrixck. Beachrijving van Guyana of de wilde kuat in Zuid- 

Amerika. — Ainstenlam. 
1772, D. Cranz. Alto und neue Brüder-Historie oder kurz gefasste Cceschichte 

der evangeli.sehen Brüder-Unität. — Barby. 
1779. J. H. Hering. BoHohrijvinp; van het eiland Curarao en de dnar ondor 

liooronde eilanden Bon-Aire, Oruba en Klein Curayao. — Amäterdam. 
1791. Fortsetzung von D. Cranzens Brüder*Uistorie. lt*r Band. — Barby. 
1799. Stxdmak. Reize in de Binnenlanden van Bariname ; naor het Hoogduitaoh. 

— Leiden. (OriginalteaLt ist mir nicht ingftngtioh). 
1816. Fortaeiiiing Ton D. Gmmn Brader-Historie. 2*« Band. — Onidaii. 
1819. BeechrgTing van het eOand Omateo en onderhoerige eilenden door een 

bewcmer. (Dieier Anonymne heint PADDiarmnio). — Haarlem. 
1821. Albwt toh Back. Reise naar Snrinamen, verbldf aldaar ete. Uit het 

HeogdnitecL — Haarlem. (Originaltext ist mir nieht augänglieh). 
18S7. C. O. C. Rbihwabdt. Waamemingen aangaande de geiteldheid van den 

gnmd van het eiland Araba en het goud aldaar gevraden. (Nieuwe 



172 

TerhABdelg. der 1*« Ol. t. h. Koninkl. Noderl. Inst, van Wetensch. etc. 
to Amaterdam. Deel I. pag. 265—281). — Amstordam. 

1829— -43. O. B. Bosch. Reizen in Wost-Indie eu door een gedeelte van Zuid« 

en Xoord-Amorika. Dool I III — l'treoht. 

1836 und 37. M. D. 'S&esat&a. De iSederlandache West-indische £ilaaden. — Am- 
sterdam. 

1842. O. VAN Lennep Cohteb. Aantckcningcn gcboudon godurcnde mj}n verblgf 
in de Wesi-Indien , in de jaren 1837 — 40. — Amsterdam. 

18S2. H. D. Tbbhstba. Geknopte beschryTing van de Nederl. Oveneesche be- 

zitilngen. (8 Bfinde). — Groningen. 
1854. A. Eapplbr. Sechs Jahre in Surinam, oder Kider ans dem militfirischen 

Leben dieser Colonie. — Stut^rt. 

1854. 0. A. TAir SuPBSTBiJir. Besohrgving Tan Suriname. *• Gravenhage. 

1854 und 1855. Algomeene Kousi- en Letterbode. (Hierin Briefe von Yoltb 

Aber Surinam; png. 13, 110, 879 Tom Jahrgange 1854 und pag. 254 
▼om Jahrgange 1 855). — Haarlem. 

1 855. Verslat; ocnor roiw van bot Nirkerie-Punt naar de Boven-Niokerie, gedaan door 

den haiitltlrust H. \ an (ikndkren , inet den Heer Tyndall , H. Schi nck 
en Dr. F. Vom /. (Tijdrtclir. voor StaathuiKlioudkuude en Statistick door 
Mr. Ii. W. A. E. 8LÜET tot üluhuis. Deel XII. pag. 2()3— 280). — 
Zwollc. 

1855 und 1858. We»t-Iudie. Bijdragen tot de bevordering van de kennis der 

Nedeilandsch We-st-Iudischo Kolonien. Deel 1.1855. Deel 11. 1858. — 

Haarlem. (Nichts ferner ei"8cliienen). 
185(i — 61. Alnianak voor de Nederlandsche West-Indinche bezittingon en de kust 

van Guiana. — Paramaribo. (Hierin ausfübrliebe Literaturangabon). 
1857. 8. VAN Dis.sEL. Curagao. llerinneringen en Scbetsen. — Leiden. 

1860—62. O. W. G. Voo&Düiv. Geaigten uit Kederhmd's West-Indi&i. ^ Am- 

sterdam. 

1866. A. M. COSVBR. De Boschnegers in de kolonic Suriname, hun leven, zeden 

en gowoontcn. (Bijdragen tot de Taal- Land- en Yolkenkunde van If ed. 
Indie. 3« Reeks. Deel L pag. 1 — 36). — 's Gravenhage. 

1867. Het eiland Bonaire, met eene sohetskaart — 's GraTonhaga. (Anonym 

ersehioiMi). 

1868. G. J. SnoMS. Beechrgving van het eiknd Cura^ao. — Ostorwolde. 



Digitized by Google 



173 



1868. Van Diesel. Eenige bijzonderhodou omtreut het eiland Bonaire. (Taal- 
Land- on Volkenkunde van Nederl. Indie. 3« Keeka. Deel III. pag. 
470). — 's Qravenhago. 

1868. Van Dissel. Eenige upmcrkiugcn onitrcat den stoffelyken toestand Tan 
hct eiland Curayao. (ibidem pag. 430). 

1877. G. P. H. ZiMMERNAN'N. Beschnjving van de rivier Suriname. (AMdrykskdg. 

Oenootschap. Band U. pag. 342—351). — Amsterdam. 

1878. W, L. LoTH. Yenlag Tan de tweede expeditie tot het traoeereiiTaneen 

weg van Bvokopondo aan de liTier Suriname tot de Pedrosoengoe-Yallen 
aan de Ifarowgne (Aardi^kskdg. GeoootMli. Deel JJL pag. 159—166). 

— Amiterdam. 

1878. W. L. Lora. Yenlag ran de expeditie tot het traoeeien van een weg 

van BrokqKmdo aan de rivier BoTen-Snriname tot de hoogte Tan het 
Awara Eiland in de riTier BoTOi-Saramaooa (ibidem pag. 388—886). 

— Amsterdam. 

1879. A. IL GHÜ1I40BIB0 As. De Natuuriyke hvlpbronn«! ran de koloiüeOa- 

ra^ao. — *• Grarenhage. 

1880. C. A. VAN SiJPKSTEiJN. Bckiiopt overzicht van de goudexploitatie in 

Suriname. (Aardrykakdg. Genootschap. Band IV. pag. 184 — 188). — 
Amsterdam. 

1880. W. L. LoTH. Verslag van eenc ex|>editio tot liet traceeren van een weg 

van de Temjnitiekrtü k iiaar die rivier Suriname. (TijdHchr. v. h. Aard- 
rijkskdg. Genootschap lY. pag. 250 — 255). — Amsterdam. 

1881. A. Kappler. Holländisch-Guiana. Erlebnisse und Erfahrungen während 

eines 43 jährigen Aufenthalts in der Kolonie Surinam. — Stuttgart 

1681. W. L. LoTH. Yerdag Tan een reis tot het opnemen van een gedeelte 
der BoTon Saramaoea eto. ete. (Aardrykskdg. Genootschap Deel Y. pag. 
10—16). — Amsterdam. 

1882. J. KuTPER. Cuiavae. (l^dBohriftT.h. Nedeti Aaidxgkskdg. Oenootsehap 

Deel YL pag. 167— 168). — Amsterdam. 
1862. A. J. TUT KooLWiJK. Delndianen-GarsXbenTaa hetdlaadAraba. [West- 
IndiS]. (Aaidr^kskdg. Genootsohap Deel YI. pag. 282— 289). — Am- 
sterdam. 

1884. PuiiOB BoLAHD BovjkPJLRTi. Los Haintants de Suriname. Notes reeueil- 
lies k Teipoeition Coloniale d'Amaterdam en 1883. — Parisi 



174 



1884. Jhr. Mr. W. Ei.oi t van Sof.tkkwoi dk. Onze West. — 's Gravcnhage. 
1884. Jhr. Mr. W. Ei.oi t vas Soktkkwoi dk. De Surinaainsche Goudvelden. 
(Gids. Ser. IV. 2de Jahrp. I. pap. 4:{f) — 499). — Anifitonkm. 

1884. Koloniale Zustände in Surioam, von einem Koloniaten. (Ausland. 57 «Thirg. 

pag. 944—946). 

1885. O. Fontaine. La Guyano N^orlandaiso (Soc. Roy. Beige de Otegraphie. 

Bulletin. IX. 1885. pag. 347— 365). ~ Bruxellcs. 
1885. A. Kappler. Surinam und »«eine Vegetation (Ausland. 58 Jalurg. pag. 96, 

116, 136, 157, 175, 194). 
1885. A. Kappur. Die Thierwelt im holUad. Oaiaaa (daaelbitpag.5S7ii:) 

1885. Dn BvsoHHKOBR in HollftiuUMli<-Ghiiana.(daMlbstpag. 647— 650). 

1885—86. De Nederlandaehe «zpeditie naar de West-IndlMhe eilanden m Su- 
riname 1884—1885 (Tgdaehr. t. h. Nederl. Aardx^kskdg. QenootMliap 
te Ameimdam. Ser. IL Deel II en III, AMeeling: TenlagMien Aard- 
rykskäg. Mededeelg.) — Hierin Tevsehledene Abhandlung«! tod 8ü- 
RoroAB nnd Mabtih. 

1886. E. Martiv. Bericht Aber eine Bmse ini CFebiet dea oberen Surinam. 

(Bgdragen tot de Taal- Land- en YoUcenkonde van Ned. Indi«. 5* Beeke. 
Deel L AfloTering 1). 

f ? P. J. Benoit. Voyage h Surinam. Description doa poyscssiona Neerlan» 
daitiüa dann in (iuyane. — JUruxelles (ist jedenfalls vor 1832 erschienen; 
ohne Jahreszahl). 

P f A. Halbbbbtadt. Koloniäatie van Europeanen te Suriname. Opheffing 
van hct pauperisme, ontwikkeling van Handel en Industrie, (etwa in 
Beginne der 70ger Jahre erschienen; ohne Jahreszahl). 



Digitized by Google 



Tafel-Erklärung. 



Tafbl I. 

Tafel rots oder Granateneiland, auoli Tafr» •gemmnt. Klippe and 

kleine Insel im Surinam, ans Glimmerachiefer mit Onaaltva. bestehend. Ansidit 

von einem Ponkte oberhalb der Insel genommen. — pag. 32. 

(Nach einer Zeichow^ vm Autor). 



Tafbl II. 

1. Haus in Langahuku. Magazin des Dorfes. — pag. 78. 

(Matth eiaer Zakluu^g vom Atmm). 

2. Unser Korial im oberen Surinam. Daneben im Wasser ein Fisch- 
korb. Der von üeiem Bchlagächatten eingenonimeae Ba«m an der Orense des 
gogenäberliegenden Ufors ist melirere Hetsr hooh; ftber ihm ist nur der untere 
Theil des Waldes gesdiehBet, welcher yon hohmi Binmen noch weit fiberragt 
wird. — Auf der Rücklidirt. — pag. 66 und pag. 84. 

OlBch einr Saieliiluf vom Autor). 



Tafbl in. 

1. Im Urwalde. INe Blume waren an dem Orte, wo die Skisie gelegent- 
lieh genoromm ist, nicht staik; doch geben die PflauEenfoxmen den allgemeinen 
Bindmok der Waldang gut wieder. — pag. 86. (StA tbm MdmoRf wm Autor). 

2. Heiliger Stein im Walde bei Worsteling Jakobs, unweit Phaedm. 
Die Felsart ist Granit — pag. 91. 

(HMh «iiMT bfehrnng im Aoros). 
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Tafel IV. 

Gruppe von Cariben, mit Matapies, Schläuchen zum Auspressen der 
Cassavc (pag. 51), und Pfeilen. Unter letzteren befindet sich: 1^0°" der dreizin- 
kige l'feil, welchem die drei am weitesten herausragenden Spitzen angehören^); 
2t«ns der Jagdpieil mit lose aufgesetzter Spitze und mit einem Bande versehen, 
um nach Art einer Harpune benutzt werden zu können ; in der Zeichnung hängt 
die Spitze hernieder; 3t«iu ein einfocher Pfeil, in der Zeichnung links. — 
pag. 92— d7. (Nach PhotdgnpUMi). 

Takel V. 

1. Caribe mit Kopfschmuck aus Federn. — pag. 92. 

2. Aro wakken-Frau. — pag. 99. 

3. u. 4. Buschneger. — pag. 48. (N«ch i'hoto^phien). 



Tafel VI. 



1. Ruder für fast erwach.sene Mädc-hen. Die Kudcr für die Männer sind \ * 



etwas grüsHcr. Oau.HOC. 'jjo d. wirkl. (J rosse. I © 

2. u. 3. Topflüffel. Gansee. V« d. wirkl. Grösse. 



rr 
3 

r» 

4. Sitzbank, mit Messingniigeln beschlagen. Kri(>kie. Vi d. wirkl. Grösse. I 's 

5. Geschnitzte Korialbank. Gansee. ',',0 d. wirkl. Grösse. | | 

6. u. 7. Schale und Löffel von Kalabasse. Gansee. Vj d. wirkl. Grösse. ) ^ 
8. Obia, mit hebräischem Buchstaben auf einem holländischen lü-Cents- 



3 

] 



Stücke. Gansee. "Wirkl. Grösse. 

9. Halsring voti Eisen. Saramaccaner. \/, d. wirkl. Grösse. 

10 u. 11. Zwei irdeue Schüsseln. GaiLsoe. Vs d. wirkl. GrösM. 

12. A n j u m a r a-Fal 1 e. Gansee. Vao ^- wirkl. Grösse / 

13 u. 14. Alte Steinbeile von Surinam; gleichen in ihrer Form 
durchaus denen von Britisch-Guiana. (vgl. E. F. im Thum. Among thc indians 
of Guiana. London 1883. pag. 424). Vt ^ wirkl. Grösse. 

15. Altes Steinbeil von Cara^ao. Vs ^ wirkl. GiOsee. 

16. PagaL Suiiiam. Vio wiiU. Qitae. I ^ 

QSaeb Olijocton im Beiiits« des AtnromL — Kg. 12 Mek 
einer Zeidmang desselben.) 



1) Dto in der Zekluraaf sa wettestea luteh llnki ateheBde Zink« dieata FMla naaa Ihrea Widerhaken 

nach aus-scii kehren, eben.tn wu? die Zinke rechts. Auch i.nt an jcilcr Anssenzinke mx h i>iii zweiter, nach 
anaaen gekehrter Widerhaken unter der Spitae vorbanden , gleichwie &n der ^ittelzinke. Der Iwünstler hat 
sich M Dantdlnag dieser T Hw wIhritfs Tenehea. 
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Tafkl VII. 

1. Inseln nördlich von Margarita. Link« Lok irermano», worunter dio 
grusste Innol < )rquilla ist. Die beiden Gipfel rechts J. dcl Pico. Qeseheu von 8üd« 
west aus. — pag. 108. (NVh einer Zeichnng wn Ai tuh). 

2. Insclbrüoke zwischen Trinidad und Venezuela. Esfolgensieh 
Toa links nach rechts: Trinidad und Monos, welche loheinbar zusammenhängen; 
dann die Boca Huevos; darauf Huevoa und Chacachacare, welche in dieser Ansicht 
ebeDfalls vereinigt erscheinen; ferner die Boca Grande und endlich Venezuela. 
Oeaehen von Nordoet aus. — pag. 104. (Nach «iMr Saidnuf vmi Autob). 



tapu. ym. 

Plantage Saronet auf Cnra^ao. Im Yordetgrunde die Conale und 
freigelaasene Neger. Im Hintergrande Unki Hflgel Toa Diabas« reohts die abge- 
flaohten ffihen der plioeaenen •KoFallenkalke an dar Nordkflate. — pag. 112. 

(Ntoh «ianr IkotognqpU* von HmvooKT VAU M Foll). 



Tapbl IX. 

Blick auf das Schottegat, vom Kattenberg aus, im Westen, gmommen. 
Im Hintergründe links der Tafelberg. Die bedeutendste Höhe rechts dayon ist Fort 
Kassau. Zwischen bdden iwei unbedeutende Erhebungen dessfidfistUehenKfisten- 
gebirges; rechts vom Fort Nassau die FortsetsungdesLetsteren. Im Hintergrunde 
Tor dem Tafelbwge ein flachwelliges Gebirge von Diabas. Diese Formation bildet 
auch den mit AloS und Cactus bestandenen Yordergnind. Im Schottegat Inseln von 
reoentem Korallenkalke, an seinem Ufer Hslu^^ibänme und rechts ein Kloster. 
— pag. 115. (HuA tüMT Flotagn^ vm Kssimion vam ob Fou). 



Tafel X. 

(J h r i H 1 0 l'f e 1 b c r g auf C u r i\ <; a o , von Osten gesehen. Die Höhe besteht aus 
Kieselschiefern; die niedrigen Kuppen rechts von ihr werden dagegen von Diabas 
gebildet. — pag. 117. (Nach einer Photographie von NSBKVOOKT VAK DB fou.). 



Tafbl XL 

Sohlneht am Fusse des Ohristoffels. Die Klippen bestehen aus ge- 
gefelteten und gestauchten Kieselschiefom ; im Vordergründe das ausgetrooknete Bett 
eines Baehee. — pag. 117. (N«eh aian' FhoUfftpU« vm Nnsvoomr VAK DB FOIX). 

23 
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Tafel Xll. 

Dio Spitze des Christoflfelbergs auf Curacao; etwa dio letzten 30 Motor 
der Höhe. Das Gestein ist KicseUchiefer. Seine miichti^en Bänke sind gleich den 
Bäumen mit zahlreichen Flechten behangen. Die linke Seite ist nach JSiordea ge- 
kehrt — pag. 1 18. (Nach einer Zeiekawg fom AvToa). 



Tafbl XUI. 

Blick anf das Fori and die Rhede tod Oranjestadt aul Aniba. 
Dar Boden aua jtngatem Biffkalke gebildet, ohne jede PflansenbedeckiiBg. Yen 
einem Hauae im Dorfe aua gesehen. — pag. 122. 

(Nach eiaar Photafnphie nm NesrvouRT van de Poll). 



Tapbl XIY. 

I — 22. Indianiacke Zeichnungen von Amba. Davon itammen 1 — 8ana 
Einer der Höhlen, welche sich im Caraohito, sfldlioh rem Hooiberg befinden, 
wUureiMl 9—22 aua der Grotte in unmittelbarer Kihe von Ftmteinabkflnfljg sind. 
Alle Figuren sind roth, auagenommen nur die vier kleinen Ringe bei 9; doch 
glaube ich, daaa dieselben später hinsugefügt wurden. — pag. 183. 

23. Kiesteen. Rttbatein für Umm und deigl. von Aruba — pag. 131. 

(Nach Zekhna^gea i3m Autor). 



TAFkL XV. 

Die Boen von Daimarie, an der Nordkflste Ambaa. Ton der Seeseite ge- 
nommen. Im Yordei^pnnde QerSUe und Sand, mit Mangrove bestanden; dahinter 
eine Cooos-Anplanxnng. Die Formation besteht aus Diabas. — pag. 139. 

(Nach «aar Zaichnag voai Autor). 



Tanl XYI. 

Brandaris auf Bonaire. Yen einem niedri^n Hflgel aus, in nächster Nlhe 
von Slachtbid, gesehen, d. L von Sfidwest. Slachtbu, unmittelbar links von dem 
Bote gelegen, ist in der Zeichnung nicht mehr dargestellt. Nähere Erkl&rungdes 
Bildea pag. 148. Nach «inar Zakhamy vaai Ano«). 



Tapbl XYH. 

Das Bett des San Bsteban bei Puerto Oabello in Yenesneta. — pag. 154. 

(Naeh aiaer Pkatatnqplda). 
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Tatsl XYUL 

Blick auf La Guaira, Tcm Osten aua. Auf der Anhöhe links ein altes, 
spanisches Fori Im Hinteigrunde die Rhede, welche in der Feme vom Gabo 
Blanco abgeschlossen wird. — pag. 166. (NmIi daar Photogispliia}. 



Tafel XIX. 

An der Kü8to von Venozuela. Weg im Innern einer Kreishucht, hart 
am Meereastrande , östlich von Makuto, in der Nähe von La (iunira. — pag. \ 'ü. 

(Ntwb einer Z«ichnuug vuiu Aliuk). 



Tafbl XX. 

Die Bahn von La Guaira nach Carioas. Der Abhang ist von einer 

kiystallinischen Sdiieferforraation gebildet Im Hintergründe das Meer. — pag. 168. 

(Nack «iiMT PlMlt^npUa). 



TapeL XXL 

Monte Avila oder die Silla von OarAcas. Von einem Punkte ansser- 
halb der Aveuida Esta, von Südwesten aus, gezeichnet. — pag. 1()4. 

(Nach einer Zeichnung vom AUTOU). 



tavbl xxn. 

Erd Pyramiden, aus einer Schlucht am Fusse der SUlakette, nördlich von 
Cardeas und den alten Kirt;hhöfen der Stadt — pag. 166. 

(Nach einer Zeichoang tum Autor). 
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Aberglaube. fMI 62. fifi. 

Acaciit (macracAiitha). ISSL VH. ÜS. 

Accawoi. IC!. 

Ackerbau der Buschneger. &L 
A^eronia foronia. 21. 
Akunkun. Ii. 
Albinos. 62. 

Allamanda catharctica. '28. 

Aio«. UiL llü. lAl- Ua. U8. 

Ainaryllideon. fiS. 

AmeiReiibaum. Iii, 

Ampullaria caualiculata. ffl. 

Ampullaria sinamarina. fiS. 

Anacardium occidentale. SS. 

Anbetung der Verstorbenen. &L 

Anjumara. 50. 

Anolis lineatuB. 1 lü. Kl 

Anschwellen des Surinam. ÜL. iüL SIL 

Antikurie. 

Arachis hjpogaea. 

Arara. iÜL 

Arbeiten der Busuhneger. 10. &L 
Ardea candidissima. fitL 
Arepa. lüL 
Arie Kok. 122. I2i. 
Aristolochia serpentaria. 'iL. 
Artnutb auf Aruba. 1 32. läL 
Arowakkon. U:>. ax M. 
Artocarpns. UL 
Aruba. m, 
Arusabanjafall. üiL 
Aspidosporma excelsum. 5iL 62. 
Aslrocaryum aculeatum. 2IL Ufi. 
Attacus hesperus. 32L 

AusrUetuag fQr das Innere von Surinam. 2L 

Awarri. 32. 82. 93. 

Ayo. 



Ractris. 2L 31 

Uactris paraensis. &Z. 

Dahn von La Ouaira nach Car&caa. Iii. 

Bambus. UL 82. 

Bananenbek. 3ä. 

Batatas edulis. iL 

Baubinis Outimout«. ÜL 

BegrQssungen der Buscbneger. 1^ 

Bcrgcndaal. So. 90, SL 

Bersaba. 22. 

Bevölkerung von Aruba. 123. Lil. 140. 
Bevölkerung von Bonaire. m 1A&. IM. 
Bevölkerung von Cura^ao. 1 11. 
Bevölkerung von Paramaribo a. 
Bia actorion. Sä. 
Biabrafall. äi. 
Bignonien. 6S. 
Bin. IL 

Binnengewässer auf Bonaire. liZ. lifi. 

Binnengewässer auf Cura^ao. llfi. 

Binnenland von Curayao. llfi. 

Biriudd. IL 7h. 

Bixa orellana. SlL 8fl. IQQ. 

Blatta americana. l^>- 

Blauer Berg. 3fi 

Blausana. 125. UL 

Boa. 20, 

Boca von Daimario. 139. 
ßoca de Navios. 104. 
Bonaire. L12. 
Boqueron. l/>7. 
Bosohland. 32. 

Botanischer Qarton in Georgetown. 108. 
Botanischer Garten auf Trinidad. 106. 
Bradypus. 71. 
Braamspuni &. 
Brandaris. lüL USL 
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Hrantimakä. 2L ÜS» 
Brokopondo. 38 HH. 
ßromelien. ai. il±L 
Rryozoen. äi 
Bursera ^mmifera. 11t). 
Bagrumak&. 87. 

BoBohneger. U. a&. 40. 41. AA. 71. 

Buschpapava. 33. 

Buscbspinne. 62. 

Bijlhout. £ü. 

Cabo Blanco. Ufi. 

CaoiouB. 62. 119. 

CaciouB affinis. 3X 

Calandra palmarum. ölL 

Callidriae. 120. 

Campanalarien. S> 

(Tapparis jamaicensis. 118. 137. 

Cathartes. fL IM. 166. 

CarÄca«. 15L 

Cariben. 22. 02. 03. Bi. 

Carica papaya. &. 

Carolina. aL 2L 100- 

Cassave. 

Cecropia peltata. 32. 

Cederkreek. 28. SL SS. 

Ceroua. Ufi. UL lälL laL Jifi. 

Certhiola inartiDicana. 119. 

Chacachacare. Kl* 

Chatillon. 2fl. Utt. 

Chipiron. ISlL 

Cbristoifel. HL 

Cbrysolampis mosqaituB. IIS. 

Cicada tibicen. 

CitruB limonum. M. 

Citrus BinensiB. üiL 

CnemidophoniB lemniscatas. i4i- 

Cnemidophorus murinus. Ul. 

Coccoioba punctata, i.t« 

Cocooloba urifera. 12L 131. 

CocoB nuoifera. & 2fi. 22. 122. 12&. US. 

Combretum laxum. iLL 

Companiekreek. 2L 

ConuniB carolinensiB. 141. 

ConuniB ohrysogenys. 141. 

ConaroB pertinax. 112L '41 

Coropinakreek. 22. 

Corrale. LCL 

Cromna ceneuB. äSL 

Crotalui. 21L 22. Liä. UL 

Coratao. lUfi. 



CycloBtoma megachilum. 120. 

Cyklono. Uli. III. 

Dabikw^akreek. ää. 

Daimarie. UfL ÜlS. 

DasypuB. fi2. 

Deiopoia ornalrix. ää. 

DelphinDB delphia. 3. 

DendrobateB tririttatus. SS. 

Dendrophis liocercua. 6^ 

DiStifall. a&. 

DioBcoroa alata. ü. 

Dipsas annulata. 141. 

Dividivi. m. m. m. Ul. liä. liä. 

Dju-tongo. 

Dono. fiiL 

Dori. 129. 

Doryssa devians. &S. 

DrepanocarpuB lunatua. 22a 

DromicoB aotillenais. III. 

Danen. 12L m 

Dürre auf Aruha. 122. ISL 

Dürre auf Cura^ao. 117. 

Dflrre in Yeneiuela. if>4 Ifi.*!. 

Eolipta alba. äl. 

Ehrlichkeit der Busohneger. &L 

Eidechsen. 112. 12A. UL 

Elateriden. I^L ' 

Elepbantiasia. IL ZL 

Eperua falcata. 03. 

Erdbeben von Car&oas. 168. 

Erdpyramiden. Ififi. 

Eriodendron anfractuosum. ÜL 2ä< 69. 

Euterpe oleracoa. liL 2L 32. 12. äfi. SS. 

Exocoetus. S. 

Farbholz. 121. 143. 

Farnen. SL. &&. 

Fauna von Aruba. 141. 

Fauna von Cura^ao. 119. 

Felsenlabyrinthe im Hurinam. 60. 

Felsenmeere. 124. 137. 

Felsentauben. 112. 

Fious. 8L 

Fieber. 82. 20. äL ISUL 
Fischfang der Buachnoger. IL 
Fledermäuse. lü. 
FluBBopfer. 60. 
Fontein auf Aruba. 127. IBL 
Fontein auf Bonaire. lü. 
Frösche von Aruba. 122. UL 
Oanaee. 63. 32. 81. 
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Gebiet der Buschneger. &L 

Gebirge bt>i Brokopondo. SSL 

Gebirge «m Sarakroek. 

Gebirge von Trinidad, lüi, 

Oobirggformalion tod Yenesuel*. IM. 154. 15jS 

Ifia. liSfi. IfiL 
Gegengift gegen SchlangenbiaB. 23. 
Gelderland. äL 
Oeonema multiflora. 87. 
Georgetown, loi- 
üeaang dor Neger. 31 03. 12. 
Oeschonko der BuBobnoger. fiäL 
Gidibo. 15. 

Olossophnga soricina. 1 19. 

Götzendienst der Buaohneger. fi£ 6l.8a.»l. 

Goldgräber aaf Aruba. IM, 

Goldgruben auf Aruba. lüL 

Gold in Surinam. 17. 

Goldw&acherci. i&SL 

Golf von Paria. ISÜl 

Gongotha. Z2. 

Goto. HL 

Orankadjikroek. 72. 

Granmann. 63. Mi 

Uranmissie. gjL 

Grotte von Hato. 116. 

Guave. 38. SL fiä, 

Gjmnophthalmua quadrilineata. LiL 
Haematoxylon. LÜJL, 
Hafen von Cura^ao. 109. 
Habnenkampf. 156. 
Haimara. Zä. 

Halbinsel von Paria. 107. 
Hansesanti. liL 
Heiliger Stein. äL 
Heliconia (Pfianse). 2S. OL 
Heliconia (Schmetterling) Cybelo. IL. 
Hemipteren. 120. 

Herrnhuter in Surinam. HL 22, 35, fifi. gifiS. 82, 

Hibiscus. 2SL 

Hioronimo. 120. 

Hippomane mancinella. 115. 

Hirundo. fi£L 

Holzlauae. ^ 

Holztransport. 11± 

Hooiberg. 12A. ISL 

Hucvoa. UbL 

HydrochoeruB capybara. SL 
Hyelosia julietta. IL 
Hyla. 42, fiH, 



Hyla maxiroa. 3S. 
Hymenaea Courbaril. 2L 8S> 
Ibis rubms. &, 
L del Pico. IDS. 
Iguana tuberculata. 1*20. 1*1- 
Immigranten in Surinam. 13. 
Indianer. Aussterben. 82. 
Indianer. Handarbeiten. Si. 
Indianer. Kinder. ^ 
Indianer. Kleidung. Si5. ISXL 
Indianer. Krankenbehandlung. 3S< 
Indianer. Lebensweise. S5. '£i 
Indianer. Mission. 9iL 
Indianer. Sklaverei. 83. 
Indianer. Tfttowirung. 96. IQSL 
Indianer. Wohnungen. 94. 96. &fl. 
Indianer Ziorathe. äfi. 
Indianerstämme. SIL 92. 
IndianiBohe Zeichnungen. 183. 
Insekten. 12. ISSL 
Inseln bei Trinidad. IM. 
Inseln im oberen Surinam. 3iL fiL 
Inseln im unteren Surinam. 2ä. 
Inseln unter dem Winde. 108. 
Israelitun in Surinam. 8. 
Itapalme. 2L 
Ita visaieri. inn 
Ithomia giulia. 3S. 
Ithomia ninonia. ^ 
Jakuna. 2L 

Jamauota. 122. m 1^ 

Judensavanne. 2S. IQQ. 

Kadju. &L 35. 

Kaiman. 2L 

Kakerlaken. 120. 

Kamari. 136. 

Kamina. 6!L 

Kaninchen. Hfl 

Kapasie. 62. 

Kapasie-Eiland. 52j 

Kapua. Ii. 

Karbnrger. 82. 123. 

Kaasipurakreek. äSi 

Katjapa. I3L 

KauT-AT. 2&. 

Kauruwatra. 32. 

Koosi-Koesi-Maki. ZL SS. 

Kiesteon. 131. 

Kifunga. Äl. 13. 79. 

Klapperschlange. 2S: 125. liL 
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Kleidang der Duichneger. KL 65. 
Klippen im Flnsae. ^ 
Kochen im Koriale. lÄ. 

Kodjn. 

Koßiekamp. 12^ jiS. gjL 
Kolibri. S. Uä. 
Komoio. 73. 

Korallenkalke. UL. 122^ Uh. lAS. 

Korallensand. IML 

Koriale. 6fi. M. 

Kotipan. 75. 

Kralendgk. liä. 

Kriege der Busohneger. 43j 

Kriekie. &L 

Kaatenfahrten. IQL 

Kaste Ton Aruba. 122. 12iL L2L Ififi. ÜQ. 

KQete ron Bonaire. 112. üfi. 

Küste bei Georgetown. IdL 

Kflste Ton Surinam, ij. 

Kflste Ton Venezuela. 1^ 

KuÜB. Ii. läJL 

Kwefa. Zfi. 

Lacis. 22. 

Lage der BoschnegerdSrfer. 8fi. 
La Oaaira. 1^ Ififi. 
Lampyriden. TD. 

Landsohaftsbilder Ton Cnratao. Iii. 

Landschnecken. 12iL 

Lanicahuka. 72. BL 

Laras canus- 2. 

Laras ridibundus. 2. 

Leguan. L2Q. 

Lepra. LL Ii. m m 

Lianen. ß!L g&. SL 

Libidibi coriaria. lüL 

Loousbaam. 83. 

Loligo Grahi. ISL 

Long Tom. aa 

Los Hermanos. li^ 

Louise Beberie. M.- 

Lucie-Indianer. 23. 

Lnftwurzeln. SS. BL 

Madiengifall. Zäi 

Mahagoniobaum. 115. 

Maknto. läfi. 

Malavista. 2. 

Malren. 

Manatue latirostris. 22. 
Mangifera indica. S. 2fi. &L 
Mangle. UJL 12&. 1A2. 



Manihot atilissima. 'X HL 
Mankwikreek. 12. 
Manschinellen. 115. 
Marabonsen. 33. 
Mitracca. ÜIL liL 
Maripa. &!L SL 
Maripaondre. 51, 
Markt in Georgetown. 1Ü2. 
Margarita. LOS. 
MariTa. lj2L 
Marowijnekreek. 12. 
Matnpie. 51. 
Matriarchat. 51. 
Matrozendruif. 31. 
Mauritia. S£ IM. 
Mauritia flexuosa. 2L 
Mawassiekreek. 3Z. 
Maximiliania regia, fifi. 
Mechanitis mnome. 3S. 
Melocaotus. 115^ 
Mimicry. 88. 
Mimosa guianensis. 
Minen, alte. 12fi. LMi 
Mirahadd. 22. 
Miralamar. l'M. 

Misabildungen der Busohneger. iSL 
Mokko-Mokko. 2fi. SS. 
Monni. HL 
Monos. UM. 

Monströse Buschnegerin. 83. 
Montrichardia arboroscens. 2fi. SSi 
Morpho. atL 
Morpho aohille«. 10. 
Morpho helonor. ZIL 
Morpho menelaus. ZQ. 
Moatcrdboom. 118. 
Mourera fluriatilis. 68. 12i 
Mucuna. 2ä. 
Musa. 8. 

Mus decumanuB. 112. 

Mus rousculus. UiL 

Museum in Caracas. IfiL 

Museum in Georgetown. 103. 

Musik, Busch nogcr. fifL 

Mycetes seniculus. 12. 

Nachtlager im Walde. iO. 

Namen von Cura^ao, Aruba, Bonaire. !£&. 

Nana. 12. 

Nastus latifolia. 62. 
Neger Ton Bergendaal. 35. 
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Negrer auf Curagao. 112. LUL 
Neger in Oeorgetown. 102. 
Neger der Para. 2L 

Neger und Mischlinge in Paramaribo. LL lA. 

Neger von Phaedro. 23. 32. 

Negerenglisch. 52. &3. 

Xegcrportugiesisoh. 

Negertanz. 135. 

Newstar Eiland. Sfi. 

Ningre. ^ 

Njmphaea. 

übia. 47- &^ fifi. ZS. 

ÜDoribo. 2L 

Opuntia. 126. U2. lifi. 

Orangen. LH. 12L 

Oranjestad. 1^ 

Orchideen. SL. llfi, 

Orchilla. lüfi. 

Oreodoxa regia. 8. 2& 

Omisrnja praiina. Ufi. 

Orquilla. lüS. 

Otobuka. 

Pachira aquatica. 2L 2& 
Pagale. Qi. im 
Paguriden. l'20. 
Pallisadenpalme. 78. 9g. 
Papageien, i^l- 
Papantirifal). 74. 
Papiamento. LLL L2ä. lAL 
Papilio ly Sander. 9Si 
Para. I& 

Parakieten. 112i ISL IIL 
ParamakÄ. QSL &2. 
Paramaribo. ß> 
Passifloren. && 
Patattal&use. 
PauUinien. fifi. 
Pegapega- 141. 
PeiecanuR fuscos. 14Q. 
Poristera paaserina. 119- lüL 
Pfeiigifl. fia. 
Phecdra. 21L 32. &L 
Philodendren. fiL 
PhoenicopteruB ruber. 6. 
Phosphat Ton St. Barbara. 12Q. 
Phosphat von Aruba. 122. 12fL 
Physalia. L 

Phrseter macrooephalus. 2> 
Pilatus. 

Pinapalme. 2S, (sieh: Eutorpc). 



PindanQiM. &1. 

PiraT. Ifi. 
Pisjang. &L 
Pitipratti. H 
Placer. 89. 

Plantage auf Aruba. 13L 
Plantagen auf Cura^ao. Iii 
Poecilia. USL m. Iii- 
Port of Spain. löi IMl 
Procellaria petagica. 
Prodncte ron Bonaire. 113. 
Producta von Cura^ao. igQ- 
Producta Surinams. 1£. 
Prosp^rit^. 22. 

Psidium aromaticum. SiL fiL 
Puerto Cabello. Ul2a 
Pupa ura. 120. 
Quelle auf Aruba. 132. 
Quelle auf Bonaire. li^ 
Quelle Ton Hato. 13SL 
Ramphastos. 20. 23. 
Rana palmata. Iii. 
Regenseit. 80. 

Reisen auf Amba. 124. 19» lao. 

Reisen auf Bonaire. IfiO. 

Reisen auf Cnra^ao- 118, 

Rhede Ton La Ooaira. 1&5. 

Rbizophora mangle. 26. 33^ 

Rjjnesberg. M. 

Rincon. liS. IM. 

Rio Tacagua. l.'i?. 

Rooi Cochunti. r28. 

Rooi Pluit. 13S. 

Rooi Noordkaap. 13fi: 

Rotgan*, liü. 

Raderbaum. filL 

Rückfahrt. IflS. 

Sabanaboontje. 3L 

Sakkepratti. 13. 

Salix Humboldtiana. 8. 

Salz. 120. UL 143. ÜS, 

Samnro. IfilL 

San Rsteban. IM^ 

Santa Cruz. 122. 12i. 

Sarakreek. S2L 

Saramaccisoh. 52. 

Sargassum baocifemro. S: 

Sattelbaum. 118. 

Savanne, afi. 38. 1115. 

Schildkröten. 2. 
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SchildkrStcntropp«. 81. 

Sohildpadtrap. 87, 

Sehlmigen. 20. 141. 

BohnetlorliBg«. Sa 70. 71. 8«. «& 98. 

Schule in Bergendaal. 91. 

Schule ia QanMO. 88. 

BdnraUwn. 88. 

SdkrepAtutrappu. 87. 

Serro Colorado. 126. 

Serro Ürandi. l&O. 

8«nro largo. 146. 

Sorrosalmo pirnya. 76. 

SilJ* von Car&eas. 184. 

SfMbo. 70. 81. 

SiBone. 66. 

Slachtbai. 146. 148. 188l 
Sluice. sa 
SetuMMa. 88. 
Solanam ■•nBOSIUD. 81. 

Sopo. 70. 

Spanische Lagune. ,12!^ 
Bpmnophiift mity«. 88. 

Spirorbif- 3 

Sprache auf Aruba. 128. 

Spiaobe dw Bsiehaefor. 88. n. n. n. 

Sprache auf Cura^ao. III. 

Sümme der Duschnogar. 44. 

Storeuliacoen. 88. 

St »ikolaa. 188. 

Strandlinicn. 116. 121. 

SlraaMDbilder in Caricaa. 162. 

Strombett daa Snrinam. 89. 87. 

Stromschnellen. 3«. 72. 7«. 81. 

Swietcnia Mahagoni. 8. 116. 

T&towiniDg. 48. 

Tkfelroti. 89. 91. 

Tafra. 32. 

Tamarindiu indica. 8. 

THibtfr. 18«. 

Ttnagr» «trowrioa«. 88. 

Tanagra palmaruB. 88. 
Taaspalme. 87. 
TawMsMiaiidel. 79. 

Tamperatur der Nilcht« in Sarinan. 82. 
Tanabrioniden. 120. 
Ttminalfa Catappa. 8. 
Termiten. 38. 86. 87. 89. 180b 
Thal von CnräraM. 167. 
Thocadactylua rapicauda. 141. 
Tbads liacua. 71. 



Theraphosa avicttlaria. 68. 

Thicricben in Sarinan. 90. TOk 88. 68. 

Tibiairi. 27. 

i;|utjabi. 119. 187. 

Toledo. 78. 70. 

Traubenbäume. 127. 131. 

TraaerkleidnBg dar Bnaehnagar. 80i 

Trinidad. 103. 

Trijjlnri» amerioann. 27. 

Trockenheit des Flusaei. 31. 

TropfttainbShIeii. 1I& IMl 185. 

Trupial. 20. 33. 119. 

Ueberschraiten der Fälle. 76. 76. 

Ufer dar Pw«. 19. 

Ufer de» Sarinam. 73. 76. 78. 

Uforterrasscn. 110 121. H6. 

Umgegend von Caracas. 168. 

Urania lailna. 98. 

UrwnM in Surinam. 68. 88. 87. 

Vaiiluntkreek. 40. - 

Vegetation anf Booatre. 147. 

Vegetation auf Cnracao. 115. 117.' 

W^'otation am Kassipurakreok. 88. 

Yogotation der Fara. 18. 

Tegetatioii mm Sarimtm. 98. 87. 88. 88. (8. 

Yelella mutic«. 4. 

Yenosuolo. 152. 

Verarmung Sorinaana. 15, 18. 

Vier Kinderea. 88. 

Vointinin jacariB«. 89. 
Wabi. 130. 
Waklbaaaa. 60. 

Vfwwmu, 92. 03. 
Warawara. 119. 136. 
Warimbo. öl. 88. 

Wasaarfllle. 68. 74. 76. 76. 84. 8^ 

Wfttprliann, S8. 

Weisse auf Donairo. 144. 

Weisse auf Oarafao. III. 

Weisse in Ucorgctown. 108. 

Wei8so in HurinaOK 10. 

Wespen, ü». a9. 

Waat-Onrafao. 117. 

Wolmungen auf Aruba- 122. 138. 

Wohnungen auf Bonaire. 146. 

Wohnungen der BoidiBeger. 46. Ift 

WobMingaii auf Cnra^ao. 110^ 

Wohnunc^en in Ciir/icas. IRO. 

Wohnungen in Qcorgotown. 102. 103. 

'WohBimgeB In PiHaiiaiibo. 7. 8> 
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Wohnungen in Port of Sptla« IM. 
WohoHngtweehsal b. d. 



78. 



YamB. 51. 

2adringlichkMt d«r Buchii^gcr. 79. 88. 



DRUCKFEHLEB. 

pag. 12. Zcilo 18 v. o. lioss: ^es bo gorne thun.*' 

pag. 84. Zeile 17 v. o. Hess: „R^nesberg" (Ür „Ryneabei^.*' 

p«g. 63. Anmarkniig ties«: «Dendn^his UfloereM Neiiw.** 

pag. 60. Amnetkniif 3, Z. 1 Uom: »Xkalauitrie** flir ,Jfiuikt&tria.** 
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